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Ich übergebe hiermit dem forſtlichen und botaniſchen Publikum eine Schrift, welche vorzugsweiſe dazu beſtimmt 
iſt, dem angehenden praktiſchen Forſtmann das Erkennen der ſommergrünen Holzarten Deutſchlands während des 
Winters zu erleichtern und demſelben bei dem Studium jener Hölzer im blattloſen Zuſtand als ſicherer Führer zu 
dienen. Die Nothwendigkeit einer ſolchen Schrift ſtellte ſich mir während meiner dreijährigen Wirkſamkeit an der 
hieſigen Lehranſtalt in jedem Winter, wo mir dem academiſchen Lehrplan gemäß obliegt, die Studirenden mit dem 
winterlichen Charakter der deutſchen Holzarten bekannt zu machen, immer dringender heraus; denn wie wenig genügen 
einige Lehrſtunden und Excurſionen, um Solchen, welche mit den Erkennungsmerkmalen und mit den gefammten 
s morphologiſchen e der entblätterten Laubhölzer noch gänzlich unbekannt ſind, eine ſo gründliche Anleitung 
zu geben, daß ſie im Betretungsfalle im Stande wären, jede beliebige Laubholzart in jedem Alterszuſtande während 
e Winters zu erkennen und zu beſtimmen? Jeder akademiſche Lehrer weiß außerdem, wie überaus ſchwierig es iſt, 
uber irgend einen Stoff mit Erfolg dociren und den Hörenden vollkommen verſtändlich werden zu können, wenn 
; denſelben kein Lehrbuch zum Nachleſen und zum Selbſtſtudium in die Hand gegeben werden kann. Welche forft- 
botaniſchen Lehr- und Handbücher enthalten denn aber eine irgend vollſtändige Charakteriſtik, ich will gar nicht jagen, 
der deutſchen Holzarten im Winter, ſondern nur der Winterknospen unſerer Bäume? Ich wüßte keines. Aller— 
. dings finden ſich in anderen Schriften, beſonders in dem trefflichen Werke von Zuccarini über die Yaubhölzer im 
blattloſen Zuftande *) und in verſchiedenen Arbeiten von Roßmäßler ſehr gute Charakteriſtiken deutſcher Laubhölzer 

im entblätterten Zuſtande; allein das ſchöne Werk von Zuccarini iſt leider nur zum kleinen Theil vollendet worden, 
Dogen auch mehr für Botaniker von Fach, als für praktiſche Forſtmänner berechnet und endlich viel zu theuer, 
Nals daß es ſich jeder Studirende erwerben könnte, und die Schilderungen von Roßmäßler find theils zu unvoll⸗ 
Fündig, theils zu ieut in verſchiedenen Schriften), als daß fie für den Studirenden und den praktiſchen Forſt— 


* 
Ay Zuccarini, Charakteriftif der deutſchen Holzgewächſe im blattloſen Zuſtande. Mit Abbildungen von Sebaſtian Minſinger. München, 
> 1829 — 1831. Zwei Hefte in gr. 4. mit 18 color. Tafeln, welche die Abbildungen von blos 30 im Texte beſchriebenen Holzarten enthalten. Preis 53 Thlr. 
=); Vorzüglich in den beiden populären Schriften: „Flora im Winterkleide“ (Leipzig 1854. S.) und „Die vier Jahreszeiten“ (Gotha 1855. gr. S.). 
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mann benutzbar und von wirklichem Nutzen ſein könnten. Ich glaube daher durch die gegenwärtige Schrift, welche 
das Ergebniß ſelbſtſtändiger und ſorgſamer Naturbeobachtungen während dreier Winter in Tharands Wäldern und 
Forſtgärten iſt ), einem wirklichen Bedürfniſſe abzuhelfen und hoffe um ſo mehr auf eine wohlwollende Aufnahme 
derſelben von Seiten des forſtlichen Publikums, als ich feit dem Beginne meiner Wirkſamkeit an hieſiger Lehranſtalt 
von intelligenten und hochgeſtellten Forſtmännern Sachſens wiederholt erſucht worden bin, durch Wort und Schrift 
für eine tüchtige Kenntniß der Laubhöͤlzer im blattloſen Zuſtande unter den jungen Forſtmännern nach Kräften zu 
wirken, da gerade hinſichtlich dieſer Branche der Forſtbotanik häufig eine bedauerliche Unwiſſenheit bei jenen wahr⸗ 
zunehmen geweſen ſei. N 


Tharand, am 15. Auguſt 1858. 


) Die Originalexemplare, die mir bei der Entwerfung der dieſer Schrift beigegebenen Illuſtrationen gedient haben, find nebſt vielem anderen 
Material über die Naturgeſchichte der deutſchen Laubhölzer zu Jedermanns Einſicht und Studium in der forſtlichen Abtheilung des von mir begründeten 
„akademiſchen Herbarium“ der hieſigen Lehranſtalt niedergelegt worden. 


Der Verfaſſer. 


N 


Einleitung. 


Die Laubhoͤlzer Deutſchlands gehören mit wenigen Ausnahmen zu den ſommergrünen, d. h. denjenigen Gewächſen, welche 
im Herbſt die Blätter verlieren und im Frühling wieder neue Blätter entwickeln, alſo nur während der wärmeren Hälfte des 
Jahres belaubt ſind. Denn ſieht man von einigen niedrigen Erdhölzern mit lederartigen über ein Jahr ausdauernden Blättern 
ab (4 B. Calluna vulgaris, Vaccinium vitis idaea und Oxycoccos, Andromeda polıfolia, Arctostaphylos uva ursi, Ledum 
palustre, Empetrum nigrum), jo bleiben blos drei wintergrüne Laubhölzer übrig, nämlich der Hülſen oder die Stechpalme 
(Ilex Aquifolium), der Erdbeerbaum (Arbutus Unedo) und der Buxbaum (Buxus sempervirens). Alle drei haben in Deutſch— 
land ein beſchränktes Vorkommen“) und eine geringe forſtliche Bedeutung. 

Die Anzahl der ſommergrünen Laubhölzer Deutſchlands beläuft ſich mit Einſchluß der Erdhölzer und Halbſträucher auf 
circa 220 Arten. (Genau läßt ſich die Anzahl nicht angeben wegen der Unbeſtimmtheit des Artbegriffs in den Gattungen der 
Weiden, Roſen und Brombeerſträucher.) Davon werden 66 (mit Einſchluß der Obſtbäume) bei ungeſtörtem Wachsthum zu 

Bäumen, während die übrigen, wenige ausgenommen, die bisweilen unter beſonders günſtigen Verhältniſſen einen baumartigen 
Wuchs bekommen, ſtrauchartig verbleiben. Es braucht kaum bemerkt zu werden, daß letztere ſich vorzugsweiſe im Niederwald 
und als Unterholz im Mittelwalde vorfinden, während die erſteren den Laubholzhochwald und das Oberholz des Mittelwaldes 
bilden. Ebenſo bekannt iſt es, daß der Laubholzhochwald in Deutſchland (wie überhaupt in Mittel- und Nordeuropa) der 
Maſſe nach in der 1 9 nur aus wenigen, oft nur aus einer einigen Holzart beſteht, während das Oberholz des Mittelwaldes 
immer aus verſchiedenen unter einander gemengten Holzarten zuſammengeſetzt zu ſein pflegt. Hieraus folgt, daß die Kenntniß 
der Laubhölzer in blattloſem Zuſtande ganz beſonders für ſolche Forſtbeamte von Wichtigkeit iſt, welche mit Mittel- und Nieder— 
waldwirthſchaft zu thun haben. Aber auch beim Laubholzhochwaldbetrieb und ſelbſt in Nadelholzrevieren iſt eine genaue Kenntniß 
der Laubhölzer im winterlichen Zuſtande keineswegs zu entbehren, da ſowohl im Laubholzhochwalde als im Nadelwalde an 
Waldrändern, auf Blößen, Schlägen, Culturen und Schonungen, an Bach- und Flußufern, ja ſelbſt im Innern der Beſtände 
mancherlei Arten von Laubhölzern in Form von Samenlohden, Stock- und Wurzelausſchlägen und ſelbſt als Bäume vorkommen, 
welche theils zu den nützlichen Holzarten gehören und als ſolche geſchont und erzogen zu werden verdienen (3. B. der Vogel— 
kirſchbaum, die Ebereſche u. a.), theils die Rolle höchſt läſtiger Forſtunkräuter ſpielen und deshalb ausgerottet werden müſſen 
(3. B. die Wurzellohden der Aspe und die Samenlohden der Sahlweide in Buchenbeſamungsſchlägen und auf Culturen). 

Die Wichtigkeit einer genauen Kenntniß der ſommergrünen Laubhölzer im blattloſen Zuſtande wird noch mehr einleuchten, 
wenn man bedenkt, welch' verſchiedenes Anſehen jene Laubhölzer in der Jugend und im erwachſenen Zuſtande zu beſitzen pflegen, 
wie auffallend ſich oft die Stock- und Wurzellohden von den Aeſten und Zweigen der erwachſenen Pflanze unterſcheiden, wie 
außerordentlich die Form der Kronenbildung eines und deſſelben Laubbaums abändert, je nachdem derſelbe in freiem Stande 
oder im Schluſſe mit andern erwachſen iſt; endlich, daß der Forſtmann Laubhölzer gar häufig nach jungen Pflanzen, nach Stock— 
und Wurzelausſchlag beſtimmen und beurtheilen muß 6. B. in Nieder- und Mittelwaldrevieren). Ja ſelbſt erwachſene Bäume 
verſchiedener Art ſind im blattloſen Zuſtande leicht zu verwechſeln, wenn man die Merkmale nicht kennt, nach welchen ſie in 
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) Ilex Aquifolium findet ſich unter dieſen drei Holzarten noch-am häufigſten, nämlich in faſt ganz Norddeutſchland von Weſtphalen bis Pommern 
und auf der Inſel Rügen, im Schwarzwalde und den Vogeſen, und auf den bewaldeten Vorbergen der Alpenkette in Bayern und Oeſtreich Arbutus 
Unedo findet ſich innerhalb der Grenzen Dentſchlands, jo viel uns bekannt, blos in Krain, einem Lande, deſſen Vegetation mehr Verwandtſchaft mit 
derjenigen in den Umgebungen des mittelländiſchen Meeres (woſelbſt jener ſchöne Strauch häufig vorkommt) als mit derjenigen Mitteleuropas hat. Auch 
Buxus sempervirens gehört vorzüglich der Mediterranregion an; innerhalb Deutſchlands wird er nur im Oberelſaß, in Oberbaden und in Oberdjtreich 
hier und da angetroffen. 
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jenem Zuſtande ſicher erkannt und unterſchieden werden können. Wie wäre es z. B. für den Unkundigen möglich, den Feld— 
und Flatterrüſter, die Silber- und Zitterpappel, die Weiß- und Rauhbirke, den Berg- und Spitzahorn mit Sicherheit zu erkennen 
und zu unterſcheiden? — 

Aus vorſtehenden Bemerkungen wird zur Genüge hervorgehen, daß das allgemeine Anſehen der Laubholzarten, welches 
aus dem Wuchſe, aus der Geſtalt des Stammes, aus der Richtung und Farbe der Aeſte, aus der Farbe der Krone u. ſ. w. 
reſultirt, oder der ſogenannte „Habitus“ der Pflanze zur Unterſcheidung der Holzarten im blattloſen Zuſtande keineswegs aus— 
reicht, wie man ſowohl im gewöhnlichen Leben, als in der forſtlichen Praxis anzunehmen geneigt iſt. Bei manchen Laubhölzern, 
z. B. bei der italieniſchen Pappel, der Rothbuche, der Bruchweide, der Schwarz- und Weißerle u. a. genügt allerdings der bloße 
Habitus, um dieſelben ſchon aus der Ferne ſicher zu beſtimmen, vorausgeſetzt, daß man dieſelben in Baumform und normal 
gewachſen vor ſich hat; bei der Mehrzahl der Laubhötzer iſt aber der Habitus, ſo ſchätzenswerthe Merkmale er für die Erkennung 
liefert, ein trügeriſcher Führer. Um die Laubhölzer im Winter ſicher zu beſtimmen, iſt es bei der überwiegenden Mehrzahl 
durchaus nothwendig, dieſelben in der Nähe zu beſichtigen, indem allein die Knospen und Blattnarben, nächſt dieſen 
Organen die Geſtaltung der Rinde der Stämme und Aeſte, die Form und Anordnung der Zweige oder Triebe, endlich die 
Figur des Markkörpers auf dem Querſchnitt junger Triebe ſichere, ja untrügliche Unterſcheidungsmerkmale darbieten. Um 
nun auch denjenigen, welche in der Organographie der Pflanzen wenig bewandert ſind, die von mir entworfene Charakteriſtik 
der deutſchen Laubhölzer im blattloſen Zuſtande, welche den Haupttheil dieſer Schrift bildet, verſtändlich und den Gebrauch der 
beigefügten Beſtimmungstabelle möglich zu machen, will ich im Folgenden zunächſt eine gedrängte Schilderung von der Ge— 
ſtaltung der Knospen, Blattnarben u. ſ. w. geben und dabei die in der beſchreibenden Botanik für die verſchiedenen Formen 
jener Organe gebräuchlichen Bezeichnungen anführen und erklären, ſoweit es der Zweck dieſer Schrift erheiſcht. 


I. Die Knospen. Die an den Laubhölzern während des Winters vorhandenen Knospen werden faſt ausſchließlich 
an der Spitze und an den Seiten der jungen im vorhergegangenen Frühling und Vorſommer entſtandenen Triebe angetroffen, 
indem ſie ſich vorzugsweiſe in den Achſeln der Blätter, mit welchen jene Triebe beſetzt waren, ſowie an deren Spitze oder Ende 
bilden. Und zwar erfolgt die Bildung dieſer „Winterknospen“, in denen das Leben der Pflanze gleich dem des Keimes des im 
Boden ruhenden Samenkorns bis zum Wiedererwachen der Vegetation im Frühlinge ſchlummert, bereits während des Sommers, 
1 oft ſchon im Frühlinge nach dem Laubausbruche. Weil die Winterknospen — wenn wir von ſogenannten „Adventivknospen“, 

d. h. ſolchen, welche in Folge äußerer Verletzungen an den Stämmen und Aeſten regellos zur Entwickelung gelangen, abſehen — 
ſch nur an der Spitze und an den Seiten oder richtiger in den Blattachſeln der vorjährigen Triebe bilden können, ſo müſſen 
bei denſelben beſtimmte Stellungsverhältniſſe vorkommen, welche um ſo mehr gekannt zu werden verdienen, als ſie bereits 
ſehr conſtante Merkmale für die Erkennung der Laubhölzer im blattloſen Zuſtande darbieten. a 

Stellung der Knospen. Man unterſcheidet zunächſt endſtändige und ſeiten- oder richtiger achſelſtändige 
Knospen. Die endſtändigen (Endknospen, Gipfelknospen, Terminalknospen) ſtehen in der Regel einzeln am Ende der Zweige, 
ſeltner zu zweien neben einander auf gleicher Höhe: paarige Endknospen (. B. bei Syringa, Staphilaea pinnata, Viburnum 
Opulus). In dieſem Falle pflegt die Spitze des Zweiges verkümmert zu ſein und deshalb gar keine wirkliche Endknospe entwickelt 
zu haben. Wenigſtens bemerkt man bisweilen die verkümmerte Spitze des Zweiges noch deutlich zwiſchen dem Knospenpaare 
(3. B. bei Philadelphus coronarius, Fig. 93. und Lonicera Caprifolium, Fig. 86). Befinden ſich drei Knospen neben einander 
am Ende eines Triebes, ſo iſt blos die mittelſte (dann in der Regel größte) die eigentliche Terminalknospe, die beiden andern 

dagegen find Seitenknospen 6. B. bei den Ahornen, Fig. 99. 100.). Bisweilen erſcheint die Endknospe von drei, vier, fünf auf 
ziemlich Reicher Höhe eingefügten Knospen wirtelförmig umgeben (3. B. bei den Eichen, Fig. 20. 21.). 

Die ſeiten- oder achſelſtändigen Knospen ſtehen entweder abwechſelnd, mehr oder weniger entfernt von einander, oder 
zu zweien einander gegenüber an den entgegengeſetzten Seiten des Zweiges: abwechſelnd geſtellte (alternirende) und gegen— 
ſtändige (opponirte) Seitenknospen. Die Mehrzahl unſerer Laubhölzer beſitzt alternirende Seitenknospen. Hier ſind dieſelben 
in einer Schrauben- oder Spirallinie um die Axe des Zweiges geſtellt (ſehr augenfällig z. B. bei den Weiden), ſeltner liegen 
faſt alle Knospen ziemlich in einer Ebene und erſcheinen deshalb zweireihig angeordnet ( B. bei den Rüſtern): ſpiralige und 
abwechſelnd zweireihige Seitenknospen. Die gegenſtändigen Knospen ſtehen entweder einander genau gegenüber, auf 
gleicher Höhe (6. B. bei den Ahornen), oder es iſt die eine etwas höher eingefügt, als die andere (.. B. bei vielen Seiten— 
knospen der Eſche, bei Evonymus, bei Rhamnus catharticus): grade und ſchief opponirte Seitenknospen. Bei opponirter 
Knospenſtellung erſcheinen die Knospenpaare in der Regel über's Kreuz geſtellt, d. h. die Knospenpaare eines Zweiges liegen 
nicht in ein und derſelben Ebene, ſondern fie find fo geſtellt, daß die Ebene, in welcher das erſte, dritte, fünfte u. |. f. Knos— 
penpaar ſtehen (von der Spitze oder Baſis des Zweiges an gerechnet) die Ebene des zweiten, vierten, ſechſten u. ſ. f. Knospen— 
paares rechtwinklig ſchneidet. Selten find gegenſtändige Knospen ziemlich zweireihig angeordnet 6. B. bei Rhamnus 
catharticus). Sowohl bei alternirender als opponirter Knospenſtellung find die oberſten (jüngſten) Knospen häufig der 
Endknospe ſehr genähert, ja faſt auf gleicher Höhe mit derſelben eingefügt (3. B. bei den Ahornen und Eichen). 
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Gewöhnlich ſtehen die Achſelknospen einzeln, nur ſelten erſcheinen zwei oder drei neben einander auf gleicher 
Höhe G. B. bei Prunus domestica, ſ. Fig. 62, Cc.) oder über einander in verſchiedener Höhe (bei Lonicera coerulea (ſ. Fig. 
S4, b.) eingefügt. Im erſtern Falle pflegt die mittelſte, im letztern die unterſte Knospe am größten zu fein. An älteren Zweigen 
des Traubenhollunders (Sambucus racemosa) find beide Verhältniſſe oft combinirt, indem ſich unter der mittelſten der zu drei 
ſtehenden Achſelknospen noch eine kleine Knospe unmittelbar über der Blattnarbe befindet (Fig. 90, b.). Bisweilen ſtehen auch 
viele Seitenknospen dicht neben einander, wie z. B. die Blüthenknospen an den Seiten der älteren Triebe des Schlehdorns 
(Fig. 64, b.), und dann nennt man die Knospen gehäuft. 

Einfügung (Inſertion) und Richtung der Knospen. Die Knospen entſpringen in der Regel unmittelbar aus 
den Seiten oder aus der Spitze des Zweiges, und dann nennt man ſie ſitzend, ſeltner ſind ſie geſtielt 6. B. bei der Schwarz— 
und Weißerle, Fig. 17, a. 18, b.). Sitzende Achſelknospen erſcheinen bisweilen von der ſtehen gebliebenen Baſis des Blattes 
mehr oder weniger verdeckt 6. B. bei Colutea arborescens, Fig. 69, b.); ja bei der ſogenannten Acacie (Robinia pseudacacia) 
ſind ſie zwiſchen den beiden Stacheln, welche die Stelle des abgefallenen Blattes bezeichnen, unter der aufgeborſtenen Rinde 
faſt ganz und gar verborgen (Fig. 68, a.). Die Knospen ſind entweder gerade oder gebogen und dann bald einwärts 
gebogen, d. h. ihre Spitze iſt (bei Achſelknospen) dem Zweige zugekehrt (6. B. bei Salix fragilis, Fig. 4, a.), bald aus— 
wärts gebogen, d. h. ihre Spitze iſt dem Zweige abgewendet (3. B. bei Populus nigra, Fig. 11, a.). Die Achſelknospen 
erſcheinen bald ganz und gar dicht an den Zweig geſchmiegt (6. B. bei Salix fragilis, Populus tremula) und werden dann 
angedrückt genannt, bald entfernt ſich ihre Spitze mehr oder weniger vom Zweige: abſtehende Knospen 6. B. bei den 
Rüſtern, Fig. 33, 34.) Ja die unterſte der zu drei über einander ſtehenden Achſelknospen von Lonicera coerulea ſteht oft 
beinahe wagerecht vom Zweige ab. Endlich verdient in Bezug auf die Blattnarbe noch erwähnt zu werden, daß die Knospen 
entweder (in der Regel) gerade über der Blattnarbe (6. B. bei Populus alba, Fig. 10 c.) oder (ſeltner) ſchief über der 
Blattnarbe G. B. bei den Rüſtern, Fig. 33, d.) ſtehen. 

Aeußere Geſtaltung der Knospen. Die Winterknospen unſerer Laubhölzer ſind gewöhnlich von derbwandigen, oft 
lederartigen Schuppen bedeckt, welche die Beſtimmung haben, die im Innern der Knospe eingeſchloſſenen zarten Organe gegen 
die Unbilden der Witterung, beſonders gegen Kälte und Näſſe während der rauhen Jahreszeit zu ſchützen. Häufig werden dieſe 
„Knospen- oder Deckſchuppen“ noch durch eine klebrige Subſtanz 6. B. bei der Roßkaſtanie) oder durch ausgeſchiedenes Wachs 
6. B. bei den Birken und Erlen) überzogen und verklebt und bilden dann natürlich eine noch waſſerdichtere Umhüllung für 
die Knospe. Viel ſeltner beobachtet man, daß die Winterknospen gar keine äußere Schuppenbekleidung beſitzen, ſondern blos 
aus den zuſammengefalteten jungen Blättern beſtehen, die im nächſten Frühjahr zu wirklichem Laub auswachſen 6. B. bei 
Rhamnus Frangula, Fig. 66, a.). Oder die Knospe iſt nur zum Theil (am Grunde) von Deckſchuppen umhüllt und beſteht 
ſonſt aus den zuſammengefalteten Blättern 6. B. bei Sambucus nigra, Fig. 89, b.). Demgemäß unterſcheidet man bedeckte 
oder beſchuppte, nackte und halbnackte oder halbbedeckte Knospen. Nackte Knospen pflegen von einem mehr oder 
weniger dichten Haarfilz überzogen zu fein (3. B. die großen nackten Knospen von Viburnum Lantana, Fig. SS.), der offenbar 
die Beſtimmung hat, die Stelle der mangelnden Deckſchuppen zu erſetzen und die zarten Blätter der Knospe gegen die Winter— 
kälte zu ſchützen. Bei Philadelphus coronarius iſt die unbeſchuppte Knospe ganz oder größtentheils von der kegelförmigen 
Blattnarbe verhüllt (Fig. 93.). 

Die Deckſchuppen, deren Anzahl höchſt verſchieden iſt (ſie wechſelt von eins bis fünfzig) laſſen genau dieſelben 
Stellungsverhältniſſe erkennen, die bei den Knospen erörtert worden ſind und es gelten daher hinſichtlich der Stellung dieſer 
Organe folgende Geſetze: 

I. Bei ſpiralig alternirender Knospenftellung find auch die Knospenſchuppen abwechſelnd und 
ſpiralig angeordnet 6. B. bei Populus alba, Fig. 10. Prunus Padus, Fig. 58, c.). Iſt eine ſolche Knospe von ſehr 
vielen Schuppen umhüllt, ſo erſcheinen letztere häufig in Längsreihen geordnet (3. B. bei den Eichen, Fig. 20. 21.) Solche 
reihenweis angeordnete Schuppen nennt man auch dachziegelförmig, weil ſie ſich ähnlich, wie die Ziegeln eines Daches, 
gegenſeitig decken. 

2. Bei zweireihig alternirender Knospenſtellung erſcheinen auch die alternirenden Deckſchuppen in 
zwei Reihen geordnet 6. B. bei den Rüſtern, Fig. 34. 35.). 

3. Bei opponirter Knospenſtellung ſind auch die Deckſchuppen gegenſtändig und zwar in der Regel 
über's Kreuz geſtellt 6. B. bei Syringa, Fig. 79.). Nur bei Rhamnus catharticus, wo die meiſt ſchief opponirten Knospen 
ziemlich zweireihig angeordnet erſcheinen, ſtehen die oberen Deckſchuppen einander nicht vollkommen gegenüber. 

Beſitzt eine Knospe nur wenige (2, 3, 4) Deckſchuppen, ſo werden nicht ſelten die inneren Schuppen von der äußerſten 
größten umſchloſſen und daher theilweis verhüllt (3. B. bei den Erlen, bei deren Knospen drei Deckſchuppen vorhanden ſind, wo 
aber die innerſte von der äußerſten gänzlich verdeckt erſcheint). b 

Wird eine Knospe blos von einer einzigen Deckſchuppe vollſtändig umhüllt, wie bei den Weiden, ſo bildet dieſe einen 
hohlen kegel- oder eiförmigen Körper, welcher ſo zu ſagen über die Knospe geſtülpt iſt. Auch wo zwei oder drei Deckſchuppen 
vorhanden find, pflegen dieſelben in hohem Grade concav-converx ausgebildet zu fein. Bei großer Anzahl dagegen ſind die 
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Deckſchuppen ziemlich ebenflächig. Noch muß bemerkt werden, daß die Deckſchuppen entweder dicht an einander ſchließen, fo daß 
ihre Ränder blos als Linie erſcheinen, oder ihre freien Spitzen abſtehen 6. B. bei Lonicera, Fig. 82. 83.): Knospen mit ange— 
drückten und mit abſtehenden Deckſchuppen. 

Die Form der Deckſchuppen iſt höchſt verſchieden je nach der Pflanzenart, ebenſo ihr Ueberzug und ihre Farbe. 
Am gewöhnlichſten find die Deckſchuppen eiförmig 6 B. bei Populus tremula, Fig. 9.) oder rundlich 66. B. bei Corylus 
avellana, Fig. 26, a.), bald ſpitz 6. B. bei Fagus silvatica, Fig. 25.), bald zugeſpitzt 6. B. bei Acer pseudoplatanus 
Fig. 99.), bald abgerundet 6. B. bei Betula alba, Fig. 14, d.), bald ganzrandig (bei den meiſten Knospen), bald an 
der Spitze ausgerandet 6. B. bei Ulmus campestris, Fig. 33, d. e.), bald zweilappig 6. B. bei Ulmus effusa, Fig. 35. b. c.). 
Bisweilen ſind die Deckſchuppen mit einer vorſpringenden Längskante verſehen: gekielte Schuppen (6. B. bei Salix, Fig. 3, b.). 
Meiſt ſind die Deckſchuppen kahl, d. h. unbehaart, häufig aber auch behaart, und zwar entweder blos am Rande und dann 
nennt man ſie gewimpert 6. B. bei Ulmus suberosa, Fig. 34, c.), oder auf der ganzen Außenfläche oder nur gegen die 
Spitze hin: am Rücken behaarte (bei Quercus pubescens, Fig. 22.), und gegen die Spitze hin behaarte Ded- 
ſchuppen (bei Acer campestre, Figur 101, b.). Filzig heißen die Deckſchuppen, wenn fie über und über mit ſehr dicht 
ſtehenden kurzen Härchen bekleidet find (3. B. bei Pyrus nivalis, Fig. 47, c.), ſeidenhaarig, wenn der Haarüberzug aus 
angedrückten, glänzenden Härchen beſteht 6. B. bei Sorbus Aucuparia). Von den klebrigen Ueberzügen iſt bereits oben die 
Rede geweſen. Die Färbung der Deckſchuppen iſt entweder eine gleichmäßige, in welchem Falle die ganze Knospe einfärbig 
erſcheint, oder die Deckſchuppen ſind am Rücken anders gefärbt, als wie am Rande, alſo zweifarbig und dann erhält die Knospe 
ein geſchecktes Anſehen G. B. bei Acer pseudoplatanus, wo die Schuppen am Rücken grün, an den Rändern und beſonders 
an der Spitze ſchwarzbraun gefärbt zu fein pflegen). 

Schließlich verdient noch bemerkt zu werden, daß bisweilen die ſtehen gebliebenen Baſen mehrerer Blätter die Rolle von 
Deckſchuppen ſpielen, indem fie die Knospe ganz oder größtentheils umhüllen. Das ausgezeichnetſte Beiſpiel dafür bieten die 
Knospen von Berberis (Fig. 76, c.) dar. Es kann dies übrigens nur bei ſolchen Knospen vorkommen, welche an der Spitze 
ſehr verkürzter Triebe ſtehen, wovon bei den Zweigen weiter die Rede ſein wird. 

Ebenſo verſchieden, wie die Form der Deckſchuppen, iſt auch die Form der ganzen Knospe. Außer der Eiform— 
welche die gewöhnlichſte Form der Knospen iſt, kommen häufig vor: eikegelförmige 6. B. bei Ulmus), kegelförmige 
(Gipfelknospen von Populus tremula), ſpindelfömige (bei Fagus silvatica) und fugliche Knospen (bei Crataegus, Prunus 
spinosa, Sambucus racemosa u. a.). Seltner find die Knospen verkehrt eiförmig 6. B. bei Alnus glutinosa, Fig. 17, b.), 
kreiſelförmig (bei Platanus occidentalis, Fig. 13, a.), niedergedrückt (bei Clematis, Fig. 103.), zweiknöpfig (bei 
Hippophaé rhamnoides, Fig. 37, a.). Sie find ferner ſpitz, oder zugeſpitzt, oder ſtumpf, oder abgerundet, oder eckig, 
In Bezug auf den Querdurchſchnitt ſind die Knospen bald rund oder rundlich, bald zuſammengedrückt, ſelbſt zwei— 
ſchneidig (bei ſtark gekielten Schuppen, z. B. bei Salix alba, Fig. 5, b.), bald ſtumpfeckig oder ſtumpfkantig 6. B. die 
Terminalknospen der Eichen). 

Was endlich die Größe der Knospen betrifft, ſo iſt dieſelbe nicht allein je nach der Holzart, ſondern auch bei einer 
und derſelben Holzart je nach ihrem Alter und Standort ſehr verſchieden. Während manche Holzarten immer ſehr kleine Knospen 
haben (63. B. der Schlehdorn, die Weißdornarten, die Birken), zeichnen ſich andere ſtets durch große Knospen aus 6. B. Sambucus 
racemosa, die Roßkaſtanie u. a.). Bei einer und derſelben Holzart pflegen die Stock- und Wurzellohden (haufig auch die 
Samenlohden) meiſt viel größere Knospen zu beſitzen, als die Zweige der erwachſenen Pflanze. Endlich wechſelt bei gleichen 
Alterszuſtänden die relative Größe der Knospen je nach der verſchiedenen Güte des Standorts außerordentlich. Niemals aber 
wird durch die Einflüſſe verſchiedenen Alters und Standorts die eigentliche Geſtaltung der Knospen weſentlich modifieirt. 
Schließlich verdient noch bemerkt zu werden, daß die Endknospen häufig conſtant größer ſind, als die Achſelknospen, ebenſo 
häufig aber auch beiderlei Knospen hinſichtlich ihrer Größe keine weſentliche Verſchiedenheit erkennen laſſen. 

Innere Geſtaltung der Knospen. Obwohl die innere Bauart der Knospen ſehr gute Merkmale für die Unter— 
ſcheidung der Laubhölzer im blattloſen Zuſtande darbietet*) und zugleich ſehr intereſſante Aufſchlüſſe über die Stellungsverhältniſſe 
und die Entwickelungsgeſchichte der Blattorgane giebt, ſo ſoll doch hier blos ganz im Allgemeinen von dem innern Bau der 
Knospen geſprochen werden, indem es theils für den Unkundigen nicht leicht iſt, ſich in der oft ſehr complicirten Structur des 
Knospeninnern zurecht zu finden, theils die Erklärung der höchſt verſchiedenartigen Verhältniſſe der Faltung und Lage der in 
der Knospe eingeſchloſſenen Blattorgane ohne Abbildungen ganz unverſtändlich bleibt. Abbildungen aber von den Durchſchnitten 
der Knospen aller in dieſer Schrift aufgeführten Pflanzen würden die Herſtellungskoſten und folglich auch den Preis dieſes 
Büchleins beträchtlich vermehrt haben, da dergleichen Abbildungen, ſollen ſie deutlich und anſchaulich ſein, nur im vergrößerten 
Maaßſtabe gegeben werden dürfen. Dazu kommt, daß die Kenntniß von den innern Structurverſchiedenheiten der Knospen für den 
Forſtmann keineswegs unentbehrlich genannt werden kann, da die äußere Geſtaltung der Knospen im Verein mit den Formen 


) Vgl. die ſchönen Abbildungen von Knospendurchſchnitten in dem Werke von Zuccarini. 
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der Blattnarbe und andern leicht in die Augen ſpringenden Geſtaltungsverhältniſſen hinreichende Merkmale für die Unterſcheidung 
der Laubhölzer im blattloſen Zuſtande an die Hand giebt. 

Die Winterknospen unſerer Laubhölzer entwickeln ſich im Frühling entweder zu einem blos mit Blättern beſetzten Trieb, 
oder ſie bringen nur Blüthen oder einen mit Blättern und Blüthen verſehenen Zweig hervor. Demgemäß unterſcheidet man 
Zweig- oder Laubknospen, Blüthenknospen und gemiſchte Knospen. Die Blüthenknospen enthalten bald nur eine 
einzige Blüthe (. B. die gehäuft ſtehenden Knospen des Schlehdorns), bald einen ganzen Blüthenſtand (3. B. die Knospen 
vieler Weiden und der Pappeln, welche ein ganzes Kätzchen beherbergen und die Blüthenknospen der Ulmen, welche einen ganzen 
Büſchel von Bluthen hervorbringen). Der aus den gemiſchten Knospen hervorwachſende Zweig trägt in der Regel an feiner 
Baſis Blätter und an ſeiner Spitze einen ganzen Blüthenſtand (bei der Roßkaſtanie, bei den Ahornen, bei Pyrus, Sorbus. 
Crataegus), ſelten ſtehen Blüthen oder Blüthenſtände in den Blattachſeln des Triebes (bei Celtis und Morus). Uebrigens 
unterſcheiden ſich die Zweig, Blüthen- und gemiſchten Knospen hinſichtlich ihrer äußern Geſtaltung meiſt nicht weſentlich von 
einander, nur pflegen die gemiſchten Knospen, ſowie diejenigen Blüthenknospen, welche ganze Blüthenſtände enthalten, größer 
als gewöhnliche Zweigknospen zu ſein.“) Durchſchneidet man eine der letzteren in ſenkrechter Richtung, z. B. eine Endknospe 
der Roßkaſtanie (Fig. 98, c.), ſo bemerkt man im Centrum eine verkürzte Axe, die Anospenare (1), welche als eine unmittel— 
bare Verlängerung des den Zweig durchziehenden Mark- und Holzkorpers (2) erſcheint und im Frühlinge bei der Entfaltung 
der Knospe ſich durch einfache Ausdehnung in den neuen Trieb verwandelt. An dieſer Knospenaxe ſitzen eine große Anzahl 
von Blattorganen in opponirter Stellung, von denen die oberſten und innerſten zarteren zuſammengefalteten und in weiche 
Wolle eingebetteten (3) die eigentlichen Blätter des zukünftigen Triebes ſind, die übrigen ungefalteten dagegen (4), deren es vier bis 
ſechs Paare giebt und welche, je weiter nach der Baſis der Knospenaxe zu geſtellt, eine deſto derbere Beſchaffenheit beſitzen, als 
Deckſchuppen ausgebildet erſcheinen. Durchſchneidet man eine Achſelknospe ſammt dem Theile des Zweiges, an dem ſie ſitzt, 
ſenkrecht, z. B. die geſtielten Achſelknospen der Schwarzerle (Fig. 17, c.), jo ſieht man, daß die Anospenare (1) eine ſeitliche 
Verzweigung des den Zweig durchziehenden Mark- und Holzkörpers (2) iſt. Von dem äußern Umfang des Holzkörpers des 
Aſtes zweigt ſich zugleich ein Theil (3) ab, welcher auf der Fläche der Blattnarbe (4) endet und der Gefäßbündelſtrang iſt, 
der ſich zu dem daſelbſt befeſtigt geweſenen Blatte erſtreckt. Auf dem Querſchnitte bilden die ſich gegenſeitig deckenden Knospen— 
ſchuppen und die in ſehr verſchiedener Weiſe zuſammengefalteten und in einander gepreßten Blätter im Verein mit dem Durchſchnitt 
der Knospenare ſehr mannigfache und oft ſehr zierliche Figuren, welche für jede Holzart conſtant ſind. 

II. Der Blattanſatz. Unter dieſem Namen verſtehe ich diejenige Stelle eines Zweiges oder Aſtes, wo ein Blatt 
vor ſeinem Abfall geſeſſen hat. Dieſe Stelle it in der Regel durch eine ſeitliche Anſchwellung des Zweiges bezeichnet 6. B. 
Fig. 19, a. J.), welche man das Blattkiſſen, wohl auch, weil fie gleichzeitig die Achſelknospe trägt, das Knospenkiſſen 
genannt hat. In der That wird dieſe ſeitliche Anſchwellung der Axe viel weniger durch das aus der Axe hervorwachſende Blatt 
als durch die aus der Are ſich hervorſchiebende Achſelknospe verurſacht, wovon man ſich leicht überzeugen kann, wenn man eine 
Achſelknospe ſammt dem Blattkiſſen, dem ſie aufſitzt und dem Zweige, aus welchem ſie hervorgewachſen iſt, ſenkrecht durchſchneidet 
(Fig. 17, c.). Das Blattkiſſen iſt bald ſtark vorſpringend, bald wenig vorſpringend; nur ſelten erſcheint es faſt gar 
nicht entwickelt (3. B. bei der Roßkaſtanie, Fig. 98, b.). Es wird übrigens nicht immer blos durch eine ſeitliche Anſchwellung 
der Are gebildet, ſondern häufig auch mit durch das unterſte Stück des Stieles des abgefallenen Blattes. Bei vielen Holz— 
gewächſen (3. B. bei allen Pomaceen, bei vielen Papilionaceen, bei Berberis) it nämlich der Blattſtiel an ſeinem untern Ende 
gegliedert (articulirt) und dann pflegt ſich das Blatt beim Abfallen an dieſer Stelle abzulöſen, und nicht an der eigentlichen 
Inſertionsſtelle der Blattſtielbaſis, indem dieſe mit dem Blatt- oder Knospenkiſſen der Axe auf das Innigſte verwachſen iſt. Es 
bleibt dann folglich die Baſis des Blattſtiels am Blattkiſſen haften und bildet mit ihm vereint den Blattanſatz, welcher dann 
häufig die Achſelknospe von unten her umgiebt und mehr oder weniger umhüllt (3. B. bei Cotoneaster vulgaris, Fig. 42, b., 
bei Cytisus alpinus, Fig. 71, b., bei Rubus idaeus, Fig. 56, b.). Bei Berberis erſcheint der Blattanſatz, welcher die Achſel— 
knospe umgiebt, in einen bald einfachen (an den einjährigen Trieben), bald dreitheiligen Dorn (an den älteren Trieben) aus— 
gedehnt (Fig. 76), die Achſelknospe ſelbſt aber von den Blattſtielbaſen der abgefallenen Blätter umhüllt (Fig. 76, c.), wie ſchon 
oben S. 4 bemerkt wurde. Die Dornen des Blattanſatzes find hier nichts anderes als metamorphoſirte, wenn man will, ver— 
kümmerte Blätter, während die von Blattſtielbaſen umſchloſſene Knospe einen verkürzten, aus der Achſel des in einen Dorn 
verwandelten Blattes hervorgewachſenen Trieb darſtellt. Bei Robinia pseudacacıa erſcheint der Blattanſatz durch eine aufge— 
borſtene Stelle Er bezeichnet, welche von den emporgehobenen, an den Rändern kurz behaarten Lappen der Rinde umgeben 
iſt und ſich zwiſchen zwei der Oberhaut aufgepflanzten Stacheln befindet (Fig. 68, a, 1.). Dieſe beiden Stacheln ſtehen an der 
Stelle der Nebenblätter, jener kleinen Blättchen, welche man an der Baſis des Stieles vieler Blätter bemerkt und welche 
bald an den Blattſtiel angewachſen, bald der Are eingefügt ſind. Jene paarweis geſtellten Stacheln der gemeinen Acacie find 


) Sehr gutes Material zum Studium der gemiſchten Knospen liefern die großen, ſchönen Endknospen der Roßkaſtanie und des Spitzahorns 
(Acer platanoides), welche in der Regel gemiſchte Knospen ſind und ſchon im Herbſt beim Längsdurchſchnitt den für das nächſte Jahr beſtimmten 
Blüthenſtraus von den Blättern umgeben wahrnehmen laſſen. 
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folglich verwandelte oder verkümmerte Nebenblätter. Die gewöhnlichen, häutigen Nebenblätter fallen in der Regel ab, bei vielen 
Pflanzen ſchon viel eher, als die Hauptblätter, zu denen fie gehören 6. B. bei den Pappeln, bei vielen Weiden); bei manchen 
Holzarten bleiben fie jedoch ſtehen und verhüllen zum Theil die Knospen (in ausgezeichneter Weiſe bei Quercus Cerris, wo die 
Nebenblätter als fadenförmige Organe ausgebildet erſcheinen, Fig. 23, a.). 

An dem Blattanſatz macht ſich in der Regel ein mehr oder weniger deutlich begrenzter, ſiegelartiger Fleck oder Eindruck 
bemerkbar, welcher die Stelle bezeichnet, wo ſich das abgefallene Blatt losgelöſt hat und deshalb die Blatt- oder Blatt— 
ſtielnarbe genannt worden iſt. Hinſichtlich der Form, inneren Structur und Stellung dieſer Blattnarbe findet eine 
überaus große Verſchiedenheit bei den einzelnen Laubhölzern ſtatt, und da die Formen-, Stellungs- und Structurverhältniſſe der 
Blattnarbe für jede Holzart ziemlich conſtant find, fo bieten dieſelben ſehr gute Merkmale zur Unterſcheidung der Laubhölzer im 
blattloſen Zuſtande dar. Allerdings giebt es Holzarten, bei welchen ſowohl die Form als die Structur der Blattnarbe wechſelt 
6. B. bei der Roßkaſtanie, wo die unmittelbar unter der Endknospe eines Zweiges befindlichen Blattnarben, alſo die von den 
zuletzt entwickelten Blättern herrührenden, immer klein und als ein in die Breite gedehntes Dreieck ausgebildet, die unterſten 
dagegen groß, mehr oder weniger herzförmig zu fein pflegen, Fig. 98, de! bis d6), im Allgemeinen aber ſind die Blattnarben 
einer und derſelben Holzart wenigen Variationen unterworfen, höchſtens hinſichtlich ihrer reſpectiven Größe verſchieden. Immer 
nämlich find die an der Spitze eines Zweiges befindlichen, alſo von den zuletzt gebildeten, jüngſten Blättern herrührenden 
Narben kleiner, als diejenigen, welche an der Baſis des Zweiges ſtehen und die Stellen der älteſten Blätter bezeichnen. Des— 
gleichen pflegen die an zwei- und mehrjährigen Trieben, ja ſelbſt noch an älteren Aeſten befindlichen Blattnarben (denn dieſe 
erhalten ſich oft viele Jahre, bevor ſie gänzlich verwachſen) häufig größer zu ſein, als diejenigen der einjährigen Triebe, weil 
ſich erſtere in Folge der Verdickung der Axe ausdehnen und vergrößern. 

Formen der Blattnarbe: elliptiſch (ſelten, z. B. bei Evonymus verrucosus, Fig. 97, c. 1), halbrund 6. B. 
bei Alnus incana, Fig. 18, d.), dreieckig 6. B. bei Myrica Gale, Fig. I, c.), dreilappig 6. B. bei Juglans regia, Fig. 
31, b.), herzförmig (ſehr gewöhnlich, z. B. bei Alnus viridis, Fig. 19, b.), nierenförmig 6. B. bei Cytisus alpinus, Fig. 
71, b 1), halbmondförmig (ſehr häufig, z. B. bei Sorbus hybrida, Fig. 54, d.), hufeiſenförmig 6. B. bei Salix pent- 
andra, Fig. 6, c.) u. ſ. w. Häufig erſcheinen dieſe Formen combinirt. So ſind die Blattnarben der meiſten Ahorne huf— 
eifenförmig - dreilappig, diejenigen des Quittenbaumes halbmondförmig-dreilappig (Fig. 45, c.), diejenigen der Ulmen rundlich- 
dreieckig (Fig. 33, d.), manche Narben der Eſche rundlich- zweilappig (Fig. S0.). 

Bauart der Blattnarbe. Auf der Fläche der Blattnarbe machen ſich in der Regel einzelne, bisweilen viele rundliche 
Fleckchen als kleine Erhabenheiten oder Vertiefungen mehr oder weniger deutlich bemerkbar, welche die Stellen bezeichnen, wo 
die für das Blatt beſtimmten Gefäßbündel aus dem Blattanſatze in das Blatt oder in den Blattſtiel übertraten und deshalb 
Gefäßbündelſpuren genannt werden. Laſſen ſich dieſe Gefäßbündelſpuren nicht deutlich erkennen, ſo kann man ſie dadurch 
zur Anſchauung bringen, daß man mit einem ſcharfen Meſſer von der Fläche der Blattnarbe ein dünnes Scheibchen abſchneidet. 
Dadurch wird nämlich die Korkſchicht entfernt, mit welcher ſich jede Blattnarbe überzieht und die je nach ihrer Dicke die Gefäß— 
bündelſpuren bald mehr, bald weniger verdeckt. Nicht ſelten erſcheint die Korkſchicht über den Gefäßbündelſpuren aufgeborſten. 
Letztere ſind nun in der Regel in beſtimmter Anzahl vorhanden und erſcheinen, wenn wie gewöhnlich ihrer mehrere ſind, in 
beſtimmter Weiſe gruppirt, weshalb auch die Zahl und die Stellung der Gefäßbündelſpuren gute Merkmale für die 
Unterſcheidung der Laubhölzer im blattloſen Zuſtande an die Hand giebt. Bei der Mehrzahl unſerer Laubhölzer enthalten die 
Blattnarben blos drei Gefäßbündelſpuren, welche gewöhnlich in ein Dreieck geſtellt erſcheinen. Auch fünf und viele Gefäßbündel— 
ſpuren find nicht ſelten (viele z. B. bei den Eichen, fünf bei Corylus, Sambucus. Syringa, Sorbus u. a.); dagegen findet ſich 
eine einzige Gefäßbündelſpur nur ſelten (3. B. bei Colutea arborescens, Fig. 69, d.), und zwei Gefäßbündelſpuren kommen 
(wenigſtens bei unſern Laubhölzern) gar nicht vor. Bisweilen zeigen ſich auf der verkorkten Narbenfläche mehr Gefäßbündel— 
ſpuren, als ſich nach Lostrennung der Korkſchicht erkennen laſſen. Dies pflegt dann der Fall zu ſein, wenn viele Gefäßbündel 
dicht zuſammengedrängt find und einen gemeinſchaftlichen Gefäßbündelkörper bilden. So zeigen z. B. die kleinen Blatt- 
narben von Evonymus auf ihrer verkorkten Oberfläche mehrere, ja viele Gefäßbündelſpuren; ſchneidet man aber die Korkſchicht 
ab, ſo findet man, daß ſich darunter blos ein einziger großer Gefäßbündelkörper von nierenförmiger Geſtalt befindet (Fig. 95, 
e, e.). Aehnlich verhält es ſich bei der Eſche (Fig. 80 f 4), wo ein einziger hufeifenförmiger Gefäßbündelkörper, ſowie bei den 
Linden (Fig. 75.) und bei dem Wallnußbaum (Fig. 31, b 3), wo drei Gefäßbündelkörper vorhanden find. Die Zahl der Ge— 
fäßbündelſpuren iſt in der Regel bei jeder Holzart conſtant; nur die Eichen, die Roßkaſtanie und zum Theil auch die Erlen 
machen davon eine Ausnahme. Bei vielen Gefäßbündelſpuren pflegen dieſelben in mehrere Gruppen (gewöhnlich drei) ſym— 
metriſch geordnet zu ſein (in ausgezeichneter Weiſe bei den Eichen, z. B. Fig. 20, e, f, g.). Der Rand der Blattnarbe iſt 
gewöhnlich erhaben. 

Stellung der Blattnarbe. Dieſelbe hängt weſentlich davon ab, ob der Blattſtiel ſich an ſeiner wirklichen Baſis 
von dem Blattkiſſen lostrennt oder ob er gegliedert iſt und daher ſein unterſtes Stück mit dem Blattkiſſen in Verbindung 
bleibt (ſ. oben). Im letztern Falle nämlich wird die Blattnarbe ſich nicht unmittelbar auf dem wirklichen Blattkiſſen, ſondern 
auf der Spitze des ſtehen gebliebenen Stückes vom Blattſtiele befinden und dann zu der Längsaxe des Zweiges horizontal oder 
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ſchief geſtellt fein (in ausgezeichneter Weiſe z. B. bei Lonicera coerulea, Fig. 84, c., bei Coronilla Emerus, Fig. 74, c. und 
bei Pyrus torminalis, Fig. 51, a.). Im erſtern Falle dagegen kann fie ganz ſenkrecht geſtellt erſcheinen . B. bei der Roß— 
kaſtanie, Fig. 98, b., bei Sambucus racemosa, Fig. 90, b., bei der Eſche, Fig. 80, e.). Dennoch zeigt ſich auch bei ſolchen 
Holzarten, wo der Blattſtiel ſich an ſeiner wirklichen Baſis lostrennt, die Blattnarbe häufig ſchief geſtellt, dann nämlich, wenn 
das Blattkiſſen ſtark entwickelt iſt (. B. bei Quercus pedunculata, Fig. 20, c.). Ebenſo kann da, wo die ſtehen gebliebene 
Baſis des Blattſtieles die Blattnarbe trägt, letztere in Folge einer bedeutenden Biegung der Blattſtielbaſis nach außen ſenkrecht 
zu liegen kommen (5. B. bei Cotoneaster vulgaris, Fig. 42, c.). Hier iſt die kleine rundliche Blattnarbe zugleich eingeſenkt 
in die Subſtanz der Blattſtielbaſis und läßt gar keine Gefäßbündelſpuren erkennen, obwohl die Blattſtielbaſis von drei Gefäß— 
bündeln durchzogen iſt, wie der Durchſchnitt (d) zeigt. Ebenfalls eingeſenkt und zugleich zwiſchen die ſtehen gebliebenen Reſte 
der Blattbaſis verſteckt iſt die Blattnarbe von Colutea arborescens (Fig. 69, c.). Beim Himbeerſtrauch, wo der Rand der 
ſtehengebliebenen Blattſtielbaſis ganz unregelmäßig zerfreſſen erſcheint (Fig. 56, b. c.), desgleichen bei der Acacie (Fig. 68, a. 
1. und c.) und bei Clematis Vitalba, wo ein großer Theil des Blattſtiels ſtehen bleibt und von der Spitze her verwelkt 
(Fig. 103.), iſt eine wirkliche Blattnarbe gar nicht vorhanden. 

Noch verdient bemerkt zu werden, daß, wenn Nebenblätter vorhanden waren, dieſe bisweilen auch deutliche Narben 
hinterlaſſen. Dergleichen Nebenblatt- oder Stipularnarben ſind immer kleiner, als die Blattnarben und neben oder 
hinter dieſelbe geſtellt. Sehr deutlich bemerkt man fie z. B. bei Crataegus Oxyacantha (Fig. 41, g, 1.), bei den Erlen (Fig. 
17, b. 1.) und namentlich bei Platanus occidentalis, wo ſie dreieckig geformt, mit einer Gefäßbündelſpur verſehen und hinter 
die dreilappig-hufeiſenförmige Blattnarbe in gleicher Ebene geſtellt ſind, jo daß fie zur Blattnarbe zu gehören ſcheinen 
(Fig. 13, b, 1. 1). 

III. Die Zweige oder Triebe. Nächſt den Merkmalen der Knospe und des Blattanſatzes ſind es namentlich 
diejenigen der ein- und mehrjährigen Triebe, welche zur ſichern Unterſcheidung der Laubhölzer im Winter dienen. Es it hier 
zunächſt auf einen Umſtand aufmerkſam zu machen, welcher trotz ſeiner Auffälligkeit bisher ſowohl im gewöhnlichen Leben als 
in der Wiſſenſchaft faſt ganz überſehen worden ijt*), nämlich auf die Entwickelung von Langtrieben (Makroblaſten) und 
Kurztrieben (Brachyblaſten). Unter Langtrieben verſtehe ich ſolche, wo ſich die Knospenaxe, aus welcher der Trieb hervor— 
gegangen iſt, in die Länge gedehnt hat und wo demgemäß die Blätter oder Blattpaare aus einander gerückt erſcheinen, oder 
wiſſenſchaftlich ausgedrückt: Langtriebe find Triebe, welche aus vollkommen entwickelten Arengliedern (Internodien) beſtehen. In 
den Achſeln der Blätter ſolcher Langtriebe entwickeln ſich gewöhnlich Knospen. Die Langtriebe entwickeln ſich vorzugsweiſe aus 
Terminalknospen, weshalb auf ihrer Entwickelung das Längenwachsthum des Stammes und der Aeſte beruht. Doch entſtehen 
auch aus den Seiten- oder Achſelknospen, welche ſich an den vorjährigen Langtrieben befinden, ſehr häufig wieder Yangtriebe, 
beſonders an jüngern kräftig vegetirenden Pflanzen. Ja, manche Laubholzarten, wie z. B. viele Weiden, entwickeln in der 
Regel nur Langtriebe, weshalb bei ihnen alle Triebe, junge und alte, Zweige und Aeſte im Allgemeinen dieſelbe Form beſitzen. 
Bei den meiſten Laubhölzern dagegen gelangen außer den Langtrieben auch Kurztriebe zur Entwickelung. Und zwar entwickeln 
ſich dieſelben in der Regel aus Achſelknospen von Langtrieben. Die Kurztriebe unterſcheiden ſich ſehr auffallend von den Lang— 
trieben. Bei ihrer Entwickelung ſtreckt ſich nämlich die Knospenaxe nur wenig in die Länge, weshalb die Blätter des Triebes 
mehr oder weniger dicht gedrängt (büſchelförmig) an ſeiner Spitze ſtehen. Dagegen verdickt ſich die Knospenaxe verhältnißmäßig 
viel mehr, als bei der Entwickelung eines Langtriebes. Dazu kommt, daß ſich in den Achſeln der Blätter in der Regel keine 
Knospen bilden. Nach dem Abfall der Blätter erſcheint daher der Kurztrieb blos mit einer Terminalknospe verſehen und 
mit mehr oder weniger zuſammengedrängten Blattanſätzen beſetzt, welche bei irgend ſtark entwickelten Blattkiſſen dem Triebe 
eine knotige Beſchaffenheit verleihen 6. B. die einjährigen Kurztriebe der italieniſchen Pappel, Fig. 12, b, 1. 1. 1. im Gegenſatz 
zu dem mit Seitenknospen beſetzten Langtrieb a.). Aus der Terminalknospe eines ſolchen Kurztriebs entſteht in der Regel 
wieder ein Kurztrieb von derſelben Beſchaffenheit, aus deſſen Terminalknospe wieder einer und ſo kann dies viele Jahre lang 
fortgehen, jo daß ſich längere unveräſtelte Zweige bilden, welche aus lauter an einander gereihten Kurztrieben beſtehen, oder mit 
andern Worten, aus unentwickelten Axengliedern (Internodien) zuſammengeſetzt ſind. Demgemäß unterfeheiken wir eins, zwei⸗, 
drei⸗, vier, fünf⸗ und vieljährige Kurztriebe oder richtiger aus ſolchen zuſammengeſetzte Zweige. Die Grenzen der einzelnen an ein— 
ander gereihten Kurztriebe (ebenſo diejenigen der Langtriebe) geben ſich gewöhnlich ſehr deutlich zu erkennen durch eine Anzahl 
zuſammengedrängter ringförmiger Linien, welche die Inſertionsſtellen der abgefallenen Deckſchuppen der jedesmaligen Terminal— 
knospe bezeichnen (vgl. z. B. Fig. 9., wo unter b. ein vierjähriger Kurztrieb von Populus tremula, Fig. 99., wo unter c. ein 
vierjähriger Kurztrieb von Acer pseudoplatanus, Fig. 47, wo unter c. ein fünfjähriger Kurztrieb von Pyrus nivalis dargejtellt 
und die einzelnen Jahrestriebe mit Nummern bezeichnet find). Die einjährigen Kurztriebe find häufig überaus kurz 6. B. bei 
den Birken, Fig. 14, c. und bei der Rothbuche, Fig. 25, b. 1. 1.), ja bei Berberis erſcheinen die aus den Achſeln der in 


*) Meines Wiſſens iſt Theodor Hartig der Einzige, welcher die Kurztriebe und ihre Entwickelung (in ſeinem werthvollen Werke über die 
forſtlichen Culturpflanzen Deutſchlands) berückſichtigt hat. 
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Dornen verwandelten Blätter hervorgegangenen Brachyblaſten jo außerordentlich verkürzt, daß ſie ſich blos als von Blattbaſen 
umhüllte Knospen darſtellen (Fig. 76, a, b, c.). Bisweilen jedoch erreichen ſchon die einjährigen Kurztriebe eine nicht unbe— 
deutende Länge (6. B. bei Corylus eolurna, Fig. 28, b.). Obwohl die Kurztriebe gewöhnlich keine Achſelknospen bilden, ſo 
kommen doch dergleichen bisweilen vor 6. B. conſtant bei der Eiche, Fig. 80, e. 1., wo fie ſehr klein find, und bei Ribes 
petraeum). In der Regel entwickeln ſich aber ſolche Achſelknospen nicht, oder blos unter gewiſſen begünſtigenden Umſtänden 
(ſo bei der Eſche, wo nur bisweilen eine Seitenknospe des Kurztriebs aus ihrem Schlummer erwacht, um einen neuen, ſeitlichen 
Kurztrieb zu bilden, der nun wieder durch conſtante Entwickelung der Terminalknospe in die Länge wächſt). Nur bei Ribes 
petraeum meines Wiſſens find die Achſelknospen der Kurztriebe ſtets entwickelungsfähig, bringen aber nur ganz kurze einjährige 
Brachyblaſten hervor, welche verkümmern, keine Terminalknospe entwickeln und daher nicht weiter zu wachſen vermögen. Bei 
dieſem Strauch kommt auch das intereſſante Verhältniß vor, daß bisweilen ein und derſelbe Zweig abwechſelnd aus Lang- und 
Kurztrieben zuſammengeſetzt erſcheint, in welchem Falle alſo auch die Terminalknospe eines Langtriebes manchmal einen Kurztrieb 
entwickelt haben muß. Letzteres kommt übrigens auch bei der Rothbuche gar nicht ſelten vor (ſ. Fig. 25, b.). Umgekehrt ent 
wickelt die Terminalknospe eines Kurztriebes nicht ſelten einen Langtrieb, der dann wie gewöhnlich mit entwickelungsfaͤhigen 
Seitenknospen beſetzt iſt, z. B. bei Pyrus nivalis. Die Entwickelung der Kurztriebe tritt zwar bei den meiſten Holzarten ſchon 
frühzeitig ein, am häufigſten jedoch erſt nach der Periode des kräftigſten und raſcheſten Wachsthums. Uebrigens verhalten ſich 
die Holzarten ſehr verſchieden hinſichtlich der Entwickelung von Kurztrieben. Am meiſten zeichnen ſich die Hölzer aus der Familie 
der Pomaceen, desgleichen die Eſchen und Pappeln durch die überaus reichliche Entwickelung von Brachyblaſten aus. So beſtehen 
faſt alle Zweige älterer Bäume von Pyrus nivalis, desgleichen diejenigen älterer Eſchen faſt nur aus Kurztrieben, weshalb ſie 
knotig, gekrümmt und bedeutend dicker erſcheinen, als die ſchlanken ruthenförmigen geraden Langtriebe, welche dieſelben Holzarten 
im jüngeren Alter hervorbringen. Daß aber eine vorherrſchende Entwickelung von Kurztrieben die Form der Krone eines 
Baumes, folglich ſein ganzes Anſehen weſentlich verändern, daß überhaupt die Form der Krone von der Entwickelung der 
Lang- und Kurztriebe und deren gegenſeitigem Verhältniſſe in hohem Grade abhängen muß, das bedarf wohl keiner weitern 
Erörterung. 

Formen der Zweige. Die Yangtriebe und die aus ihnen zuſammengeſetzten älteren Zweige find bald ſchlank 
und ruthenförmig, bald ſtark und mäßig lang, cylindriſch oder zuſammengedrückt, ſelbſt zweiſchneidig 6. B. bei Alnus viridis) 
oder kantig (prismatiſch), eben oder höckerig oder knotig, gerade oder gekrümmt oder (namentlich bei alternirend-zweireihiger 
Knospenſtellung) hin und her gebogen, aufrecht oder abſtehend oder wagerecht oder herabhängend 6. B. Langtriebe der Trauer— 
birke), die Kurztriebe und die aus ſolchen gebildeten Zweige immer ſtark, dick, meiſt querwulſtig oder fnotig oder höderig 
(von den Blattanſätzen), außerdem quergeringelt (f. oben), meiſt gekrümmt, ſeltner ganz gerade, bisweilen ſchlangenfoͤrmig 
gebogen, gewöhnlich cylindriſch, ſeltner kantig; — Bezeichnungen, die keiner Erklärung bedürfen. Zu den Langtrieben müſſen 
auch die Wurzel-, Stock- und Stammlohden, d. h. die aus Adventivknospen oberflächlich verlaufender Wurzeln, des 
Stockes und des Stammes hervorgegangenen Zweige (Wurzel- und Stockausſchläge), ſowie die ein- und mehrjährigen Samen— 
lohden gerechnet werden. Die Lohden, beſonders die Stock- und Samenlohden unterſcheiden ſich von den Langtrieben der 
erwachſenen Pflanze meiſtens durch größere Abſtände der Arillarfnospen (durch längere Internodien) durch ſtrafferen Wuchs, 
größere Knospen und Blattanſätze, überhaupt durch eine üppigere Vegetation, worauf auch ihr innerer Bau deutet. Bei manchen 
Holzarten (3. B. Sambucus nigra, Viburnum Opulus, Vib. Lantana, Ribes petraeum, Philadelphus coronarius u. a.) find 
die Lohden ſogar fo auffallend verſchieden von den Yangtrieben der erwachſenen Pflanze, daß ſie einer ganz andern Holzart 
anzugehören ſcheinen, indem ſie überaus lang, dabei ſtark, gerade und ſtraff (pfeifenrohrartig) gebildet ſind. Hinſichtlich der 
Oberfläche und des Ueberzugs aller Zweigarten iſt noch Folgendes zu erwähnen. Die Zweige ſind entweder mit einer 
ganz glatten und ebenen Rinde bedeckt, oder rauh, runzlig, höckerig, kahl oder behaart, filzig, ſammtartig, drüſenhaarig, wohl 
elbſt borſtig (ſteifhaarig) und ſtachlig (. B. bei den Roſen, Brombeerſträuchern und Acacien). Eine höckerige Beſchaffenheit 
erhalten die Zweige beſonders durch die Entwickelung von Yenticellen oder Rindenhöckerchen, d. h. kleinen aus Kork, 
beſtehenden Erhabenheiten, welche anfangs unter der Oberhaut verborgen liegen, ſodann aber dieſe durchbrechen und über der— 
ſelben als weißliche, gelbliche, bräunliche oder roſt-rothe Höckerchen von rundlicher oder länglicher Form erſcheinen. Dergleichen 
Lenticellen finden ſich oft ſchon an den einjährigen Trieben, vorzüglich aber an älteren; je mehr ſie ſich entwickeln, deſto mehr 
verſchwindet die Oberhaut, mit welcher jeder Baumzweig urſprünglich bedeckt iſt, bis dieſelbe endlich (an Altern Aeſten) durch 
eine Korkhülle erſetzt wird, welche die äußerſte Schicht der Rinde bildet und unter ſehr verſchiedener Form auftritt. Es kommen 
aber auch noch andere Hervorragungen oder Auswüchſe vor, welche den Zweigen eine höckerige Beſchaffenheit verleihen. So 
ſind bekanntlich die jungen Triebe und beſonders die Stocklohden der Weißbirke über und über mit kleinen, warzenartigen 
Höckern beſetzt, welche denſelben ein chagrinirtes (dem Chagrinleder ähnliches) Anſehen geben. Dieſe Warzen beſtehen der 
Hauptſache nach aus Wachs. Die Stacheln, welche gleich den Haaren, Borſten ꝛc. zu den Anhangsgebilden der Oberhaut, von 
welcher fie ſich durch einen ſeitlichen Druck leicht ablöſen laſſen, gehören, ſind bald gerade, bald gekrümmt, ſtehen bald einzeln, bald 
paarweiſe. Manche Holzarten haben auch mit Dornen beſetzte Zweige. Dieſe Organe, welche im gewöhnlichen Leben häufig 
mit den Stacheln verwechſelt zu werden pflegen, ſind in der Regel Kurztriebe, welche in Folge der Verkümmerung ihrer 
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Terminalknospe eine ſtechende Spitze erhalten haben 6. B. die ſeitenſtändigen Dornen von Crataegus, Fig. 41, c. d.), ſelten, 
wie bei Berberis, verkümmerte Blätter. Häufig läuft auch ein Lang- oder Kurztrieb in eine ſtechende Spitze aus lendet in 
einen Dorn), ebenfalls in Folge der Verkümmerung der Terminalknospe. Dergleichen Zweige nennt man dornſpitzig 
(ſpinescirend, z. B. die Langtriebe von Hippophaé rhamnoides, Fig. 37, a. b., die Seitentriebe von Prunus spinosa, Fig. 
64, a, 1., manche Langtriebe von Crataegus Oxyacantha, Fig. 41, b. e.) im Gegenſatz zu den bedornten oder dornigen, 
d. h. mit ſeitenſtändigen Dornen beſetzten Zweigen. 

Farbe der Zweige. Dieſelbe iſt zwar für manche Holzarten charakteriſtiſch . B. die blutrothe Färbung der Zweige 
und Aeſte von Cornus sanguinea, welche nur im Winter hervortritt, die dottergelbe Färbung der Zweige von Salix alba var. 
vitellina), bei der Mehrzahl aber je nach dem Standort und dem Alter wechſelnd und daher im Allgemeinen kein zuverläſſiges 
Merkmal. Es ſei daher hier nur ſo viel bemerkt, daß die Färbung an derjenigen Seite des Zweiges, welche der Einwirkung 
des Lichtes am meiſten und am längſten ausgeſetzt iſt, gewöhnlich viel intenſiver zu ſein pflegt, als an der entgegengeſetzten. 

Stellung der Zweige. Dieſelbe wird lediglich bedingt durch die Stellung der Knospen, aus welchen die Zweige 
hervorgegangen ſind. Demgemäß wird es abwechſelnd geſtellte und gegenſtändige, ſowie über's Kreuz geſtellte, ſpiralig und 
zweireihig angeordnete und zwar ſowohl alternirend- als opponirt-zweireihige, endlich einzeln ſtehende und zu zwei, drei, ſelbſt 
büſchelförmig beiſammenſtehende Zweige geben müſſen. Die Stellung der Zweige (und natürlich auch der Aeſte) iſt wieder 
eins derjenigen Momente, von welchen die Form der Baumkronen vorzugsweiſe abhängt. 

Innerer Bau der Zweige. Die Zweige aller Laubhölzer erſcheinen, ebenſo wie die Stämme und Aeſte, auf dem 
Quer- und Längsſchnitt aus Rinde, Holz und Mark zuſammengeſetzt, ſelbſt die jüngſten einjährigen Triebe nicht ausge— 
nommen. Die Rinde läßt auf dem Querſchnitt immer mehrere concentriſche Schichten deutlich wahrnehmen, meiſtens drei, 
nämlich die äußere Schicht oder die Oberhaut, die mittlere oder ſogenannte Grünſchicht und die innere oder Baſtſchicht. 
Letztere bildet nur höchſt ſelten eine zuſammenhängende Schicht (6. B. bei den Linden, wo fie aus keilförmigen Bündeln von 
Baſtzellen beſteht, welche ſich durch die mittlere Rindenſchicht bis an die Oberhaut erſtrecken, Fig. 75, e.); gewöhnlich beſteht ſie 
blos aus einzelnen Baſtbündeln, welche durch die Subſtanz der Grünſchicht getrennt find (3. B. bei der Erle, Fig. 17, g.), bei 
der Platane, Fig. 13, c. u. a.). Gar nicht ſelten liegt übrigens die Baſtſchicht unmittelbar unter der Oberhaut 66. B. bei 
Crataegus Oxyacantha, Fig. 41, i, bei Salix fragilis, Fig. 4, c.). Bisweilen erſcheint auch die Baſtſchicht gar nicht deutlich 
entwickelt (3. B. bei den Ahornen). — Der Holzkörper erſcheint bei einjährigen Zweigen natürlich als ein einfacher Cylinder 
ausgebildet, während er bei mehrjährigen Jahresringe erkennen läßt. Er iſt entweder von deutlichen Markſtrahlen durchſetzt 
(am deutlichſten bei der Rothbuche, Fig. 25, e, bei den Eichen, Fig. 20, h, und bei der Platane, Fig. 13, c.), oder beſitzt nur 
undeutlich ausgebildete oder wohl auch (ſcheinbar) gar keine Markſtrahlen. Zwiſchen dem Holzkörper und der Rinde macht ſich 
namentlich gegen Ende des Winters der Cambiumring als eine grünliche Linie deutlich bemerkbar (ſehr ausgezeichnet bei 
Platanus). Ganz eigenthümlich geſtaltet iſt der Holzkörper bei Clematis, von dem bei dieſer Gattung beſonders die Rede ſein ſoll. 
— Wichtigere Merkmale als die Rinde und das Holz bietet der Querſchnitt des Markkörpers für die Unterſcheidung der 
Laubhölzer im blattloſen Zuſtande dar, indem dieſer bei jeder Holzart eine beſtimmte, conſtante Form beſitzt, welche charakteriſtiſch 
für ganze Gattungen iſt. Der Markkörper der Zweige hat nämlich keineswegs immer eine runde oder rundliche Form, wie 
man gewöhnlich anzunehmen geneigt iſt, obwohl dieſe Form die vorherrſchende genannt zu werden verdient, ſondern erſcheint 
in ſehr verſchiedener Weiſe ausgebildet. So iſt er ſtark zuſammengedrückt, faſt ſpaltenförmig bei Alnus viridis (Fig. 19, c.), 
dreieckig bei den übrigen Erlen (Fig. 17, f. g.), fünfeckig bei Castanea (Fig. 24, c.) und Populus dilatata (Fig. 12, d.), 
ſechseckig in den Stocklohden von Viburnum opulus Gig. 87, e.), rund aber ringsum buchtig gezähnt bei Sorbus 
Aucuparia (Fig. 52, d.), und andere Pomaceen, unregelmäßig dreieckig und buchtig gezähnt bei den Birken (Fig. 14, f.). Bei 
Evonymus latifolius erſcheint der Markkörper als ein ſchiefwinkliges gleichſeitiges Parallelogramm Gig. 96, d.), 
bei den Eichen (Fig. 20, h.) und der Mehrzahl der Pappelarten (Fig. 10, d.) als ein fünfſtrahliger Stern ausgebildet. 
Bei Juglans iſt der fünfeckige Markkörper unvollſtändig, nämlich von horizontalen Höhlungen fächerförmig durchbrochen 
(Fig. 31, c. d.), und bei Lonicera Xylosteum, L. Caprifolium u. a. iſt gar kein Mark vorhanden und daher der Zweig zwiſchen 
den Knoten hohl. 

IV. Die Aeſte und Stämme. Kronenbildung und Rinde. Die Aeſte und Stämme bieten viel weniger 
brauchbare Merkmale für die Unterſcheidung der Laubhölzer im Winter dar, als die Zweige. Nur die Anordnung der Aeſte 
am Stamme oder die Zertheilung des letztern in Aeſte, worauf die allgemeine Form der Krone beruht, iſt charakteriſtiſch für 
manche Holzarten. So beſitzt z. B. die italieniſche Pappel ſtets eine ſchmal-kegelförmige Krone, weil alle Aeſte unter ſehr 
ſpitzem Winkel vom Stamme abgehen und aufrecht ſtehen. Dagegen haben die Traubeneiche, die Linde u. a. eine eiförmige 
Krone, weil die untern lälteſten) Aeſte faſt unter rechtem, die übrigen dagegen, je weiter nach dem Wipfel zu, unter deſto 
ſpitzerem Winkel vom Stamme abgehen. Die älteren Aeſte erſcheinen meiſt regellos, zerſtreut angeordnet, ſelbſt bei Holzarten 
mit gegenſtändiger Knospen- und Zweigſtellung, weil viele urſprünglich vorhandene Zweige im Laufe der Zeit verloren gehen. 
Aus dieſem Grunde iſt auch die Form der Krone bei den meiſten Laubhölzern keine conſtante. Nur gilt als durchgreifendes 


Geſetz, daß im Schluſſe erwachſene Bäume immer eine kleinere Krone haben, als freiſtehende, daß demgemäß bei erſteren der 
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Schaftwuchs, bei letzteren der Kronenwuchs überwiegend iſt. Der Stamm ſelbſt läßt ſich entweder bis zum Wipfel verfolgen 
(6. B. bei normal gewachſenen Erlen, Linden, Buchen) oder er zertheilt ſich allmälig in Aeſte, jo daß blos unterhalb der Krone 
von einem wirklichen Stamme die Rede fein kann (3. B. bei älteren Birken, Aepfel-Bäumen u. a.). Er iſt bald gerade, ja 
ſtraff, bald gebogen (krummſchäftig), cylindriſch (vollholzig), oder kegelförmig (abholzig), rund oder der Länge nach mit Furchen 
und vorſpringenden Wulſten verſehen (ſpannrückig) u. ſ. w. 

Wichtigere Merkmale giebt die Entwickelung und Beſchaffenheit der Rinde an die Hand. Dieſelbe iſt an jungen 
Stämmen und jüngern Aeſten faſt bei allen Holzarten glatt, an alten Stämmen und Aeſten dagegen ſehr gewöhnlich als 
aufgeſprungene, riſſige, rauhe Borke entwickelt. Doch giebt es bekanntlich Holzarten, deren Stämme ſelbſt im hohen Alter 
noch mit einer ziemlich glatten Rinde bedeckt ſind. Dahin gehören z. B. die Roth- und Weißbuche, ſowie die Weißerle. Bei 
dieſen Laubhölzern bildet ſich nämlich aus der ſich entwickelnden Korkſubſtanz, durch welche die urſprünglich vorhandene Oberhaut 
zerſtört wird, eine ſogenannte Korkhaut (Periderma), welche fortwährend wachſend Stamm und Aeſte als glatte Hülle umſchließt. 
Ein ſolches Periderma beſitzen auch unſere Birken, nur daß hier die Korkhaut fortwährend von außen her abſtirbt, während ſie 
ſich von innen her wieder reproducirt, und die todte in Form weißer bandartiger Membranen abgeſtoßen wird. Etwas Aehn— 
liches findet bei den Kirſchbäumen ſtatt, deren Stämme und Aeſte auch von einer Korkhaut umkleidet ſind. Ueberall, wo eine 
Korkhaut vorhanden iſt, entwickelt ſich dieſelbe aus der Oberhaut und den unmittelbar darunter gelegenen Schichten des Rinden— 
gewebes. Wenn dagegen die Korkentwickelung nicht allein in den oberflächlichen, ſondern auch in den tiefern, innern Schichten 
der Rinde vor ſich geht, ſo bildet ſich keine blos aus Korkzellen zuſammengeſetzte Außenhülle, ſondern eine ſogenannte Borke, 
d. h. die Rinde berſtet in verſchiedener Weiſe auf und ihre abgeſtorbenen Stücke ſind gleichzeitig aus Rinden- und Korkzellen, 
wohl auch Baſtzellen zuſammengeſetzt. Die Borke reißt bald nur der Länge nach auf (it längsriſſig), bald gleichzeitig auch 
der Quere (iſt querriffig). Im letztern Falle wird fie häufig in tafelförmige Stücke zertheilt (Tafelborfe). Die von außen 
her abſterbenden Borkenſtücke bleiben entweder am Stamme haften 6. B. beim Birnbaum, bei der Linde, bei den Eichen, die 
ſogenannte „Steinborke“ am Fuße älterer Weißbirkenſtämme), oder ſie ſchülfern ſich ab und werden abgeworfen 6. B. beim 
Apfelbaum, bei der Platane, beim Flatterrüſter u. a.). Seltner löſt ſich die Borke in bandartigen Längsſtreifen ab, welche noch 
lange Zeit am Stamme haften bleiben 6. B. beim Weinſtock, bei Lonicera alpigena, Periclymenum und Caprifolium, 
Spiraea opulifolia). Auch bei manchen der Korkhaut bildenden Holzarten tritt im vorgerückteren Alter eine Korkentwickelung 
in den tieferen Schichten der Rinde ein, in Folge deren die Korkhaut ſtellenweis zerſprengt und zerſtört wird. Solche Stämme 
und Aeſte ſind dann mit rundlichen oder ringförmigen Borkenwulſten beſetzt 6. B. ältere Stämme von Populus tremula und 
Sorbus Aucuparia). Zuletzt pflegt ſich bei ſolchen Bäumen die urſprüngliche Korkheit ganz und gar in Folge immer weiter 
fortſchreitender Korkentwickelung in eine riſſige, ſich jedoch nicht abſchülfernde Borke zu verwandeln. Ueberhaupt verwandelt 
ſich bei vielen Holzarten, welche in der Jugend ein Periderma beſitzen, dieſes in ſpäterem Alter in Borke. Dahin gehören 
z. B. die Kirſchbäume, Pflaumenbäume, Platanen, Haſelnußſträucher u. a. Endlich iſt noch zu erwähnen, daß bei manchen 
Holzarten, wo die Korkentwickelung auch blos in den äußerſten Schichten des Rindengewebes ihren Sitz hat, keine Korkhaut, 
ſondern eine dicke, riſſige, borkenartige Hülle gebildet wird, welche lediglich aus Korkzellen beſteht. Am ausgezeichnetſten bietet 
dieſe Erſcheinung die ſüdeuropäiſche Korkeiche dar, welche den in den Handel kommenden Kork liefert. Unter den Holzarten 
Deutſchlands entwickeln eine ſolche Korkrinde blos Uhnus suberosa, Corylus colurna und in beſchränkterem Maaße (auch nicht 
immer) Acer campestre. Beim Feldahorn und beim Korkrüſter bildet ſich dieſe Korkrinde an den Zweigen und jüngern Aeſten 
in Form von flügelartigen Leiſten (Korkleiſten, Korkflügeh aus, welche ſich über die Oberfläche des Zweiges oder Aites 
erheben. Schwächer entwickelte Korkleiſten zeigen die vierkantigen älteren Zweige von Evonymus europaeus. 


Ueberſicht des Syſtems der deutſchen Yaubhölzer. 


Um denjenigen Leſern dieſer Schrift, welche in der Botanik wenig bewandert ſind, einen ſyſtematiſchen Ueberblick über 
ſaͤmmtliche in Deutſchland theils wild, theils angebaut vorkommende Laubhölzer zu geben, will ich hier, bevor ich zur Charak— 
teriſtik der ſommergrünen Laubhölzer im blattloſen Zuſtande ſchreite, eine tabellariſche Ueberſicht der natürlichen Familien, zu 
denen die deutſchen Laubhölzer gehören, einſchalten. 

Erſte Abtheilung. Apetaliſche Laubhölzer: Blüthen meiſt eingeſchlechtig (männliche und weibliche), entweder ohne Blüthen— 
hülle oder mit einer einfachen Blüthenhülle (Perigon) verſehen. 
A. Blüthen eingeſchlechtig, männliche ſtets, weibliche oft in Kätzchen: Kätzchenträger (Amentaceen). 
a. Blätter einfach, abwechſelnd. 
4. Blüthen zweihäuſig (männliche und weibliche Kätzchen auf verſchiedenen Individuen). 


Fam. 1. Myricaceen: beerenartige kleine einſamige Frucht. — Einzige Gattung: Myrica. 

Fam. 2. Salieineen: zweiklappige Kapſel voll kleiner wolliger Samen. — Gattungen: Salix, Populus. 
5. Blüthen einhäuſig (männliche und weibliche auf einem Individuum). 

Fam. 3. Plataneen: Kätzchen kuglich. Einſamige Nüßchen. — Einzige Gattung: Platanus. 


Fam. 4. Betulaceen: Kätzchen cylindriſch, eiförmig, länglich. Einſamige geflügelte oder ungeflügelte Nüßchen. 
— Gattungen: Betula, Alnus. 

Fam. 5. Cupuliferae: Nuß von einer becherförmigen (Quercus) oder zerſchlitzten oben offenen (Corylus) oder 
ganz geſchloſſenen, ſtachlichen, zuletzt mit Klappen aufſpringenden (Fagus, Castanea) Hülle (Fruchtſchälchen, 
cupula), oder von einer blattartigen dreilappigen Schuppe am Grunde (Carpinus), oder von einer hohlen 
ſchlauchartigen Schuppe ganz (Ostrya) umgeben. 

b. Blätter unpaarig gefiedert, abwechſelnd. 

Fam. 6. Juglandineen: Steinfrucht mit fleiſchig-lederartiger ungenießbarer Außenhülle und großem genießbaren 
Samen (Nußkern), welcher in einer zweiſchaligen Steinhülle ſteckt “). 

B. Eingeſchlechtige oder Zwitterblüthen in Aehren, Trauben, Sträußen, Büſcheln, Knäueln oder einzeln. 
a. Blätter einfach, abwechſend. 

Fam. 7. Moreen: Blüthen einhäuſig, in Aehren. Weibliche Aehren verwandeln ſich in eine brombeerartige 
Scheinfrucht. — Einzige Gattung: Morus. N 

Fam. S. Ulmeen: Zwitterblüthen in Büſcheln. Einſamige Fkügelfrucht. — Einzige Gattung: Ulmus. 


Fam. 9. Daphnoideen: Zwitterblüthen in Büſcheln oder einzeln. Beerenartige Steinfrucht. — Einzige 
Gattung: Daphne. 

Fam. 10. Elaeagneen: Blüthen zweihäuſig, männliche in Knäueln, weibliche einzeln. Beere. — Einzige 
Gattung: Hippophaé. 

Fam. 11. Euphorbiaceen: Blüthen einhäuſig, in Knäueln. Spaltfrucht. Blätter immergrün. — Einzige 


Gattung: Buxus. 
b. Blätter unpaarig gefiedert, gegenſtändig. 
Gatt. Fraxinus (zu Fam. 15. gehörig): Zwitterblüthen und eingeſchlechtige vermengt in Sträußen. Einſamige 
Flügelfrucht“ “). 


*) Obwohl die Juglandineen eigentlich eine ganz andere Stelle im Spftem einnehmen müſſen, jo mögen fie doch hier, wo es weniger auf 
eine ſtreng wiſſenſchaftliche als auf eine leicht faßliche und anſchauliche Anordnung der Familien ankommt, wegen ihrer männlichen Kätzchen ſich gleich an 
die Amentaceen anſchließen. 

) Aus demſelben Grunde, wie bei Juglans, iſt hier die Eſchengattung den Apetalen angereiht worden. 
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Zweite Abtheilung. Gamopetale Laubhölzer: Zwitterblüthen mit Kelch und Blumenkrone, beide Hüllen oder wenigſtens 
die Blumenkrone ganzblättrig. 
A. Fruchtknoten unterſtändig. Mehrſamige Beere. 
Fam. 12. Lonicereen: Blätter gegenſtändig. — Gattungen: Lonicera, Viburnum, Sambucus. 
Fam. 13. Vaceinieen: Blätter abwechſelnd, bei einigen immergrün. — Einzige Gattung: Vaccinium. 
B. Fruchtknoten oberſtändig. Beere, Steinfrucht oder Kapſel. 
Fam. 14. Ericaceen: Blätter meiſt ſchmal, abwechſelnd oder quirlſtändig, wintergrün. — Gattungen: Arbutus, 
Arctostaphylos, Calluna, Erica, Andromeda, Ledum, Azalea, Rhododendron. 
Fam. 15. Oleaceen: Blätter breit, gegenſtändig, ſommergrün. — Gattungen: Syringa, Ligustrum, Ornus. 
Fam. 16. Solaneen: Einziger Repräſentant: Solanum Dulcamara, Strauch mit kletternden Stämmen, abwech— 
ſelnden geöhrten Blättern, violetten Blumen, rothen vielſamigen Beeren. 
Dritte Abtheilung. Pleiopetale Laubhölzer: Blüthen (meiſt Zwitterblüthen) mit Kelch und Blumenkrone. Kelch bald 
ganz-, bald mehrblättrig, Blumenkrone immer mehrblättrig. 
A. Fruchtknoten unterſtändig. 
a. Stämme, Aeſte und Zweige kletternd. Blätter wintergrün. 
Fam. 17. Araliaceen: Beere. — Einzige Gattung: Hedera. 
b. Stämme aufrecht. Blätter ſommergrün. 
Fam. 18. Corneen: Blätter gegenſtändig. Steinfrucht mit zweifächrigem, zweiſamigen Kern. — Einzige 
Gattung: Cornus. 
Fam. 19. Ribesiaceen: Blätter abwechſelnd. Vielſamige Beere. — Einzige Gattung: Ribes. 
Fam. 20. Philadelpheen: Blätter gegenſtändig. Mehrſamige Kapſel. — Einzige Gattung: Philadelphus. 
Fam. 21. Pomaceen: Blätter abwechſelnd, einfach. Fleiſchige Apfelfrucht mit quirlförmig geſtellten Steinkernen 
oder Kapfeln in ihrem Innern. — Gattungen: Crataegus, Cotoneaster, Amelanchier, Mespilus, Cydonia, 
Pyrus, Sorbus. 
Gatt. Rosa (Fam. 22.): Blätter unpaarig gefiedert, abwechſelnd. Hagebutte mit vielen einſamigen Schließ— 
früchten im Innern. 
B. Fruchtknoten oberſtändig. 
a. Kelch ganzblättrig, zertheilt oder gezähnt, bleibt ſtehen (dann noch an der Baſis der Frucht wahrnehmbar) oder fällt 
nach dem Blühen ab. 
d. Blätter abwechſelnd. 
1 Blumenkrone regelmäßig. Kelch meiſt ſtehenbleibend. 
Fam. 22. Rosaceen: Kelch bleibt ſtehen. Brombeerenfrucht (aus einſamigen Beeren zuſammengeſetzt) oder 
mehrſamige Balgkapſeln. — Gattungen: Rubus, Spiraea. 
Fam. 23. Amygdalaceen: Kelch fällt ab. Steinfrucht mit einſamigem Steinkern. — Gattungen: Prunus, 
Amygdalus. 
Fam. 24. Ilicineen: Kelch bleibt ſtehen. Beerenartige Steinfrucht mit 2 Steinkernen. Blätter wintergrün. 
— Einzige Gattung: Ilex. 
Fam. 25. Rhamneen (mit Ausnahme von Rh. catarthicus): Kelch bleibt ſtehen. Beerenartige, anfangs drei— 
knopfige Steinfrucht mit 2—4 Steinkernen. Blätter ſommergrün. — Einzige Gattung: Khamnus. 
Fam. 26. Terebinthaceen: Kelch bleibt ſtehen. Trockne einkernige Steinfrucht. Blätter ſommergrün. — 
Einzige Gattung: Rhus, g 
Fam. 27. Ampelideen: Kelch bleibt ſtehen. Saftige mehrſamige Beere. Zweige (Reben) mit Ranken, kletternd. 
— Gattungen: Vitis, Ampelopsis. 
Fam. 28. Tamariscineen: Kelch bleibt ſtehen. Dreifächrige Kapſel. Blätter ſehr klein, gedrängt ſtehend. — 
Einzige Gattung: Myricaria. 
i Blumenkrone unregelmäßig. Kelch ſtehenbleibend. 
Fam. 29. Papilionaceen: Blumenkrone ſchmetterlingsförmig. Mehrſamige Hülſe. 
thamnus, Cytisus, Genista, Coronilla, Colutea, Robinia. 
6. Blätter gegenſtändig. 
Kelch fällt ab. Blumenkrone unregelmäßig. 
Fam. 30. Sapindaceen: Stachlige Kapſel mit 2—4 großen Samen. Blätter fingerförmig. — Einzige Gat- 
tung: Aesculus. 
jr Kelch fällt ab. Blumenkrone regelmäßig. 


Gattungen: Ulex, Saro- 


ee 


Fam. 31. Staphylaeaceen: Häutige, blaſige, grüne nach Innen auffpringende Kapſel mit 2—3 Fächern und 
wenigen Samen. Blätter unpaarig gefiedert. — Einzige Gattung: Staphylaea. 
Fam. 32. Celastrineen: rothe 3 — 4 knopfige Kapſel mit 3—4 einfamigen Fächern. Blätter einfach. — Einzige 
Gattung: Evonymus. 
Fam. 33. Acerineen: Spaltfrucht, aus zwei Flügelfrüchten zuſammengeſetzt. — Einzige Gattung: Acer. 
rin Kelch bleibt ſtehen, beerenartige 2—3 kernige Steinfrucht, zuerſt dreiknopfig: Rhamnus catharticus (Fam. 25.). 
b. Kelch mehrblättrig, abfallend. Blätter abwechſelnd, gebüſchelt oder quirlſtändig. 
Fam. 34. Tiliaceen: kapſelartige, 1 — 2ſamige einfächrige Schließfrucht. Blätter breit, abwechſelnd. — Einzige 
Gattung: Tilia. 
Fam. 35. Berberideen: zweiſamige Beere. Blätter breit, abwechſelnd und gebüſchelt. Dornig. Einzige Gat— 
tung: Berberis. ’ 
Fam. 36. Empetreen: beerenartige Steinfrucht mit 6—9 Kernen. Blätter ſchmal, abwechſelnd und quirlſtändig, 
gedrängt, wintergrün. — Einzige Gattung: Empetrum )). 
C. Blos eine einfache, gefärbte, mehrblättrige, abfallende Blüthenhülle. Einſamige Schließfrucht mit fedrigem Anhang. 
Fam. 37. Ranunculaceen: Einzige Gattung: Clematis (Blätter gegenſtändig, Stämme und Aeſte ſchlingend). 


*) Auch hinſichtlich der Stellung dieſer Gattung und Familie, welche neben die Euphorbiaceen geſtellt zu werden pflegt, gilt daſſelbe, was ich 
bei Juglans und Fraxinus bemerkt habe. 


Charakteriſtik der ſommergrünen Laubhölzer Deutſchlands 
im blattloſen Zuſtande. 


In die folgende tabellariſche und illuſtrirte Charakteriſtik ſind keineswegs alle ſommergrünen Laubhölzer, welche in 
Deutſchland wild oder cultivirt vorkommen, aufgenommen worden, denn dies würde einestheils den Umfang und folglich den 
Preis dieſer Schrift beträchtlich erhöht haben, anderntheils denjenigen Leſern, für welche dieſe Schrift vorzugsweiſe beſtimmt iſt, 
nämlich den angehenden praktiſchen Forſtmännern von keinem Nutzen geweſen ſein. So wäre es jedenfalls unpaſſend geweſen, 
hätte ich alle nordamerikaniſchen und aſiatiſchen Laubhölzer, welche in Park- und Promenadenanlagen ſowie in Forſtgärten 
cultivirt werden, hier berückſichtigen wollen. Dagegen würde man mir mit Recht den Vorwurf der Unvollſtändigkeit und 
Ungenauigkeit machen können, hätte ich die ſeit Jahrtauſenden in Deutſchland eingebürgerten und zum Theil wild oder verwildert 
in unſern Wäldern vorkommenden Obſtbaumarten, oder Bäume, welche wie die Roßkaſtanie, Acacie, Platane u. a. ſeit Jahr⸗ 
hunderten in ganz Deutſchland häufig angebaut werden, ja zum Theil bereits zu nicht unwichtigen forſtlichen Culturpflanzen 
geworden ſind, aus der folgenden Charakteriſtik ausgeſchloſſen. Keine Aufnahme ſchisnen mir zu verdienen ſämmtliche Erdhölzer 
und Halbſträucher, da dieſelben ein zu geringes forſtliches Intereſſe beſitzen. Desgleichen habe ich es unterlaſſen, ſämmtliche 
Weiden-, Brombeer- und Roſenarten zu ſchildern, einestheils weil, wie ſchon S. 1 bemerkt, der Artbegriff in dieſen Gattungen 
wegen der vielen Baſtarde höchſt ſchwankend iſt, anderntheils, weil die Roſen und Brombeerſträucher als forſtliche Culturpflanzen 
gar nicht in Betracht kommen, und von den Weiden verhältnißmäßig nur wenige Arten cultivirt werden. Dazu kommt, daß 
die Weidenarten im blatt- und blüthenloſen Zuſtande, wenige ausgenommen, ſich ſchwer unterſcheiden laſſen, und es für den 
praktiſchen Forſtmann wahrhaftig gleichgültig iſt, ob er z. B. Salix longifolia und S. einerea, S. purpurea und S. rubra 
u. ſ. w. verwechſelt. Wenn er nur die Weidengattung als ſolche zu erkennen vermag (was ſehr leicht iſt) und außerdem etwa 
S. alba und fragilis, Caprea und aurita, purpurea und viminalis zu unterſcheiden verſteht, fo genügt dies meiner Anficht 
nach vollkommen. Endlich habe ich ſehr ſelten vorkommende und dabei unbedeutende Holzarten, wie Pyrus Pollveria, P. Cha- 
maemespilus, Crataegus Azarolus, Cotoneaster tomentosa, Prunus petraea, ſowie den Weinſtock aus der folgenden Charak— 
teriſtik ausſchließen zu dürfen geglaubt. 
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A. Achſelknospen und Seitentriebe ſtets abwechſelnd geſtellt. 
I. gattung der Hagel, Myrica. 


Knospen von vielen ſpiralig geſtellten Schuppen umſchloſſen. 
fünfeckigem Markkörper. 


Blattnarbe dreiſpurig. 


Zweige mit Wachswärzchen und 


Abbildung und Name der Art. 


Knospen- und Slattanſatz. 


Ein- und mehrjährige Triebe. 


Stamm und Keſte. Wuchs. 
Bemerkungen. 


Fig. 1. 


1. Myrica Gale L. Gagel, Ge n 


Alle Knospen von gleicher 
Größe, ſehr klein, eiförmig, 


kahl, gelbbraun bis blutroth, 


glänzend. 
ſpiralig abſtehend, geradeüber 
der Blattuarbe (a). Schup⸗ 


Blattnarbe (e) ſehr 
ſchief auf dem Blatt— 


größert). 
klein, 
Kiffen. 


Seitenfnospen | 


pen eiförmig ſpitz (b, ver⸗ 


| 


Ein⸗ und zweijährige Triebe 
(Langtriebe) ſehr dünn, ſchlank, 
ruthenförmig, ſtumpfkantig, 
von der Farbe der Knospen, 
gegen die Spitze mit gelben 


Wachswärzchen beſtreut (b). 


Mark eng. 


Stämmchen u. Aeſte ſchlank, 
glattrindig, gekrümmt. 

Aufrechter Kleinſtrauch von 
1—3 Fuß Höhe und beſen— 
förmiger Geſtalt. 


II. gattung der Weiden, a 


Knospen von einer einzigen, auf beiden Seiten gekielten Hohlſchuppe umſchloſſen, gerade über der dreiſpurigen Blattnarbe. 
zo rundlich oder unregelmäßig fünfeckig. 


1 ſpiralig. 


— — 


* | Sig 2. 


8 


2. Salix Caprea L. Sahlweide. 


3. Salix aurita L. Ohrweide. 


Alle Knospen ziemlich von 
gleicher Größe, eikegelförmig, 
zuſammengedrückt, zweiſchnei— 
dig (a), kahl, glänzend voth- 
braun, an jungen Stockloh⸗ 
den (d) doppelt ſo groß und 
ſpitzer als an den Zwei— 
gen der erwachſenen Pflanze. 


Triebe (Langtriebe) lan, 


| ruthenförmig, biegſam, glatt 


oder nach der Spitze hin 


feinfilzig, rothbraun, braun⸗ 


Seitenknospen abftebend (a, 


d), beſonders an Stocklohden, 


gan den Zweigen der erwach⸗ 
ſenen Pflanze häufig beinahe 
angedrückt (c). Gipfelknospe 


(b) etwas gebogen. Blatt- 
narbe (e) faſt ſenkrecht, groß, 
umgiebt die Knospe. 


grün oder graubraun. 
Mark weit, unregelmäßig 
fünfeckig. 


— 


| Stämme und Aeſte ſchlank, 


rund, mit glatter oder fein 
längsriſſiger, grünlichgrauer 
Rinde bedeckt, die ſich zuletzt 
in hellgraue, breit aufreißende 
Borke verwandelt. 
Großſtrauch oder Baum 
von 20—40 Fuß Höhe mit 
lockerer beſenförmiger Krone. 
Anmerk. Die nahe ver— 
wandte S. cinerea L. unter- 
ſcheidet ſich durch dicht be— 
haarte Knospen, dick grau— 
filzige Triebe und ſpann⸗ 
rückige Stämme. 


Knospen wie bei voriger 
Art, aber weniger zuſammen⸗ 
gedrückt, an jungen Stock— 
lohden ſpitz (b, natürl. Größe), 
an den Kurztrieben der er— 
wachſenen Pflanze (a) ſtumpf 
und gedrängt ſtehend (ſind 
Blüthenknospen). Blattnarbe 
(e) groß, umgiebt die Knospe 


nicht ganz. 


Zweige der Stämme kurz, 
ſtark, gekrümmt, mit vielen 


Kurztrieben beſetzt, daher die 


Veräſtelung eine vielfach zer— 
theilte und ſparrige. 
lohden ſchlank, gerade, ruthen⸗ 
förmig. Einjährige Triebe 
feinfilzig, dunkel graubraun. 

Mark wie bei vorhergehen— 
der Art. 


Stock⸗ 


Stämme und Aeſte ge⸗ 
krümmt, kurz, rund, mit 
glatter grünlich⸗ oder gelb⸗ 
lichgrauer Rinde. 

Vieläſtiger Strauch von 3 
bis 8 Fuß Höhe und fpar- 
rigem Wuchſe. 
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Abbildung und Name der Art. Anospen- und Jlattanſatz. 


Ein- und mehrjährige Triebe. 


Stamm und Jeſte. Wuchs. 
Bemerkungen. 


5 Fig. 4. Alle Knospen (a) von glei- 
cher Größe, lang, kegelförmig, 
ſpitz, gekrümmt, wenig zuſam⸗ 
mengedrückt, glatt, glänzend 
ſchwarzbraun. Seitenknos⸗ 
pen angedrückt. Blattnarbe 
(b) umgiebt die Knospe ganz, 
ſchief auf dem Blattkiſſen. 


4. Salix fragilis L. Bruchweide, Knackweide 


Einjährige Triebe der er- 
wachſenen Pflanze ſchlank, 
dünn, bogig gekrümmt, glatt, 
glänzend graugelb, ſammt den 
älteren Zweigen an der Baſis 
glasartig ſpröde und deshalb 


hier äußerſt leicht abbrechend. 


Stock- und Kopflohden ſehr 


lang, ruthenförmig, gerade, 
mit entfernt ſtehenden Knos-⸗ 


en. 
Mark (e) unregelmäßig 
fünfeckig, weit. 


Stamm (bei baumartigem 
Wuchs) ſtark gebogen, ſich in 
Aeſte auflöſend, welche eine 
längliche, lockere, fein ver⸗ 
zweigte (Zweige aufwärts ge⸗ 
krümmt) zierliche Krone bil⸗ 
den. Alte Stämme und Aeſte 
mit ziemlich dicker, hellgrauer, 
längsriſſiger Borke bekleidet. 

Baum von 20 — 40 Fuß 
Höhe, häufig auch als Strauch, 


noch häufiger als Kopfweide 
(an Dorfbächen). 


Fig. 5. 
ger, aber kürzer, gerade, ſehr 


6 ſtark zuſammengedrückt, zwei- 


ſchneidig (b, Durchſchnitt, ver— 
größ.), röthlichgelb. Seiten- 
knospen angedrückt. Blatt⸗ 
narbe (c) umgiebt die Knospe 
ganz, ſchief auf wenig ver— 
dicktem Kiſſen. 


5. Salix alba L. Weiße Weide, gemeine Weide. 


I 


Knospen (a) gleichgroß, 
klein, kegelförmig, rund, zu— 
geſpitzt, glatt, glänzend hell— 
braun. Seitenknospen ab⸗ 
ſtehend. Blattnarbe (b, c) 
00 umgiebt die Knospe ganz, 

6 ſchief auf ſtark vorſpringen⸗ 
dem Kiſſen. 


Fig. 6. 


6. Salix pentandra. Fünfmännige Weide. 


Knospen (a) wie bei vori⸗ 


Alle Triebe (lauter Lang⸗ 


triebe), Zweige und Aeſte 


ruthenförmig, gerade, ſehr 
biegſam (auch an der Baſis), 
glatt, glänzend, grün, braun⸗ 
grün, rothbraun, gelbbraun, 
gelb, dottergelb, gelbroth. 
Junge Triebe kantig. 

Mark (cd) ſehr weit, rund⸗ 
lich⸗eckig. 


Stamm (bei baumartigem 
Wuchſe) ſchlank, gebogen, ſich 
in Aeſte auflöſend, welche mit 
herabhängenden Zweigen be⸗ 
ſetzt ſind und eine zierliche, 
feinzertheilte, lockere, unregel⸗ 
mäßig gelappte Krone bilden. 
Alte Stämme mit gelblich- 
grauer, längsriſſiger Borke 
bedeckt. 8 

Baum von 40 — 50 Fuß 
Höhe, am häufigſten als Kopf⸗ 
weide. 


Jüngere Triebe ruthen⸗ 
förmig, gerade, kantig, bieg— 


braun, glatt. 
Mark wie bei S. fragilis. 


Stamm gebogen, im Al⸗ 


ter mit längsriſſiger grauer 
fan, glänzend hell- oder roth- 


Borke. Aeſte und Zweige 
aufrecht, bilden eine beſen— 
förmige Krone. 

Baum oder Großſtrauch 


von 10-15 Fuß Höhe. 
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Abbildung und Name der Art. Anospen- und Blattanſat. Ein- und mehrjährige Triebe. Stamm und Aeſte. Wuchs. 

Bemerkungen. 

Fig. 7. Knospen (a, b) kegelförmig, | Triebe ruthenförmig, dünn, Stämme ſchlank, gerade, 

& ſtumpf, zuſammengedrückt, kantig, gerade oder an der | chlindriich, in ſchlanke, auf⸗ 

glatt, glänzend gelb, gelbroth, Baſis etwas gebogen, bieg- rechte, gerade Aeſte ſich auf- 

| rotbbraun, Seitenknospen ſam, glatt, glänzend hell löſend, welche wieder, mit 

angedrückt. Blattnarbe (e) grünlichgrau, graugelb oder ruthenförmigen, aufrechten 

ſchmal, klein, auf ſtark ver- gelb. Zweigen beſetzt, eine beſenför⸗ 

dicktem Kiſſen. Mark (d) eckig. mige Krone bilden. Stämme 

| — und Aeſte mit glatter, hell 

aſchgrauer Korkhaut bekleidet. 

Baum von 20 — 30 Fuß 

| Höhe, häufiger als Strauch. 

7. Salix purpurea L. Purpurweide, Schlank⸗ 
weide. 
Fig. s. Knospen (a) gleichgroß, Triebe (Langtriebe) lang, Stämmchen mit grünlich⸗ 
a b klein, ſchmal = kegelförmig, ruthenförmig, gerade, kantig, brauner oder graubrauner 


ſtumpf, zuſammengedrückt, mit dünnem ſeidenglänzenden 
mehr oder weniger filzig, Haarfilz bedeckt, darunter 
gerade. Seitenknospen ange- graubraun oder graugelb, | 
drückt. Blattnarbe (e) ſchmal, ſehr biegſam. 

umgiebt die Knospe. Mark weit, unregelmäßig 


rundlich⸗eckig. 


8. Salix viminalis L. Korbweide. 


Rinde bedeckt, von vielen 
Korkhöckerchen rauh. 

Strauch von 4— 10 Fuß 
Höhe. 


III. gattung der Pappeln, Populus. 


Knospen von mehreren ſpiralig geſtellten Schuppen umhüllt, oft mit klebrigem Ueberzuge. Seiteͤnknospen ſpiralig geſtellt, 
gerade über der Blattnarbe. Gipfelknospen größer als die Seitenknospen. Blattnarbe dreiſpurig. Blattkiſſen vorſpringend, 


Kurztriebe daher knotig. Markkörper regelmäßig fünfeckig oder fünfſtrahlig. 


Fig. 9. Knospen (a, b) eifegel- Langtriebe ſchlank, doch 
förmig, ſpitz, gerade, belle kurz. Lohden lang, ruthen⸗ 
braun, glänzend, mit klebri⸗ förmig, mit entfernt ſtehenden 
gem Ueberzug. Seitenknos⸗ Knospen. Kurztriebe (b) 
pen angedrückt. Blattnarbe ſtark, gekrümmt äußerſt kno⸗ 
(e) groß, ſchief geſtellt, concav. tig, alle Zweige glatt, ſtumpf⸗ 

kantig, glänzend gelb oder 
rothbraun. Aeltere Zweige 
aſchgrau, mit einzelnen rund⸗ 
lichen roſtfarbenen Lenticellen. 
Rinde dick. 
Mark fünfſtrahlig (d). 


Stamm ſchlank, gerade, wal⸗ 
zig, mit glatter, grauweißer 
Korkhaut bedeckt, welche mit 
zunehmendem Alter von rund⸗ 
lichen, quergeſtellten, zuletzt 
mehr oder weniger zuſam⸗ 
menfließenden Borkenwülſten 
durchbrochen wird. Aeſte 
ſchlank. Krone beſenförmig, 
wegen der zahreichen Kurz⸗ 
triebe ſehr licht. 

Baum von 50 — 80 Fuß 


Höbe, oft auch ſtrauchartig. 
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Abbildung und Uame der Art. 


Knospen- und Slattanſatz. 


Ein- und mehrjährige Triebe. 


Stamm und Keſte. Wuchs. 


Bemerkungen. 


10. Populus alba L. Silberpappel. 


Knospen (a, b) um die 
Hälfte kleiner als bei voriger 
Art, eikegelförmig, ſpitz, weiß⸗ 
filzig (e, vergrößert), darunter 
hellbraun, Seitenknospen ab⸗ 
ſtehend. Schuppen abgerun- 
det oder ausgerandet. Blatt⸗ 


narbe faſt ſenkrecht. 


11. Populus nigra L. Schwarzpappel. 


der Terminalknospe 
länglich (e), ſonſt herzförmig 


Knospen (a) lang⸗kegel⸗ 
förmig, ſpitz, dunkelbraun, 
glänzend, mitklebrigemlleber— 


zug, Seitenknospen etwas 
auswärts gekrümmt und ab- 
ſtehend. Blattnarbe unter 
quer⸗ 


(d), ſenkrecht geſtellt. Die 
Gefäßbündelſpuren erſcheinen 
oft doppelt (d). 


Langtriebe (a) und Lohden 


ſchlank (erjtere kurz, letztere 
ruthenförmig), weißgraufilzig 
(beſonders gegen die Spitze), 


darunter braun oder grünlich⸗ 


gelb. Kurztriebe (b) gerade 
oder gebogen, filzig. Aeltere 
Zweige hell aſchgrau, kahl, 
mit einzelnen rundlichen hell- 
roſtfarbenen Lenticellen. 
Mark (ad), wie bei voriger 


Art. 


Langtriebe und Lohden 
ruthenförmig, doch kürzer als 
bei der vorhergehenden Art, 
Kurztriebe (b) ſtark, gerade, 
ſehr knotig, alle Zweige rund, 
glatt, glänzend gelb oder hell 
gelbbraun. 


ſtigen grünlichen Lenticellen. 
Mark fünfſtrahlig. 


Stamm gerade, walzig, 
ſtark, mit glatter weißgrauer 
Rinde, die im Alter der Länge 
nach aufreißt, löſt ſich nach 
oben in weit abſtehende Aeſte 
auf, welche eine breite rund⸗ 
liche lockere Krone bilden. 
Langtriebe mit ſehr zahl⸗ 
reichen Kurztrieben beſetzt. 

Baum von 80 bis über 
100 Fuß Höhe. 

Anmerkung. Die nahe 
verwandte P. canescens Dee. 
läßt ſich im blattloſen Zu⸗ 
ſtande von P. alba kaum 


Aeltere Zweige 
gelblichgrau mit großen wul- | 


unterſcheiden. 


graue Korkhaut vomFuße auf⸗ 
wärts in dicke, tief- und längs⸗ 
riſſige Borke von ſchwärzlich⸗ 
grauer Farbe verwandelnd, 
nach oben in viele ſtarke, weit 
abſtehende Aeſte zertheilt, von 
denen die jungen Langtriebe 
bogenförmig emporſtreben. 

Baum von 60 — 80 Fuß 
Höhe mit breiter, großer, 
länglich - runder, lockerer 
Krone. 


Fig. 12. 


12. Populus dilatata Ait. Italieniſche Pappel, 


Pyramidenpappel, gemeine Pappel, 


Knospen (a, b) wie bei 
voriger Art, aber kleiner, 
gelb- oder rothbraun, glän- 
zend glatt, ohne klebrigen 
Ueberzug, Seitenknospen ge— 


Spitze etwas abftehend). 
Blattnarbe (e) groß, faſt 
ſenkrecht. 


ruthenförmig, gerader, Kurz- | 
triebe (b, 1) gekrümmt, dick, 


Langtriebe kurz, knotig, 
hin- und hergebogen, Lohden 


ſehr knotig, alle Zweige rund— 


rade, feſt angedrückt (nur die 


lich, glatt, glänzend hellgelb. 
Mark (ad) regelmäßig, fünf— 
eckig, weit. 


Stamm gerade, ſchlank, bis 
zum Wipfel ganz, mit dicker, 
tiefgefurchter, längsriſſiger 
graubrauner oder gelblich- 
grauer Borke (im Alter). 
Aeſte alle aufrecht und an- 
gezogen, eine kegelförmige, 
eypreſſenartige Krone bildend. 
Blraum bis über 100 Fuß 
| hoch, gewöhnlich als Schnei⸗ 
delholz benutzt, daher häufig 
geköpft, mit jungen Lohden. 


er — 
IV. gattung der Platanen, Platanus, 


Knospen von zwei der Länge nach gefurchten Schuppen umſchloſſen, gerade über der dreiſpurigen Blattnarbe, Seitenknospen 
ſpiralig geordnet. Die Blattnarbe bildet im Verein mit den großen einſpurigen Afterblattnarben einen fünfſpurigen Ring 
um die Knospe. Mark rund, breite große Markſtrahlen ausſendend. 


Stamm und Ace. Wuchs. 
Bemerkungen. 


Abbildung und Uame der Art. Knospen- und Glattanſatz. | Ein- und mehrjährige Triebe. 
| 


Fig. 15. Knospen (a) ziemlich von Langtriebe ſchlank, hin⸗ Stamm ſchlank, cylindriſch, 
gleicher Größe, gerade, kreiſel- und hergebogen, grünlich⸗ | gerade, bis zum Wipfel zu 
förmig, kahl, grünlich-braun, braun, mit zahlreichen äußerſt | verfolgen, mit aſchgrauer oder 


Seitenknospen abſtehend. kleinen Lenticellen, oft ge- braungrauer Borke, welche 
Blattnarbe (b) groß, ſchief ftreift und kantig. Aeltere | fich fortwährend in dünnen 
bis horizontal. Zweige mit einem dünnen | Blättern abſchülfert, daher 
weiß ⸗grauen Ueberzug. der Stamm ſtets weiß und 

Mark (e) weit. gelblich gefleckt. 


Baum von 40 — 50 Fuß 
Höhe mit eichenartiger, ſtark⸗ 
äſtiger Krone. 


13. Platanus occidentalis L. Gemeine Platane. 


V. gattung der Birken, Betula. 


Knospen klein, von ziemlich gleicher Größe, von mehrern ſpiralig geſtellten, oft durch Wachs verklebten Schuppen umſchloſſen, 
gerade über der kleinen dreiſpurigen Blattnarbe. Keine Nebenblattnarben. Mark ein in die Breite gedehntes, unregel— 
mäßiges, buchtig gezähntes Dreieck, von dem kleine Markſtrahlen ausgehen. Männliche Kätzchen vom Herbſt an 
an den Zweigen. 


Fig. 14. Knospen (a bis d) eikegel⸗ Die einjährigen Lang⸗ Stamm ſchlank, meiſt 
förmig oder länglich-eiförmig, triebe der erwachſenen Pflanze krummſchäftig, mit glänzend⸗ 
etwas ſpitz, graubraun bis (b) und beſonders die viel weißer Korkhaut bedeckt, die 
rothbraun, oft von Wachs- dickern, ruthenförmigen Stock- ſich fortwährend in band⸗ 
abſonderung klebrig, Seiten- lohden (a) mit vielen Wachs- artigen Querſtreifen abrollt, 
knospen etwas abſtehend, alle | drüſen chagrinartig bedeckt welche von querselliptiſchen 
Knospen gerade. Deckſchup⸗ und deshalb warzig-rauh; Korkwülſtchen durchſetzt er⸗ 
pen (d) breit, abgerundet, die älteren Zweige der er- ſcheinen. Unterer Stamm⸗ 
kahl. wachſenen Pflanze le) nur mit theil bei ältern Bäumen mit 
Blattnarbe (e) klein, ſchief wenigen kleineren Wachs- dicker, tiefgefurchter, längs⸗ 
auf ziemlich ſtarkem Kiffen. | drüſen und weißlichen runde riſſiger, harter Borke von 
lichen Lenticellen beſtreut, ſchwärzlicher Farbe (Stein⸗ 

glänzend rothbraun. Die borke) bekleidet. 
Langtriebe bin- und berge- Baum von 60 - 80 Fuß 
bogen, bei älteren Bäumen | Höhe, deſſen Stamm ge⸗ 
meiſt hängend. Die Kurz- wöhnlich ſich in mehrere ſtarke 
triebe (e, 1) geringelt, ab⸗ aufrechte Aeſte theilt, die ſich 
ſtehend. Mark (f) ziem⸗ auf's Feinſte verzweigend eine 
lich eng. böchſt zierliche Krone bilden. 


14. Betula alba L. Weißbirke, gemeine Birke. 
3% 
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Abbildung und Uame der Art. 


Anospen- und Slattanfab. 


Ein- und mehrjährige Triebe. 


Stamm und Acfte. 
Bemerkungen, 


Wuchs. 


Fig. 15. 


15. Betula glutinosa Fries. var. pubescens B. pubescens 
Ehrh.) Weichhaarige Birke, Haarbirke, Ruch— 
birke. 


Knospen wie bei voriger 
Art, doch meiſt etwas ge— 
bogen (a, b, c). Deckſchuppen 
am Rande gewimpert (daher 
die Knospen oft etwas filzig), 
häufig mit Wachs verklebt. 

Blattnarbe (ch klein, ſchief. 


Die jüngern Triebe (b) 
und beſonders die ruthen⸗ 
förmigen Stocklohden (a) 
ohne Wachswarzen, mit dich— 
tem ſammetartigen Filz beklei⸗ 
det, graubraun oder ſchwarz— 
braun. Aeltere Zweige faſt 


kahl, mit einzelnen weißen 
0 


Lenticellen. 
Mark wie bei voriger Art. 


Stamm wie bei voriger 
Art, aber die' Korkhaut matter 
weiß (oft grauweiß). Dieſe 
erſtreckt ſich meiſt ſelbſt bei 
alten Bäumen bis an den 
Wurzelhals, oder wenigſtens 
tritt die Steinborke viel 
ſchwächer ausgebildet auf. 
Die unteren Aeſte gehen un⸗ 
ter weiterem, oft beinahe rech⸗ 
tem Winkel ab, die Krone 
daher breiter, größer und 
immer dichter als bei B. alba. 

Anmerkung. B.odorata 


| Bechst. iſt eine andere Va⸗ 


rietät von B. glutinosa mit 


ganz glatten Trieben. 


Fig. 16. 


16. Betula humilis Schrank (B. fruticosa W.) 
Strauchbirke. 


Knospen (a) ſehr klein, 
eiförmig, ſtumpf, ſchmutzig 
grünlichbraun, die ſeitenſtän⸗ 
digen etwas abſtehend. Deck— 
ſchuppen breit abgerundet (e), 
alle von Wachs verklebt. 

Blattnarbe (d) ſehr klein, 


ſchief geſtellt. 


gr 

Die jungen Triebe (a) 
ſehr dünn, dicht mit Wachs⸗ 
warzen beſetzt, ſammt den 


ältern kaſtanienbraunen Zwei⸗ 


gen ruthenförmig, die ein- 
jährigen außer den Wachs- 
warzen mit roſtbraunen Här⸗ 
chen mehr oder wegiger dicht 
bekleidet. An den Seiten der 
vorjährigen Triebe die kur⸗ 


zen männlichen Kätzchen dicht 


gedrängt (b). 
Mark (e) ziemlich weit. 


Stümmchen ſchlank, mit 
ſchmutzig dunkelbrauner Rinde 
bedeckt, beſenförmig verzweigt. 
Aufrechter Strauch von 4 
bis 6 Fuß Höhe. 
Anmerkung. Die ſeltene 
B. alpestris Fries. (B. inter- 
media Thom.) unterſcheidet 
ſich von B. humilis durch 
ihre behaarten aber nicht 
mit Wachswarzen bedeckten 
Zweige, die Zwergbirke (B. 
nana L.) von beiden durch 
ihre niederliegenden Stämm⸗ 
chen und Aeſte. 


Dt 


2 — 


— VI. gattung der Erlen, Alnus. 


von denen die äußerſte die beiden innern umfaßt, meiſt deutlich geſtielt, 


Knospen von drei großen Schuppen umſchloſſen, 
beſonders die Seitenknospen, gerade über der großen, ſchief geſtellten, dreiſpurigen Blattnarbe. 


in 2—3 Stücke getheilt. 


Untere Gefäßbündelſpur oft 
Markkörper dreieckig oder ſpaltenförmig, kleine Markſtrahlen ausſendend. 
liche Kätzchen auf einem Stiel vom Herbſt an (außer bei A. viridis). 


Männliche und weib— 


Abbildung und Name der Art. 


Unospen- und Slattanfab. 


Ein- und mehrjährige Triebe. 


Stamm und Aeſte. 
Bemerkungen, 


Wuchs. 


17. Alnus glutinosa Willd. Schwarzerle, gemeine 


Erle, Schwarzeller. 


Alle Knospen von ziem- 
lich gleicher Größe, verkehrt 
eiförmig oder eiförmig, ab⸗ 
gerundet, ſtumpf,-dreikantig, 
dunkelbraun-violett, bläulich- 


weiß bereift (beſonders an 


Stocklohden), häufig von 
Wachs-Abſonderung etwas 
klebrig; Seitenkuospen ab- 


ſtehend, an den Zweigen der 


erwachſenen Pflanzen lang— 


geſtielt (a), an den Stock⸗ 

lohden kurz geſtielt (b). 
Blattuarbe (d, d, e im 

Durchſchnitt) verſchieden ge— 


formt. 


Die Langtriebe des er⸗ 


wachſenen Baumes (a) rund⸗ 
lich oder ftumpf=dreifantig 
(Durchſchnitt t, vergr.), glatt, 
grünlich-braun, mit einzelnen 
kleinen hellrothen Lenticellen, 
die Stocklohden (b) ruthen⸗ 
Kermig, ſtark, ſcharf dreikantig 
Durchſchnitt g vergr.), grün⸗ 
Kr oder braunviolett, 
mit zahlreichen länglichen hell⸗ 
rothen Lenticellen beſtreut. 
Kurztriebe gekrümmt, knotig. 
Mark (t, g) weit. 


mit 


Stamm cylindriſch, ſtark, 
ſchwarzbrauner Tafel⸗ 
borke bekleidet, bis zum Wipfel 
ganz. Aeſte zahlreich, aber 


meiſt ſchwach, vielfach ver⸗ 


zweigt (Zweige hin- und her⸗ 
gebogen), eine lockere, läng- 
lich⸗eiförmige Krone bildend. 
Baum von 60 — 70 Fuß 
Höhe, häufig als Stockaus⸗ 
ſchlag ſtrauchartig, macht ſehr 
reichlichen Stock-, aber nie- 
mals Wurzelausſchlag. 


Fig. 18. 


d | 
sw. 


18 Alnus incana Willd. Weißerle, nordiſche * 
Weißeller. | 


Knospen (a,b, e) wie bei 
voriger Art, häufig kleiner 
und ſchlanker, ſtumpfſpitzig, 
heller gefärbt und weniger 
bereift oder ganz ohne Reif. 

Blattnarbe (d) verſchieden 
geformt. 


Die jüngern Triebe des 


Baumes, ſowie die Stamm⸗ 
und Wurzellohden gegen die 
Spitze hin feinfilzig (a, b), 
gelblichbraun oder graugelb, 
erſtere rundlich ſb,e im Durch⸗ 
ſchnitt, vergr.), letztere drei⸗ 
kantig (a, Durchſchn. kvergr.), 
alle, beſonders die älteren kah⸗ 
leren Triebe und Lohden mit 
zahlreichen, rundlichen weiß- 
lichen Lenticellen beſtreut. 

Kurztriebe (b) wie bei vo⸗ 
riger Art. 

Mark der Lohden (t) und 
der Zweige (e). 


I 
| 


Stamm gerade, ſchlank, 
eylindriſch, ſammt den Aeſten 
mit glatter, glänzender Kork⸗ 
haut von ſilbergrauer, grau⸗ 
weißer oder hell aſchgrauer 
Rinde bekleidet. Krone wie 
bei voriger Art, doch mehr 
eiförmig. N 

Baum von der Größe der 
vorigen Art, macht ſehr reich⸗ 
liche Wurzelausſchläge, auch 
vor dem Abtrieb, entwickelt 
desgleichen reichlichen Stock⸗ 
ausſchlag. 
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Abbildung und Name der Art. 


Knospen- und Glattanſatz. 


Ein- und mehrjährige Triebe. 


— 


Stamm und Keſte. 
Bemerkungen. 


Wuchs. 


Fig. 19. 


19. Alnus viridis DC. (A. ovata Hort.) Grünerle, 


Alpenerle, Grüneller, D Droſſel. 


Knospen ungeſtielt (), 


legelförmig, zugeſpitzt, kahl, 


glatt, glänzend, grün oder 

grün und roſtbraun geſcheckt, 

Seitenknospen abſtehend. 
Blattnarbe (b, 2) ſenkrecht. 


Einjährige Triebe (Lang⸗ 
triebe) zuſammengedrückt, faſt 


gebogen, ruthenförmig, hell— 
grün, filzig, mit einzelnen 
länglichen weißlichen Lenti— 
cellen. Aeltere Zweige aſch— 
grau, feinriſſig, mit größeren 
rundlichen Lenticellen. 
Mark (c) ein unregel⸗ 
mäßiges ſehr in die Breite 
gezogenes Dreieck, ſpalten— 
förmig. 


VII. 


zweiſchneidig, hin- und her⸗ 


I 


Stämme ſchlank, mit glatter 
dunkelaſchgrauer Korkhaut, 
welche von rundlichen brau⸗ 
nen Korkwülſtchen durchſetzt 
iſt. Jüngere Aeſte oliven⸗ 
braun, mit großen rundlichen 
Lenticellen. 

Aufrechter Strauch von 10 
bis 12 Fuß Höbe. 


Hattung der Eichen, Quercus. 


Knospen gewöhnlich von ſehr vielen ſpiralförmig und reihenweis geſtellten Schuppen umhüllt. 


Blattnarbe mit vielen in 


drei Gruppen geordneten Gefäßbündelſpuren (die mittlere größte beſteht gewöhnlich aus fünf in ein Fünfeck geſtellten 


Spuren) auf ſtark vorſpringendem Kiſſen. 


Holzkörper porös ( 


Gefäße). 


Mark ein fünfſtrahliger Stern, von dem meiſt deutliche Markſtrahlen aue 
wegen der weiten 


Fig. 20. 


20. Quercus pedunculata Ehrh. Stieleiche, 


Sommereiche. | 


Gipfelknospen meiſt grö— 
ßer als die Seitenknospen 
(auch bei den folgenden Arten), 
ſtumpf fünfkantig, meiſt von 
mehrern (2—5) Achſelknospen 
quirlförmig umgeben, Seiten 
knospen abſtehend, gerade 
über der Blattnarbe. Alle 
Knospen gewöhnlich eiförmig 
(a, b, d), ſeltner faſt er 
kuglich (e), abgerundet (a, c) 
oder ſtumpfſpitzig (b, d), bell- 
braun, kahl; Deckſchuppen 
breit, abgerundet oder ſtumpf⸗ 
ſpitzig. 

Blattnarben (e, f, g) von 
ziemlich gleicher Form, aber 
mit ſehr verſchiedener Anzahl 
von Gefäßbündelſpuren (7 
bis 15), ſchief geftellt. 


ſtark, gerade, der Länge nach 
gerieft und kantig, hellbraun, 
glänzend, mit kleinen läng— 
lichen weißlichen Yenticellen, 
mehrjährige hellaſchgrau, der 
Länge nach runzlich, mit zer— 
ſtreuten Lenticellen, Kurz— 
triebe (zahlreicher als bei den 
folgenden Arten) ſtark, gerade, 
ſehr knotig. Lohden ruthen- 
förmig, hin- und bergebogen. 

Mark (h) ein ziemlich 
langſtrahliger unregelmäßi— 
ger Stern. 

Markſtrahlen ſehr deutlich. 


Einjährige Langtriebe kurz 


Stamm grad- oder krumm⸗ 
ſchäftig,beiungeſtörtemWachs⸗ 
thum bis gegen den Wipfel 
ganz, ſtark, vollholzig, mit 
dicker tiefriſſiger, graubrauner 
Tafelborke bedeckt. Aeſte ſtark, 
gekrümmt, loft ſchlangenför⸗ 
mig), ſeltner gerade, bilden 
eine unregelmäßig gelappte, 
breite, rundliche Krone. 

Baum bis 120 Fuß hoch, 
im Niederwald und Mit⸗ 
telwald auch ſtrauchförmig 
KT 


* 


Abbildung und Name der Art. 


Fig. 21. 


Knospen - und Slattanſatz. 


1 


gehender Art, jedoch in der 

Regel länger und ſpitzer, von 
| ſehr verſchiedener Größe, je 
nach dem Standort und dem 
Alter, aber auch oft an einem 
u. demſelben Zweige (e Spitze 
und k der untere Theil eines 
Langtriebes), ſehr groß an 
Gipfeltrieben üppig gewach— 
ſener Stockausſchläge und jun— 
ger Pflanzen (b), ſehr klein 
an Kurztrieben älterer oder 
dürftig vegetirender Pflanzen 
(i), gewöhnlich eikegelförmig 
und ſpitz (a, d). Deckſchup⸗ 
pen ſpitz, meiſt auch ſchmäler 
als bei Qu. pedunculata. 

Blattnarbe (e, t, g, h) von 
ſehr verſchiedener Form mit 
verſchiedener Anzahl (9—12) 
von Gefäßbündelſpuren, ſchief 
bis faſt ſenkrecht. 


21. Quercus Robur Willd. (Qu. sessiliflora Sm.) Trauben- 


1 


eiche, Wintereiche. 


| 
| 


Stamm und Arte. Wuchs. 


Ein- und mehrjährige Zriebe. gemerkungen. 


1 


Knospen wie bei vorher— Triebe wie bei vorher- Stamm und Borke wie 


gehender Art, die einjährigen bei voriger Art, die Aeſte 
kantig und gefurcht, beſonders gerader, zahlreicher, regel⸗ 
die ſchlanken ruthenförmigen mäßiger verzweigt, eine dich— 
Langtriebe und Stocklohden. tere, regelmäßigere, eiförmige 

Mark wie bei vorhergehen- Krone bildend. Größe wie 
der Art. bei der Stieleiche, wächſt aber 
langjamer. 

Anmerkung. Die Trau⸗ 
beneiche behält in der Regel 
das dürre Laub länger als 
die Stieleiche; doch iſt dieſer 
Umſtand ein trügeriſches 
Merkmal, beſonders binficht- 
lich der Stockausſchläge, in⸗ 
dem auch diejenigen der Stiel⸗ 
eiche das dürre Laub häufig 
den ganzen Winter hindurch 
tragen. Die Blätter der 
Traubeneiche ſind ziemlich 
lang geſtielt, die der Stiel⸗ 
eiche ſehr kurz geſtielt. 


Fig. 22. 


Quercus pubescens Willd. Weichhaarige Eiche. 


Knospen eikegelförmig, 
ſtumpfſpitzig (a), mit weichem 
Filz bedeckt (b), hellbraun, 
die Seitenknospen abſtehend, 
ſchief über der Blattnarbe (b). 

Blattnarbe (b) meiſt mit 
7 Gefäßbündelſpuren, ziem⸗ 
lich ſenkrecht. 


Laugtriebe gefurcht und Stamm und Borke wie 
knotig, Kurztriebe knotig, alle bei der Traubeneiche. 
Zweige hellbraun, nach der Baum vom Wuchſe der 
Spitze hin feinfilzig und mit Traubeneiche; in Deutſchland 
kleinen hellen Lenticellen. (nur in Süddeutſchland, be- 

Mark (e) ein ziemlich regel- ſonders Baden, Böhmen, 
mäßiger kurzſtrahliger Stern. Mähren) von mittlerer Größe. 
Markſtrahlen undeutlich. 


Abbildung und Uame der Art. 


23. Quercus Cerris L. Zerreiche. 
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Knospen- und Glattanſatz. 


Knospen nur von wenigen 
Schuppen umhüllt (b) außer⸗ 
dem von den langen faden— 
förmigen Nebenblättern der 
abgefallenen Blätter (a), eiför- 


mig, mit locker an einander 
ſchließenden filzigen Schup- 


pen, hellbraun, Seitenknos— 
pen angedrückt, grade über 
der Blattnarbe, auſ ſehr ſtark 
vorſpringendem Kiſſen. 
Blattnarbe (e, d) verſchie— 


| 
| 


| 
| 


den geformt, mit 9—14 Ge- | 


fäßbündelſpuren, ſchief geſtellt. 


| 
| 
| 


* 
Ein- und mehrjährige Triebe. 


Einjährige Triebe (Lang⸗ 
und Kurztriebe) tief gefurcht, | 
ſtumpfkantig, hellbraun, nach 
der Spitze hin graufilzig, 
mit kleinen hellen Lenticellen, 
Langtriebe ſchlank, die ſei⸗ 
tenſtändigen ſehr dünn, Kurz⸗ 


Stamm und Aeſte. 
Bemerkungen. 


Wuchs. 


Stamm mit dicker, längs⸗ 
und querriſſiger, bleibender 
Borke von graubrauner Farbe 
(Riſſe roſtroth) bedeckt. Aeſte 
und junge Stämme mit dun⸗ 
kelaſchgrauer Korkhaut. 

Baum von 6080 Fuß 


triebe äußerſt knotig. Aeltere Höhe. 
Zbweige rundlich, graubraun 


bis aſchfarben, mit vielen 
weißlichen rundlichen Lenti- 
cellen beſtreut. 

Mark le) ein kurzſtrahliger 
unregelmäßiger Stern. Mark- 
ſtrahlen undeutlich. 


Anmerkung. Die öſter⸗ 
reichiſche Eiche (Qu. austriaca 
W.), gewöhnlich als eine Va⸗ 


rietät der Zerreiche betrachtet, 


ſcheint ſich im blattloſen Zu⸗ 
ſtande von der echten Zerr⸗ 
eiche faſt gar nicht zu unter⸗ 


| ſcheiden. 


II. Yattung der Kaftanien, Castanea. 


Knospen ſpiralig geordnet, äußerlich nur von zwei Schuppen umhüllt, gerade über der großen Blattnarbe, welche drei Grup— 
pen von Gefäßbündelſpuren (in der Regel 7 Spuren, die mittlere Gruppe aus 5 in ein Fünfeck geſtellten) enthält. Mark 


fünfeckig, mit undeutlichen Markſtrahlen. 


Fig. 24. 


24. Castanea vesca Gärtn. (Fagus Castanea L.) 
Edle Kaſtanie, Maronenbaum. 


Knospen eiförmig, ſtumpf, 


gelblichgrün, kahl, Gipfel⸗ 
knospen größer, als die ab- 
ſtehenden Seitenknospen (a). 
Blattnarbe ch) ſenkrecht, 
auf ſtark entwickeltem Kiſſen. 


Junge Triebe (Langtriebe) | Stamm walzig, gerade, 


kantig, rothbraun, von vielen 
kleinen Lenticellen chagri— 
nirt (a). 

Mark le) ziemlich weit. 


ſehr ſtark, bis zum Wipfel 


zu verfolgen, jung mit oliven⸗ 


brauner glatter, ſpäter aſch⸗ 
grau und weiß gefleckter Kork⸗ 
haut, im Alter mit tiefriſſiger 
dunkelbrauner Borke bedeckt. 

Aeſte ſtark, ähnlich wie bei 
der Stieleiche ſich veräſtelnd. 

Baum von 60 — 70 Fuß 
Höhelin Deutſchland) mit gro⸗ 
ßer, weitſchirmender, eichen⸗ 
artiger Krone. 
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IX. gattung der Buchen, Fagus. 


Knospen faſt zweireihig angeordnet, von vielen ſpiralig geſtellten Schuppen umhüllt, ſeitlich über der Blattnarbe, welche 


4 fünf Gefäßbündelſpuren zeigt, von denen die drei unteren zu einer Gruppe vereinigten bisweilen blos als eine einzige große 
erſcheinen. Markkörper ein Dreieck mit zwei abgeſtumpften Ecken, an den Seiten gezähnt, breite große Mark— 


ſtrahlen ausſendend. 


Abbildung und Name der Art. 


Nnospen- und Glattanſatz. | Ein- und mehrjährige Criebe. | 
| | 


Stamm und Aeſte. 
Bemerkungen. 


Wuchs. 


Fig. 25. 


Buche. 


Knospen (a, b, e) von 
ziemlich gleicher Größe, ſpin— 
delförmig, gerade,! bis über 
1 Zoll lang, ſpitz, zimmet⸗ 
braun, feinfilzig, Seitenknos— 
pen weit abſtehend (a). Deck— 
ſchuppen eiförmig, ſpitz. 

Blattnarbe (d) klein, ſenk— 
recht, auf wenig vorragen— 
dem Kiſſen. 


Terminale Langtriebe und 
Lohden ruthenförmig, ab— 
wechſelnd und faſt zweireihig, 
mit Seitentrieben (Lang- oder 
Kurztrieben) beſetzt, alle Lang— 
triebe hin- und hergebogen 
(a), die (im ſpätern Alter 
äußerſt zahlreichen) Kurz⸗ 
triebe gerade, geringelt, aber 
wenig knotig (b, e); alle Triebe 
graubraun, glänzend, mit 
vielen oder einzelnen weiß— 
lichen rundlichen Lenticellen. 

Mark der einjährigen Triebe 
(e) ziemlich weit. 


Stamm ſchlank, gerade 
walzig, oft ſäulenförmig, bis 
zum Wipfel ganz oder auch 
ſich in Aeſte auflöſend, bis 
in's ſpäteſte Alter mit weiß⸗ 
grauer glatter (auf Kalkboden 
glänzender) Korkhaut beklei— 
det. Aeſte graubraun, mit 
zahlreichen, ſtraff aufwärts 
gerichteten Trieben, eine eiför⸗ 
mige, ſehr dichte Krone bil— 
dend. 

Baum von 80-100 Fuß 
Höhe und höher. 


X. galtung der Haſel, Corylus. 


trieben) geſtellt. 


Blattnarbe mit fünf Gefäßbündelſpuren. 


Knospen von mehreren ſpiralig angeordneten Schuppen umhüllt, Seitenknospen abſtehend, faſt zweireihig (an den- Lang— 
Markkörper rundlich-dreieckig, viele Markſtrahlen ausſendend. 


Männliche Kätzchen den ganzen Winter hindurch an den Zweigen. 


Fig. 26. 


26. Corylus avellana L. Gemeiner Haſelnuß— 


ſtrauch. 


Knospen (a, b, e) von 
gleicher Größe, eiförmig und 
kuglich, etwas zuſammenge— 
drückt, abgerundet, hellbraun, 
glatt, etwas ſeitlich über der 
Blattnarbe. Deckſchuppen 
breit, abgerundet, am Ronde 
etwas gefranzt. 

Blattnarbe (d) ziemlich 
ſenkrecht, auf ſtark verdicktem 
Kiſſen. 


Einjährige Langtriebe (a) 
abwechſelnd zweireihig, hin⸗ 
und hergebogen; Stocklohden 
ſchlanker, länger, ruthenför⸗ 
mig, gerader; Kurztriebe (e) 
gekrümmt, bin- und herge⸗ 
bogen, ſehr knotig; alle ein⸗ 
jährigen Triebe und Lohden 
behaart, ſammt den älteren 
Zweigen graugelb oder gelb— 
lichbraun, mit einzelnen läng⸗ 
Lichen weißlichen Yenticellen. 

Mark (e) ziemlich eng. 


Stämme cylindriſch, ſchlank, 
ſammt den älteren Aeſten mit 
gelblichgrauer oder graubrau⸗ 
ner glatter Korkhaut beklei⸗ 
det, die von kleinen rund— 
lichen Borkenwülſten durch⸗ 
ſetzt iſt. 

Strauch, ſeltner kleiner 
Baum von 10 bis 20 Fuß 
Höhe, macht nach dem Ab⸗ 
trieb ſehr reichlichen Stock— 
ausſchlag. 


8 a SD 


Abbildung und Name der Art. 


Unospen- und Blattanfaß. 


Ein- und mehrjährige Criebe. 


Stamm und Aeſte. 
Bemerkungen. 


Wuchs. 


Corylus tubulosa L. Lambertsnuß. 


Knospen (a) ziemlich von 
gleicher Größe, eiförmig oder 
verkehrt eiförmig, ſtumpf— 
ſpitzig, hellbraun oder grüne 


lichbraun, etwas ſeitlich über 


der Blattnarbe. 
Blattnarbe (b) ſchief. 


Triebe wie bei der vor⸗ 


hergehenden Art (Langtriebe 


noch ſchlanker), aber nicht be- 


haart, graubraun, mit kleinen 
länglichen weißlichen Lenti-⸗ 


cellen. 
Mark (e) wie bei vorher— 
gehender Art. 


Stämme mit glatter röth⸗ 
lich⸗ oder grünlichbrauner 
Korkhaut, welche von queren 
Korkwülſtchen durchſetzt iſt. 
Meiſt baumartig, ſeltner 
ſtrauchartig, 20 bis 30 Fuß 
Höhe erreichend. 


Fig. 28. 


c 


28. Corylus colurna L. Türkiſche Haſelnuß. 


lich-eiförmig oder eikegelför 
mig, ſtumpfſpitzig, hellbraun, 
kahl, Gipfelknospen größer 
als die Seitenknospen. Dieſe 
ſchief und ſeitlich über der 
ziemlich großen Blattnarbe(e). 
Deckſchuppen abgerundet. 
Blattnarbe (e) ſchief oder 
fäaſt ſenkrecht. 


5 7 I 
Knospen (a, b, c) lüng- Einjährige Langtriebe (a) 


kurz, ſtark, beinahe gerade; 


Kurztriebe (b) gekrümmt, oft 


ſchlangenförmig, ſehr knotig, 
abwechſelnd zweireihig an den 
ſtarken älteren Langtrieben 
angeordnet. Junge Triebe 
hell gelblichgrau, glatt, glän— 
zend; mehrjährige mit dicker, 
gefurchter, aſchgrauer Kork— 
rinde bedeckt. 

Mark wie bei vorigen 
Arten. 


Stämme mit dünner, grau⸗ 
brauner, ſich abblätternder 
Tafelborke bedeckt. Die Aeſte 
mit längsriſſiger dicker Kork⸗ 
rinde bilden eine eiförmig⸗ 
pyramidale Krone. 

Baum von 40 — 60 Fuß 
Höhe (bei uns gewöhnlich, 
kleiner) auch ſtrauchartig. 


XI. gattung dec Hornbäume, Carpinus. 


Knospen von vielen ſpiralig geſtellten Deckſchuppen umhüllt, Seitenknospen faſt zweireihig angeordnet, etwas ſchief über der 


drei Gefäßbündelſpuren enthaltenden Blattnarbe. Markkörper rundlich-fünfeckig, ohne deutliche Markſtrahlen. 


Fig. 29. 


Carpinus betulus L. Gemeiner Hornbaum, 
Weißbuche, Hagebuche, Hainbuche. 


Knospen (a, b) von ziem 
lich gleicher Größe, lang ei— 
| kegelförmig, ſpitz, hellbraun, 
Seitenknospen leicht einwärts 
gekrümmt, angedrückt. Deck— 
ſchuppen (b) eiförmig, ſpitz, 
gegen die Spitze hin behaart. 
Blattnarbe (d) klein, ziem- 
| lich ſenkrecht, auf ſtark vor— 
ſpringendem, nach außen hin 
zugeſpitzten Blattkiſſen. 


| 
| 
| 
I 
| 
| 
| 
| 


Langtriebe (a) und Lohden | 


ſchlank, ruthenförmig (die ſeit— 
lichen Langtriebe oft ſehr dünn) 
hin- und hergebogen; Kurz— 
triebe (e) gerade oder ge— 
krümmt, ſehr kuotig, an älte— 
ren Zweigen der erwachſenen 


Pflanzemeiſt in großer Menge 


und zweireihig angeordnet; 

alle Triebe dunkel- oder grün⸗ 

lichbraun glänzend, die älteren 

mit zahlreichen punktförmigen 

weißlichen, alte Zweige mit 

roſtfarbenen Penticellen. 
Mark (e) klein. 


Stamm ſchlank, meiſt ſpann⸗ 
rückig (beſonders bei frei oder 
licht ſtehenden Bäumen) ,bäufig 
bis zum Wipfel ganz, mit 
glatter weißgrauer Korkhaut 
bedeckt, die nur an ganz alten 
Bäumen etwas der Länge 
nach aufreißt. Aeſte zabl- 
reich, abſtehend, eine vielver⸗ 
zweigte, längliche, unregel⸗ 
mäßige Krone bildend. 
Baum von 60 — 70 Fuß 
Höhe, oft vielſtämmig (Stock⸗ 
ausſchläge), im Mittel- und 
Niederwald oft ſtrauchartig— 


Be 
XII. gatlung der Hopfenbäume, Ostrya. 


Knospen von vielen ſpiralig geſtellten Deckſchuppen umhüllt, Seitenknospen faſt zweireihig angeordnet, feitlich über der drei— 
ſpurigen Blattnarbe. Markkörper unregelmäßig dreieckig, buchtig gezähnt, ohne deutliche Markſtrahlen. 


Knospen- und Blattanſatz. | Ein- und mehrjährige Triebe. | 


| 


| 2 5 1 1 3 
Triebe wie beim Horn— | Stamm ſtark, cylindriſch, 


eiförmig, ſtumpfſpitzig, hell⸗ baum, mit zahlreichen grö- rund, oft bis zum Wipfel 

braun, Seitenknospen gerade ßeren weißlichen Lenticellen | ganz, bedeckt ſich ſehr zeitig 

5 abſtehend. Deckſchuppen breit, (a, b). mit einer graubraunen, ſich 
eiförmig, ſtumpf, kahl. | Mark (e) eng. | tbeilweis abſchuppenden Ta⸗ 

Blattnarbe (b) klein, auf felborke. Junge Stämme und 
ſtark vorſpingendem Kiſſen, Aeſte von glatter, graubrau⸗ 


Stamm und ZJeſte. Wuchs. 


Abbildung und Name der Art. Gemerkungen. 


Fig. 30. Knospen (a, b) gleichgroß, 


30. Ostrya vulgaris Willd. (0. carpinifolia Scop. 
Carpinus Ostrya L.) Gemeiner Hopfenbaum. 


ziemlich ſenkrecht. 


ner, durch ſtrichförmige quere 


Borkenwülſte unterbrochenen 

Korkhaut umhüllt. Krone 

regelmäßig kegelförmig. 
Baum von 30 — 40 Fuß 


Höhe, blos in Süddeutſch⸗ 


land. 


XIII. gattung der Wallnußbäume, Juglans, 
Knospen äußerlich von zwei lederartigen Deckſchuppen umſchloſſen, welche die inneren mehr oder weniger umhüllen, gerade 
über der ſehr großen, mit drei Gruppen von Gefäßbündelſpuren (drei Gefäßbündelkörpern) gezeichneten Blattnarbe. Mark— 
körper fünfeckig, gefächert. Markſtrahlen ſehr klein, undeutlich. 


Fig. 31. 


31. Juglans regia L. Gemeiner Wallnußbaum, 


wälſche Nuß. 


Knospen (a) von ungleicher 
Größeldie Gipfelknospen ſtets 
bedeutend größer), eiförmig⸗ 
kuglich, abgerundet, grünlich⸗ 
braun oder gelblichgrau, fein- 
filzig, Seitenknospen ab— 
jtebend. | 

Blattnarbe (b 1,2, 3) ſehr 
groß, verſchieden geformt, 
ſenkrecht an ſtark vorſpringen⸗ 
dem Kiſſen, mit drei großen 
Gefäßbündelkörpern (b, 3 
Durchſchnitt), die äußerlich 
als Gruppen von Gefäßbün⸗ 
delſpuren erſcheinen. 


Langtriebe, auch die ein- 
jäbrigen, ſehr dick, gerade 
oder unregelmäßig gebogen, 
rund, die einjährigen dunkel⸗ 


rün oder olivengrün, die 
19 0 


älteren dunkelbraunzalleglatt, 
mit länglichen weißlichen Len⸗ 
ticellen beſtreut; Kurztriebe 
gerade, dünn (im Vergleich 
mit den Langtrieben), wenig 
knotig, ohne Lenticellen. 
Mark (e, d) dünn, quer⸗ 
geſtellte Lamellen bildend. 


Stamm walzig, ſich meiſt 
in Aeſte auflöſend, welche eine 
breite Krone bilden, jung mit 
glatter aſchgrauer Korkhaut, 
alt mit dunkelgrauer tief- 
riſſiger Borke bedeckt. 

Baum in Deutſchland (wo 
er nicht einheimiſch) von 30 
bis 50 Fuß Höhe. 


4* 


A 8 
XIV. gattung der Maulbeerbäume, Morus. | 


* 


Knospen von mehrern ſpiralig angeordneten Schuppen umſchloſſen, ſpiralig geſtellt, gerade über der dreiſpurigen Blattnarbe. 
Markkörper rundlich-eckig, oft beinahe ſechseckig. Holz porös, von breiten Markſtrahlen durchſetzt. 


Abbildung und Name der Art. 


Unospen- und Hlattanſatz. Ein- und mehrjährige Triebe. 


Knospen (a, b) eiförmig, 
ſtumpf, kahl, rothbraun, Sei— 
tenknospen abſtehend Schup- | mit großen weißlichen Len— 
pen abgerundet, breit ge- tieellen beſtreut. 
ſfäumt. Mark (e) weit. 

Blattuarbe (b) groß, ſenk⸗ 
recht auf ſchwachem Kiſſen. 


Zweige (Langtriebe) ſchlank, 
ruthenförmig, graubraun, 


| 
| 


Stamm und Aeſte. 
Bemerkungen. 


Wuchs. 


Stamm erſt mit glatter, 
hellgrauer Korkhaut bedeckt, 
ſpäter mit längsriſſiger blei- 


bender Borke, die an der 


Außenfläche hellgrau, in den 
breiten Riſſen hellbraun iſt. 
Aeſte ſchwach, bilden eine un⸗ 
regelmäßige, rundliche, lockere 
Krone. 

Baum in Deutſchland (wo 
er nicht einheimiſch) von 20 


bis 40 Fuß Höhe, auch ſtrauch⸗ 


artig. 


XV, gattung der Almen oder Rüſter, Ulmus, 


Knospen gleichgroß, von vielen zweireihig angeordneten Schuppen umſchloſſen, Seitenknospen zweireihig, ſeitlich und etwas 
ſchief über der mit drei Gefäßbündelſpuren verſehenen Blattnarbe. Markkörper unregelmäßig eckig, gebuchtet, weit. Mark— 


ſtrahlen ſehr deutlich. Holzkörper ſehr grobporig. 


33. Ulmus campestris L. 


Langtriebe ſchlank (die 
Endtriebe bisweilen ruthen— 
förmig), hin- und hergebogen, 
die ſeitenſtändigen zweireihig 
geſtellt, alle mit einzelnen 
weißlichen Lenticellen be— 
ſtreut; Kurztriebe (e) gerade, 
dünn, ſehr knotig, zweireihig; 


Knospen (a, b, d) eikegel- 
förmig, ſpitz, ſchwarzbraun 
oder ſchwarzviolett, feinflau— 
mig (d), an üppig gewachſe— 
nen Langtrieben und an Loh— 
den groß (b), an Kurztrieben 
oft ſehr klein (e); Endknospen 
ſchiefgeſtellt (b), Seitenknos— 
pen abſtehend. Deckſchuppen 
breit, abgerundet, ein wenig 
ausgerandet (e), am Rücken braun oder aſchgrau. 
behaart. | Mark (t) bisweilen faſt 
Blattuarbe (d) groß, ſenk. viereckig. 
recht auf ziemlich ſtark ver— 
dicktem Kiſſen. | 


dig. 33. 


graubraun, die älteren hell- 


Feldrüſter, gemeiner 


Rüſter, gemeine Ulme. 


Stamm ſtark, vollholzig, 
ſtarke Aeſte abſondernd, meiſt 
bis zum Wipfel zu verfolgen, 
jung knickig, mit hellbrauner 
Korkhaut bekleidet, die ſich 
bald in eine an alten Bäu⸗ 
men dicke, tiefgefurchte, dun⸗ 


kelbraune, ſich nicht abſchup⸗ 
alle einjährigen Triebe dunkel 


pende, längsriſſige Borke ver 
wandelt. Aeſte ſehr zahl⸗ 
reich, bilden eine” länglich⸗ 
runde Krone. 

Baum von 60-100 Fuß 
Höhe, oft auch ſtrauchartig 
(im Mittel- und Niederwald). 


Abbildung und Uame der Art. 


Fig. 31. 


34. Ulmus suberosa Ehrh. (U. campestris var. suberosa.) 
Korkulme, Korkrüſter. 


Anospen- und Glattanſatz. 


Knospen (a, b) kleiner als 
bei vorhergehender Art, dun— 
kelbraun oder hellbraun, bei— 
nahe kahl, Seitenknospen ab 
ſtehend. Deckſchuppen (e) breit, 
abgerundet, ganzrandig oder 
zerſpalten, gewimpert. 

Blattnarbe (b) wie bei 
voriger Art. 


Ein- und mehrjährige Triebe. 


| 


Lang- und Kurztriebe wie 


bei voriger Art, die zwei— 
| und mehrjährigen Zweige 
mit breiten Kotfflügeln be— 
ſetzt (a, 1). 


Mark wie bei voriger Art. 


Stamm und Aeſte. 
Bemerkungen. 


Muchs. 


Stamm, Kronenbildung 
und Wuchs wie bei voriger 
Art. Aeſte mit dicker, längs- 
und tiefriſſiger Korkrinde. 


35. Ulmus effusa Willd. Flatterulme, Flatter— 
ritfter. 


Knospen (a, b) fegelför- 
mig, zimmetbraun, mit dun⸗ 


kelbraunen Schuppenrändern, 
kahl, Seitenknospen abftehend. | 


Deckſchuppen (e) zweilappig. 
Blattuarbe (b) größer als 
bei der vorhergehenden. 


Triebe wie bei U. cam- | 
pestris, die einjährigen glän⸗ 


zend hellbraun, ſammt den 
älteren graubraunen mit Elei- 
nen weißlichen Lenticellen 
beſtreut. 

Mark wie bei den vorher⸗ 
gehenden Arten. 


Stamm ſchlanker als bei 
U. campestris, bedeckt ſich 
ſehr zeitig mit einer grau— 
braunen, fortwährend in dün⸗ 
nen, großen, gekrümmten 
Schuppen ſich abſchülfernden 
Borke. Krone breiter, lockerer, 
unregelmäßiger. 

Größe der vorigen Arten. 


XVI. gattung Daphne. 


Knospen von vielen ſpiralig geſtellten Schuppen umhüllt, Seitenknospen ſpiralig angeordnet, gerade über der kleinen mit 
einer einzigen Gefäßbündelſpur verſehenen Blattnarbe. Markkörper faſt dreieckig, Holzkörper netzförmig geadert. 


Fig 36. 


36. 


— 


Knospen (a) von unglei- 
cher Größe und Bildung, 
Endknospen größer und von 
viel mehr 
ſchloſſen, als die Seitenknos— 
pen, welche die frühzeitig her— 
vorbrechenden Blüthenbüſchel 
enthalten. Deckſchuppen eiför⸗ 
mig ſpitz, kahl, bräunlich, oft 
mit dunkelrothem Rande. 


Seitenknospen abſtehend. 


Blattnarbe 
auf ziemlich ſtark verdicktem 
Kiſſen. 


Schuppen ums | 


(b) ſenkrecht 


gerade, glatt, grünlichgrau, 
ſehr biegſam, wie auch die 
älteren grau- oder 


Aeſte. 
Mark (e) eng. 


gelblich⸗ 
braunen glatten Zweige und 


Einjährige Triebe ſchlant, 


| 
I 


immergrüne, 


Stämmchen ſchlank, wenig 
verzweigt, bilden einen lode- 
ren beſenförmigen Buſch. 

Kleinſtrauch von 1—5 Fuß 
Höhe. 

Anmerk. Die zweite in 
Süddeutſchland vorkommende 
Art, D. Laureola L. hat 
lorbeerartige 


Blätter. 
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XVII. gattung der Sanddorne, Hippophae. 


Knospen (blos Seitenknospen) von mehrern (ſcheinbar oft nur zwei) Deckſchuppen umſchloſſen, 


braunen ſternförmigen Haarſchüppchen bedeckt ſind, 
Markkörper ſtumpfeckig. 


narbe. 


gerade über der kleinen, 
Markſtrahlen undeutlich, fein. 


welche dicht mit kleinen 
eine einzige Gefäßbündelſpur zeigenden Blatt— 
Zweige bedornt. 


Abbildung und Name der Art. 


finospen- und SKlattanfab. 


N 8 Er, 3 
Ein- und mehrjährige Triebe. 
1 
| 


Stamm und Aeſte. 


Wuchs. 
Bemerkungen. 


Fig. 37. 


37. Hippophae rhamnoides L. Gemeiner Sand— 


dorn, See-Kreuzdorn. 


| Knospen (a, b) klein, kug⸗ 


ſammengedrückt, 


lich oder verkehrt eiförmig, 
oft ausgerandet, etwas zu— 
glänzend 
roſtbraun, angedrückt. 

Blattnarbe ſe) ziemlich ſenk— 
recht auf wenig vorſpringen— 
dem Kiſſen. 


Alle Triebe ſchlank und 
dornſpitzig, die älteren auch 
| Dernig, die Seitentriebe bei— 

nahe zweireihig, abſtehend bis 
faſt rechtwinklig, ſammt den 

älteren Zweigen und Aeſten 

graubraun, ſternſchuppig. 

Mark (ſ. d. Gattungs⸗ 

charakter) eng. 


Stämme mit einer längs⸗ 
riſſigen, aufblätternden, dun⸗ 
kelbraunen Borke bekleidet, 
Aeſte glatt, von dunkelröth⸗ 
lichbrauner Farbe, eine ſpar⸗ 
rige, verworrene Krone bil⸗ 


Strauch von 6—15 Fuß 
Höhe, cultivirt bisweilen 
baumartig. Macht reichliche 
Wurzelausſchläge. 

Anmerk. Kommt nur 


dend. 


auf Flugſand in den Küſten⸗ 


gegenden Norddeutſchlands 
und an den Ufern der gro- 


ßen Ströme vor. 


* 


XVIII. gattung der Johannis- und Stachelbeerſträucher, Ribes. 


Knospen von vielen oder mehrern ſpiralig geſtellten Deckſchuppen umſchloſſen, ſpiralig angeordnet, gerade über der drei— 


ſpurigen Blattnarbe. 


Markkörper rund, ſcheinbar ohne Markſtrahlen. 


Zweige bei einer einzigen Art ſtachlich, ſonſt unbewehrt. 


Fig. 38. 


38. Ribes alpinum L. Gebirgs-Johannisbeere 


Knospen (a, b) von ziem— 
lich gleicher Größe, lang und 
ſchmal, faſt ſpindelförmig, ſpitz, 
einwärts gekrümmt, vielſchup- 
pig, hellbraun, kahl, Seiten— 
knospen angedrückt. 
ſchuppen breit, ſtachelſpitzig. 

Blattnarbe (e) klein, ſenk— 
recht auf wenig vorſpringen— 
dem Kiſſen. 


Deck⸗ 


gerade oder etwas hin- und 
hergebogen; Kurztriebe ſehr 
| verkürzt, geringelt und knotig, 
| alle einjährigen Triebe bräun— 


| Langtriebe ſchlank, dünn, 


lichgelb, glatt, die älteren 
Zweige rothbraun mit dün— 
nem ſich abſchülfernden aſch— 
grauen Ueberzuge (der abge— 
ſtorbenen Oberhaut). 

Mark eng. 


Stämmchen ſchlank, ge⸗ 
krümmt. 

Strauch von 4 — 8 Fuß 
Höhe, ſeltner höher. 
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Abbildung und Uame der Art. 


Unospen- und Blatt- 
anfab. 


Ein- und mehrjährige 
Qriebe, 


Stamm und Keſte. Wuchs. 
Bemerkungen. 


Fig. 39. 


39. Ribes petraeum L. Felſen- Johannisbeere. 


Knospen (a, b) von 
ſehr ungleicher Größe 
(Endknospen an Stock— 
lohden bedeutend größer, 
als die Seitenknospen, an 
Langtrieben 
nicht größer), vielſchuppig, 
eikegelförmig, gerade oder 
(die Seitenknospen an 
Stocklohden, b) gekrümmt, 
Seitenknospen angedrückt. 
Deckſchuppen breit, ſtachel— 
ſpitzig, kaſtanienbraun, 
graufilzig. 

Blattnarbe (c, d) ver— 
ſchieden geformt, groß, 
ſcharf begrenzt. 


gewöhnlich 


Laugtriebe (a) gerade, 
ſtark, einjährige mit hell 
gelblichgrauer Oberhaut, 
die ſich bandartig los— 
trennt, ältere dunkel roth— 
braun, glatt mit roſtfar 
benen Lenticellen; Kurz 
triebe gekrümmt, äußerſt 
knotig, oft mit Seiten 
knospen oder verkümmer— 
ten Kurztrieben beſetzt; 
Stocklohden (b) dick, ſteif, 
pfeifenrohrartig, ſtumpf 
kantig, aſchgrau. | 

Mark weit. 


Stämme mit der Quere 
nach ſich abrollender Kork— 
haut von dunkel-röthlich 
brauner Farbe bedeckt; 
Korkhaut durchbrochen 
(wie bei den Birken) von 
queren roſtbraunen Kork— 
wülſtchen. 

Strauch von 5—8 Fuß 
Höhe. 

Anmerk. Findet ſich 
blos in höhern Gebirgen 
Mittel- und Süddeutſch— 
lands an feuchten felfigen 
Stellen. 


Fig. 40. 


| 
| 
| 
| 


Knospen (a, b) ziemlich 


von gleicher Größe, nur 
von wenigen, locker zuſam⸗ 
menſchließenden, abgerun— 
deten, etwas filzigen und 
mit gelben Punkten (Oel- 


drüſen) beſtreuten Schup= | 
pen umhüllt, oval, ſtumpf, 


hell gelblich -braun; Sei— 
tenknospenabſtehend, deut— 
lich geſtielt. 


Blattnarbe (e) groß, 
ſenkrecht, ſcharf gerandet. 


Triebe wie bei der vori— 
gen Art, die Stocklohden 
jedoch weniger dick, ſtumpf— 
kantig, die einjährigen hell 
gelblichgrau, die älteren 
bell aſchgrauz alle ohneven⸗ 
ticellen, beim Zerbrechen 


einen ſtarken, unange— 
nehmen Biſamduft aus— 
ſtoßend. 

Mark weit. 


40. Ribes nigrum L. Schwarze Johannisbeere. 


XIX. gattung der Weißdorne, Cratacgus, 


Wuchs der vorhergehen— 
den Art, wird aber nie ſo 
groß. Findet ſich beſon— 
ders in Auewäldern. 

Anmerk. Die dieſer 
Art zunächſt ſtehende ge— 
meine rothe Johannisbeere 
(R. rubrum“.) unterſchei 
det ſich durch geruchloſes 


Holzund durch die ſpitzen, 


roth-braunen Knospen, 
welche von eng aneinander 
ſchließenden Deckſchuppen 
umhüllt ſind. 

Die Stachelbeere (R. 
Grossularia L.) iſt leicht 
an ihren ſtachligen Zwei— 
gen zu erkennen. 


Knospen von vielen ſpiralig geſtellten Schuppen umſchloſſen, ſpiralig angeordnet, gerade über der dreiſpurigen Blattnarbe. Mark⸗ 
körper rundlich, ringsum gezähnt, viele deutliche Markſtrahlen ausſendend. Langtriebe bedornt, 


— 


Seitentriebe häufig dornſpitzig. 


41. Crataegus Oxyacantha L. Gemeiner Weißdorn, Hagedorn, 
Mehldorn. 


Fig l. 


Knospen (a, b, f, 
ziemlich von gleicher Größe 
klein, eiförmig- oder kug— 
lich-eckig (wegen der ſtark 
vorſpringenden, ſehr con— 
vexen Schuppen (t, g), 
glatt, glänzend, hellbraun 
oder röͤthlichbraun, oft ge— 
ſcheckt; Seitenknospen ab» 
ſtehend. Schuppen (t, g) 
breit, kurz zugeſpitzt. 

Blattuarbe (h) ſehr klein, 
ſchief oder horizontal auf 
dem ſtark vorſpringenden 
Kiſſen. Stipularnarben 
(g, J) deutlich, zu beiden 
Seiten der Knospen. 


ſchlank, oft ruthenförmig, 
hin- und hergebogen, nach 
der Spitze hin (oft auf eine 
lange Strecke) unbewehrt, 
nach der Baſis zu mit zahl⸗ 
reichen geraden, *weitab- 
ſtehenden Dornen beſetzt 
(d), ſeltner bis faſt zur 
Spitze bedornt (e). Sei⸗ 
tenlangtrieberechtwinklig 
abſtehend, gerade, kurz, 
meiſt dornſpitzig (b) be— 
dornt oder dornenlos. 
Kurztriebe (e) an ältern 
Zweigen ſehr zahlreich, 
ſehr kurz, gerade, ſtark, ges | 


Eudſtändige Langtriebe | 


ringelt, oft faſt rechtwink⸗ 
lig abſtehend. Einjährige 
Triebe hellbraun, ältere 


| 


Zweige bell aſchgrau. 


Mark (i) klein. 


Stämme mit apfel- 
baumartiger Tafelborke 
von röthlichbrauner Farbe 
bedeckt, Aeſte glatt, gelb- 
röthlich oder grau. 

Gewöhnlich ein Strauch 
von 8—12 Fuß Höhe, ſel⸗ 
ten ein kleiner Baum mit 
unregelmäßiger, lappiger, 
ſparrig verzweigter Krone. 

Anmerk. Crataegus 
monogyna L., läßt ſich im 
blattloſen Zuſtande von 
C. oxyacantha nicht ſicher 
unterſcheiden, iſt aber (bei 
ungehindert gebliebenem 
Wuchſe) meiſt baumartig. 
C. Azurolus L. kommt blos 
in Krain oder Süd-Tyrol 
vor. 
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XX. gattung der Mehlbeerfträucher, Cotoneaster, 


Knospen nur von wenigen Schuppen, zwiſchen denen die filzig behaarten Blätter hervorragen, locker umſchloſſen, ſpiralig angeordnet. 
Blattnarbe eine kleine rundliche Vertiefung an der Spitze der ſtehen gebliebenen, innerlich drei Gefäßbündel enthaltenden 
Blattſtielbaſis. Zweige weder bedornt noch dornſpitzig. Mark rundlich-eckig, ohne deutliche Markſtrahlen. 


Abbildung und Name der Art. 


Anospen- und Blattanfab. 


Ein- und mehrjährige Triebe. 


Stamm und Aeſte. 
Bemerkungen. 


Wuchs. 


Fig. 42. 


42. Cotoneaster vulgaris Lindl. 


beerſtrauch. 


Gemeiner Mehl— 


XXI. Hattung 


Knospen (a, b, c) länglich— 
eiförmig oder unregelmäßig, 
oft 2—glappig, Seitenknospen 
wenig abſtehend, faſt ange— 
drückt. Schuppen ſpitz, hell- 
braun, Blätter weißfilzig. 

Blattnarbe (e) ſehr klein, 
ſenkrecht geſtellt am weitvor— 
ſpringenden Blattanſatz. 

Durchſchnitt deſſelben unter 
d (vergrößert). 


der Mispeln, Mespilus. 


Langtriebe ſchlank, einjäh⸗ 
rige kurz, aber dünn, gerade. 
Kurztriebe unter ſpitzem 


Winkel abſtehend (wie alle 


Seitentriebe), gerade, kurz, 
knotig und geringelt, nicht ſehr 
zahlreich. Einjährige Triebe 
rothbraun, glatt, blos an der 
Spitze graufilzig, mehrjährige 
dunkelbraun oder dunkelgrau— 
braun, glatt. 


Stämme mit glatter, dun⸗ 


kelbrauner Rinde bedeckt. 
Aäeſte von zahlreichen Kork⸗ 
höckerchen rauh. 

Strauch von 4—5 Fuß 
Höhe, nur in Süddeutſchland 
auf Kalkbergen. A 

Anmerk. Der in den Al⸗ 
pen, beſonders in der Schweiz, 
vorkommende C. tomentosa 
Lindl. unterſcheidet ſich faſt 
nur durch die faſt der ganzen 
Länge nach filzigen einjähri⸗ 
gen Triebe. 


Knospen von vielen ſpiralig geſtellten Schuppen umſchloſſen, ſpiralig angeordnet, gerade über der dreiſpurigen Blatt— 


narbe. 


Markkörper rundlich, unregelmäßig gezähnt, mit deutlichen Markſtrahlen. 


Langtriebe mit einzelnen kurzen 


Fig. 43. 


43. Mespilus germanica L. 


geraden Dornen beſetzt. 


Knospen (a, b) von un⸗ 
gleicher Größe (Endknospen 


bedeutend größer), eikegelför— | 


mig, rothbraun, etwas filzig, 
Seitenknospen abſtehend. 


Schuppen eiförmig, kurz zus | 


geſpitzt, am Rücken und an 
den Rändern etwas filzig. 
Blattnarbe (e) ziemlich 
groß, umgiebt die Knospe, 
horizontal geſtellt auf ſtark 
vorſpringendem Kiſſen. 


Langtriebe ruthenförmig, 
gerade, Kurztriebe ſtark, kno— 
tig, gebogen; alle jüngern 
Zweige wollig behaart, gegen 
die Spitze hin filzig, roth— 
braun, mit vielen kleinen 
weißlichen Lenticellen. Ael— 
tere Zweige dunkel aſchgrau. 

Mark (d) ziemlich weit. 


XXII. gattung der Traubenbirnen, Amelanchier. 
Knospen lang und ſpitz, von mehrern ſpiralig geſtellten Schuppen umſchloſſen, ſpiralig angeordnet, 


ſpurigen Blattnarbe. Markkörper rundlich-eckig, ungezaͤhnt, ohne deutliche Markſtrahlen. Zweige dornenlos. 


Stämme im Alter mit 
apfelbaumartiger, ſich ab⸗ 
blätternder Borke von a 
brauner Farbe bedeckt, jünge 
Stämme und Aeſte grau- 
braun, mit queren Kork⸗ 
wülſtchen. 

Kleiner Baum oder Groß⸗ 
ſtrauch von 15 — 20 Fuß 
Höhe, findet ſich wild blos 
vereinzelt in Laubgehölzen 
Mittel- und Süddeutſchlands. 


gerade über der drei— 


Fig. 44. 


44. Amelanchier vulgaris Mönch. (Pyrus Amelanchier 
Willd.) Traubenbirne, Felſenbirne. 


Knospen (a, b) ziemlich 
gleichgroß, lang⸗- kegelförmig, 
ſchlank, ſpitz, gebogen (beſon— 
ders die angedrückten Seiten— 
knospen), glänzend ſchwarz 
braun, kahl. Schuppen ab— 
gerundet oder ſtumpf, bell 
braun geſäumt. 

Blattnarbe (e) ſehr ſchmal, 
horizontal, umgiebt die 
Knospe. 


Langtriebe ſchlank, dünn, 
ruthenförmig, Kurztriebe 
b, vergrößert) gerade oder 
gebogen, geringelt, wenig 
knotig; alle jüngeren Zweige 
rothbraun, glatt, mit punkte | 
förmigen Lenticellen, ältere 
Zweige graubraun. 

Mark (d) eng. 


Stämme zahlreich, ſtraff 
aufrecht, gerade, walzig, mit 
dunkel graubrauner oder 
ſchwärzlicher, feinriſſiger, et⸗ 
was rauher Rinde. 

Strauch von 6— 10 Fuß 
Höbe; nur an Kallfelſen in 
Mittel- und Süddeutſchland. 
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XXIII. gattung der Auitten, Cydonig. 


Knospen unregelmäßig, äußerlich von wenigen großen Schuppen locker umſchloſſen, an der Spitze voll wolligen Flaums, 


gerade über der dreiſpurigen Blattnarbe. 


| 
Abbildung und Name der Art. 


Unospen- und Blattanfab. 


Markkörper rundlich, gezähnt, mit deutlichen Markſtrahlen. 


Zweige dornenlos. 


Ein- und mehrjährige Criebe. 


Stamm und Aeſte. 
Bemerkungen. 


Wuchs. 


Fig. 45. | 


45. Cydonia vulgaris Pers. (Pyrus Cydonia L.) 
Quittenbaum. 


Knospen (a, b) von ziem⸗ 
lich gleicher Größe, hell- oder 
rothbraun, an der Spitze und 
den Schuppenrändern mit 
roftfarbenem Filz, Seiten— 
knospen etwas abſtehend. 

Blattnarbe (b) ſchief oder 
faſt ſenkrecht auf dem höckrig 
vorſpringenden Blattanſatz, 
auf dem Durchſchnitt (e) drei 
große Gefäßbündel-Spuren 
zeigend. 


Langtriebe kurz, etwas 
bin- und hergebogen, die 
ſeitenſtändigen meiſt ſehr 
dünn; Kurztriebe gerade, 
knotig, rothbraun, glänzend, 
ſammt den älteren dunkel— 
braunen mit zahlreichen rund— 
lichen roſtbraunen Lenticellen 
beſtreut. Jahrestriebe (be— 
ſonders die Kurztriebe) grau— 
filzig. 
Mark (ad) eng. 


| 
\ 
| 
| 
| 


Stamm mit glatter, fein- 
riſſiger, dunkel aſchgrauer 
oder ſchwärzlicher Rinde be— 
kleidet, zuletzt mit breiten, 
von Kork erfüllten Riſſen. 


Aeſte mit großen roſtrothen 


1 


Yenticellen. 

Kleiner Baum oder Strauch 
von 8-20 Fuß Höhe, wild 
nur in Laubgehölzen und 
Hecken Süddeutſchlands. 


XXIV. gattung der Pirn- und Aepfelbäume, Pyrus. 


Knospen regelmäßig, von mehrern oder vielen ſpiralig geſtellten Schuppen ganz umſchloſſen, ſpiralig angeordnet, gerade oder 


etwas ſchief über der dreiſpurigen Blattnarbe, welche mehr oder weniger halbmondförmig tft. 


regelmäßig gezähnt, mit undeutlichen Markſtrahlen. Seitentriebe bei manchen Aeſten 


Markkörper rundlich- eckig, un— 
dornſpitzig. 


Fig 46. | 
| 
I 


46. Pyrus communis L. var. silvestris, Holzbirnbaum. 


Knospen (a, b) kegelför⸗ 
mig, vielſchuppig, ſpitz, dun⸗ 
kelbraun und ſchwarzbraun 
geſcheckt, kahl, Seitenknospen 
abſtehend. Schuppen breit, 


ſpitz. 
Blattnarbe (d) ſchmal, 


ſenkrecht am ſchwach verdick— 
ten Kiſſen. 


Langtriebe ſchlank, gerade 
oder wenig hin- und herge— 
bogen, die einjährigen gelb— 
braun glänzend, die mehr— 


jährigen gelblich - aſchgrau, 
längsrunzelig. Seitentriebe 


dornſpitzig (P), ſeltener auch 

die Endtriebe. Kurztriebe 

gerade, ſtark, geringelt, die 

einjährigen (b) äußerſt kurz, 

knospenartig, häufig in Dor- 

nen umgewandelt (e). 
Mark (c) eng. 


Stamm ſchlank, walzig, 
bis zum Wipfel zu verfolgen, 
jung mit gelblich-aſchgrauer 
glatter Rinde, alt ſammt den 
älteren Aeſten, welche eine 
ſtark verzweigte, pyramidale, 
regelmäßige Krone bilden, 
mit dunkler, tiefriffiger, dicker, 
ſich nicht abblätternder Tafel⸗ 
borke bekleidet. 

Baum von 50 — 60 Fuß 
Höhe, im Niederwald auch 
ſtrauchartig. Der zahme 
Birnbaum hat keine dorn⸗ 
ſpitzigen Seitentriebe und 
längere Knospen. 
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Abbildung und Name der Art. Knospen - und Blattanſatz. Ein- und mehrjährige Triebe. Stamm und Zeſte. Wuchs. 
Bemerkungen. 
| 
Fig. 47. Knospen (a, b, c) kurz, Langtriebe (a, b) gerade Stamm mit ſchwärzlich⸗ 
eiförmig oder eikegelförmig, | oder wenig gebogen, die end- | brauner, ſich nicht abblättern⸗ 
die der Yangtriebe von we- | ftändigen ſchlank, alt ruthen- der Tafelborke bekleidet. Hefte 
nigen Schuppen umſchloſſen, förmig, ſtark (a), die feiten- glatt, graubraun, bilden eine 
kaum halb ſo groß als die ſtändigen kurz, dünn, faſt | lockere, pyramidale Krone. 
vielſchuppigen Endknospen rechtwinkelig abſtehend und Baum von 30 —50 Fuß 
der Kurztriebe (c), alle grau- beinahe zweireihig, meiſt dorn⸗ Höhe, kommt blos in Defter- 
braun, dickfilzig; Seiten- ſpitzig (b), alle graubraun reich in Gebirgswaldungen 
knospen beinahe angedrückt. und dickfilzig. Kurztriebe ſehr vor. 
Schuppen breit, abgerundet. | did(e), die einjährigen äußerſt Anmerk. Die ſeltene P. 
Blattnarbe (d) klein, ſchmal, kurz, mehrjährige gerade oder Pollveria L. iſt mir im blatt- 
ſenkrecht auf ſtark verdicktem ſchlangenförmig gekrümmt, loſen Zuſtande nicht bekannt. 
Kiſſen. entwickeln oft einen Lang- 
| trieb aus der Spite. 
| 
| | 
47. | | 
| | N 
Fig. | Knospen eikegelförmig, Langtriebe (a, b, ) wie | Stamm ſtark, knotig, jun 


48. Pyrus Malus L. var. silvestris, Holzapfelbaum. 


kurz, ſtumpf, wenig ſchuppig, 
rothbraun, amHolzapfelbaum 
kahl (a, e), am zahmen filzig 
(b, c, d), Seitenknospen hart 
angedrückt. Schuppen abge- 
rundet, ſtachelſpitzig (d). - 

Blattnarbe (f) ſchief auf 


ſpitzem 


ſtark verdicktem Kiſſen, um⸗ 


giebt die Knospe. 


bei vorhergehender Art, die 
einjährigen hell- bis dunkel⸗ 
rothbraun, glatt, glänzend 
mit weißlichen Lenticellen 
die ſeitenſtändigen unter 
Winkel abſtehend. 
Kurztriebe (d, e) ähnlich wie 
bei der Schgebirne, aber 
ſchwächer, geringelt und kno⸗ 
tig, bei der wilden Pflanze 
nicht ſelten dornſpitzig. 
Mark (g) ziemlich weit. 


mit gelbbrauner oder he 
rothbrauner glatter Rinde, 
ſpäter mit graubrauner, ſich 
abſchuppender, dünner Tafel⸗ 
borke bekleidet, löſt ſich meiſt 
in Aeſte auf, welche eine jpar- 
rige, unregelmäßige, lappige, 
breite Krone bilden. 

Baum von 30 — 50 Fuß 
Höhe, im Niederwald * 
ſtrauchartig. 


49. Pyrus Aria L. 


Mehlbirne. 


Fig. 49. 


Knospen (a, b) groß, ei⸗ 
förmig oder eikegelförmig, 
hell grünlichbraun und hell— 
braun geſcheckt, an den Rän— 
dern der breiten abgerun— 
deten Schuppen weißfilzig, 
Seitenknospen abjtebend. 


mit zahlreichen 


Blattuarbe (e, d) verſchie⸗ 
den geformt, ziemlich groß, 


ſchief auf wenig verdicktem 
Kiſſen. 


aſchfarben. 


Langtriebe (a) gerade, die 
endſtändigen lang, ruthenför 
mig, die ſeitenſtändigen kurz 
unter ſpitzem Winkel ab 


ſtehend; die einjährigen dünn, 


hellbraun, glatt, glänzend 
weißgrauen 
rundlichen kleinen Lenticellen; 
die älteren graubraun bis 


gerade oder gekrümmt, ſtark 
knotig und geringelt. 


Kurztriebe (b) 


Stamm mit glatter, dun⸗ 
kel röthlichbrauner Korkhaut 
bekleidet, meiſt krummſchäftig 
(wenigſtens bei der wilden 
Pflanze). Aeſte bilden eine 
eiförmige Krone. 

Baum oder Großſtrauch 
von 30—40 Fuß Höhe, nur 
vereinzelt in Kalkgebirgen 
Mittel- und Süddeutſchlands. 

Anmerk. Die ſeltene P. 
intermedia Ehrh. ſieht der 
Sorbus hybrida ſehr ähn⸗ 
lich, unterſcheidet ſich aber 
leicht durch die dreiſpurigen 
Blattnarben. 


Abbildung und Uame der Art. 


Knospen- und Glattanſatz. 


Ein- und mehrjährige Triebe. 


Stamm und Aeſte. 
Bemerkungen. 


Wuchs. 


Fig. 50. 


50. Pyrus Chamaemespilus DC. Zwergmispel, 
Zwergbirne. 


Endknospen (a) ſehr groß, 
eikegelförmig, lang, gerade, 
Seitenknospen klein, lang, 
einwärts gekrümmt, hart an— 
gedrückt; alle Knospen grün 


und hellbraun geſ eckt (wegen 
der braun geſäumten grünen 


Schuppen), kahl. 


an der Spitze gelappt, am 
Rande fein flaumig. 
Blattnarbe (b) groß, faft | 


horizontal. 


Schuppen 


Einjährige Zweige hell— 
braun, glatt, mit weißlichen 
Lenticellen, ältere 
braun, alle ruthenförmig. 

Mark ziemlich weit. 


Kleiner Strauch von 3—5 


Fuß Höhe, von beſenförmigem 


dunkel- 


Wuchs, mit dunkelbraunen 
glatten Stämmchen. 

Selten! Blos in Hochge— 
birgen Mittel- und Süd— 
deutſchlands. 


Fig. 51. 


51. Pyrus torminalis Ehrh. Elsbeerbaum, 
Elzebeere. 


1 


Knospen (a, b) groß, kug— 
lich-eiförmig, grün, glänzend, 
kahl, Seitenknospen abſtehend. 
Schuppen ſehr breit, halb- 
rund, ausgerandet oder zwei— 
lappig, ſchmal braun ge— 
ſäumt. 

Blattnarbe (b) ziemlich 
groß, horizontal auf mäßig 
verdicktem Kiſſen. 


Endſtändige Langtriebe 


ruthenförmig, gerade, ſtark, 


ſeitenſtändige kurz, dünn, ge- 
rade, unter ſchiefem Winkel 
abgehend. Kurztriebe ſtark, 
knotig, gerade oder gebogen. 
Alle jungen Triebe roth— 
braun, glänzend, mit punkt⸗ 
förmigen Lenticellen beſät, 
die älteren dunkelgraubraun. 
Mark (e) ziemlich weit. 


Stamm mit graubrauner, 
längsriſſiger, dünn aufblät⸗ 
ternder Borke bedeckt. Aeſte 
glatt, bilden eine unregel⸗ 
mäßige, eiförmig ⸗ rundliche 
Krone. 

Baum von 50 — 60 Fuß 
Höhe, findet ſich vereinzelt 
in Laubwaldungen Mittel- 
und Süddeutſchlands auf 


Kalkboden in Berggegenden. 
| * 


XXV. gattung der Ebereſchen, Sorbus. 


Knospen groß, ſpiralig angeordnet, gerade über der mit fünf Gefäßbündelſpuren verſehenen Blattnarbe, von mehreren ſpiralig 


geſtellten Schuppen umſchloſſen. Markkörper rundlich oder ſtumpf fünfeckig, rings herum gezähnt, ohne deutliche Markſtrahlen. 


Fig. 52. 


— 


52. Sorbus aucuparia L. Gemeine Ebereſche, 


Ebſchbeerbaum, Vogelbeerbaum. 


Knospen (a, b, e) von ſehr 
ungleicher Größe und Form, 
ſchwarzviolett mit weißem 
ſeidenglänzenden Flaum; 
Endknospen lang ⸗-kegelför— 
mig, Seitenknospen halb ei⸗ 
kegelförmig, angedrückt, alle 
ſtumpf; Schuppen breit, ab- 
gerundet, lederartig, am 
Rücken und beſonders am 
Rande flaumig - filzig- 

Blattnarbe (e, 1) ziemlich 
groß, faſt horizontal auf der 
Spitze des von der ſtehen— 
gebliebenen Blattſtielbaſis ge⸗ 


bildeten Blattanſatzes. 


Langtriebe ruthenförmig 
(beſonders die mehrjährigen 
Endtriebe), die einjährigen 


rothbraun mit dünnem, hell 
die 


aſchgrauen Ueberzuge, 


| 
| 
| 
| 


älteren graubraun oder grün⸗ 


lichbraun, mit 
roſtfarbenen rundlichen Len— 
ticellen. Kurztriebe (b) ftark, 
gerade oder gekrümmt, ſehr 
eng geringelt und knotig, 
ſchiefwinklig (wie alle Seiten— 
triebe) abſtehend. 

Mark (d) weit. 


zahlreichen 


Stamm ſchlank, walzig 
gerade, bis zum Wipfel zu 
verfolgen, mit hell gelblich⸗ 
grauer Korkhaut bekleidet, 
welche ſich endlich in eine 
ſchwärzlichgraue, längsriſſige, 
dicke, aber bleibende Borke 
verwandelt. Aeſte zahlreich, 
ſchlank, bilden eine lockere, 
eiförmige oder eiförmig-rund⸗ 
liche Krone. 

Baum von 30 — 50 Fuß 
Höbe, im Niederwald auch 
ſtrauchartig. 


5 * 
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Abbildung und Name der Art. 


Knospen- und Slattanſatz. 


Ein- und mehrjährige Triebe. 


Stamm und AZeſte. 
Semerkungen. 


Wuds. 


Fig. 53. 


53. Sorbus 'domestiea L. Zahme Ebereſche. | 


Knospen (a, b) lang kegel— 
förmig, ziemlich ſpitz, gelb— 
lichgrün, kahl, glänzend, End— 
knospen (an Kurztrieben bis— 
weilen etwas gekrümmt) dop— 
pelt ſo groß, als die wenig 
abſtehenden Seitenknospen. 
Schuppen breit ſtachelſpitzig, 
die untern ſchmal braun ge— 
ſäumt. 

Blattnarbe (e) groß, bori- 
zontal oder ſchief auf ſtark 
vortretendem Kiſſen. 


Langtriebe (a) gerade, 
ſchlank, Kurztriebe (b) gerade, 
ſehr knotig; alle einjährigen 
Triebe hell olivenbraun, mit 
kleinen länglichen weißlichen 
Lenticellen beſtreut, ſonſt glatt 
und glänzend; die mehrjäh— 
rigen mit hell aſchgrauem 
Ueberzuge und großen rund— 
lichen roſtfarbenen Lenticellen. 

Mark (d) fünfeckig, weit. 


Stamm mit dunkelbrau⸗ 
ner, ſich abſtoßender Tafel⸗ 
borke bekleidet. Aeſte grau- 
braun, glatt, bilden eine ei⸗ 
förmige, abgerundete Krone. 

Baum von 50 —80 Fuß 
Höhe, findet ſich blos in 
Süddeutſchland vereinzelt 
und angebaut. 


Fig. 54. | 


54. Sorbus hybrida L. Baſtard-Ebereſche. | 


Knospen (a, b, c) von un- 
gleicher Größe und Form, 
Endknospen eiförmig, dop— 
pelt oder dreimal ſo groß als 
die halb eikegelförmigen ab⸗ 
ſtehenden Seitenknospen; alle 
ſtumpf, hell rothbraun und 
grünlichbraun geſcheckt oder 
grünlichbraun, an der Spitze 
und an den Rändern der 
breiten ſtumpfen Schuppen 
flaumig. 

Blattnarbe (d) ziemlich 
groß, ſchief oder faſt ſenkrecht 
auf dem ſtark vorſpringenden 
Anſatz. 


Langtriebe, beſonders die 
endſtändigen, ſchlank und ru— 
thenförmig, Kurztriebe (b) 
ziemlich gerade, ſtark, gerin- 
gelt, wenig knotig; die ein— 
jährigen Zweige glänzend hell— 
braun oder grünlichbraun, 


ſammt den älteren, mit hell 


aſchgrauem dünnen Ueber— 
zuge bedeckten Zweigen mit 
zahlreichen weißlichen rund— 
lichen Lenticellen beſtreut. 
Mark rundlich, weit. 


Stamm mit glatter Kork⸗ 
baut von der Farbe und Be⸗ 
ſchaffenheit derjenigen von 
P. Aria. Die Aeſte bilden 
eine viel verzweigte ovale 
Krone. Baum von 30 —50 
Fuß Höhe, findet ſich wild 
vereinzelt in Bergwäldern 
Mitteldeutſchlands auf Kalk- 
boden in Geſellſchaft von 
S. aucuparia und Pyrus 
Aria, deren Baſtard er iſt. 


XXVI. gattung der 


Roſenſträucher, Rosa. 


Knospen von mehreren ſpiralig geſtellten Schuppen bekleidet, ſpiralig angeordnet, gerade über der dreiſpurigen, ſchmalen, 


den Trieb umfaſſenden Blattnarbe, welche ſich ein Stück unter der Knospe befindet. 


Unter der Blattnarbe zwei Stacheln. 


Mark rund, ſehr weit, Markſtrahlen an einjährigen Trieben nicht erkennbar. 


Fig. 55. 


. Rosa canina L. Hundsroſe, gemeine, wilde 
Roſe, Feldroſe. 


Knospen (a, b) Hein, balb 
eiförmig, ſtumpf, roth, kahl, 
Seitenknospen abſtehend. 
Schuppen breit, ſtark con— 
ver, abgerundet oder ftumpf- | 
ſpitzig. | 

Blattnarbe cb, 1. e) ſehr 
ſchmal, ſenkrecht, gar nicht 
vorſpringend, umgiebt den 
Zweig als horizontaler Halb— 
ring. 


Langtriebe (a) ſchlant, ru⸗ 
thenförmig, hin- und berge- 
bogen und regelmäßig ge— 
krümmt; Stocklohden (b) 
lang, ſtraff, gerade, ſtark, ſtab⸗ 
förmig; Kurztriebe ſehr zahl— 
reich an den Zweigen der 
älteren Stämme, gerade oder 
gekrümmt, wenig knotig; alle 
Triebe mit rückwärts ge— 
krümmten Stacheln beſetzt, 
welche beſonders an den 
Stocklohden ſehr kräftig gebil— 
det ſind. 
hellgrün, ältere olivenbraun 
oder röthlich. 


Jüngere Zweige 


Strauch von 4— 10 Fuß 
Höhe von ſparrigem Wuchs, 
macht mitunter armsdicke 
Stämme, die dann einen 
baumartigen Wuchs zu be— 
ſitzen pflegen. 

Anmerk. Die übrigen in 
Deutſchland wild wachſenden 
Roſenſträucher laſſen ſich zwar 
im blattloſen Zuſtande unter⸗ 
ſcheiden, bieten aber zu gerin⸗ 
ges Intereſſe für den Forſt⸗ 
mann dar, als daß fie hier ge— 
ſchildert zu werden verdienten. 
Als Roſenſträucher ſind ſie an 
dem angegebenen Gattungs— 
character leicht zu erkennen. 
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XXVII. gattung der Himbeer- und Brombeerfträucher, Rubus, 


Knospen von mehreren ſpiralig geſtellten Schuppen umhüllt, ſpiralig angeordnet und an der Baſis von dem ſtehen ge— 

bliebenen Stück des breiten ſcheidigen Blattſtiels umgeben und theilweis durch denſelben verdeckt. Blattnarbe als unregel— 

mäßig ausgefreſſener vernarbter Rand der Blattſtielbaſis, welche innerlich von drei Gefäßbündeln durchzogen iſt, ausgebildet. 
Markkörper rundlich gezähnt, ohne erkennbare Markſtrahlen. 


g 222 Be 7 N . n I | Stamm und Acle. Wuchs. 
Abbildung und Name der Art. Anospen- und Slattanfab. Ein- und mehrjährige Triebe. | Bemerkungen. 
} | | 
kon Knospen (a, b, e) fegel- | Langtriebe ruthenförmig, Strauch von 2 bis 5 Fuß 
a förmig, ſpitz, locker beſchuppt, bogig überhängend, ſtark hin- | Höhe, entwickelt ſehr reich— 
hellbraun, kahl, Seitenknos⸗ und hergebogen, gelbgrau ge- liche Wurzelbrut aus feinen 
pen abſtehend. Schuppen ſpitz, ſtreift. Stock- und Wurzel- weit ſtreichenden Wurzeln. 
gekielt. Blattſtielbaſis cb, ver- lohden ſtraff aufrecht, gerade, Anmerk. Die vielen Ar- 
größert) bildet einen knotigen pfeifenrohrartig, ſtark. ten von Brombeerſträu— 
Vorſprung am Zweige, ver⸗ Mark weit, beſonders in chern, welche in Deutich- 
deckt mit ihren beiden bogen- den Lohden. lands Wäldern wachſen, laſſen 
förmigen Rändern die Knos⸗ ſich als Arten der Gattung 
penbaſis von den Seiten ber. ‚ Rubus leicht an dem an- 
Aẽihr Durchſchnitt vergrößert. geführten Gattungscharacter 


erkennen und durch ihre 
Stacheln von dem Himbeer— 
ſtrauch unterſcheiden. Die 
Unterſcheidung derſelben im 
blattloſen Zuſtand iſt zwar 
möglich, für den Forſtmann 
aber von keinem Intereſſe. 


56. Rubus idaeus L. Himbeerſtrauch. | | 


XXVIII. gattung der Spierſträucher, Spiraea, 


Knospen von nn ſpiralig geſtellten Schuppen umſchloſſen, ſpiralig angeordnet, gerade über der Blattnarbe, welche ſich 
an der Spitze der ſtehengebliebenen Blattſtielbaſis befindet, die von einem oder von drei Gefäßbündeln durchzogen wird. 
me rundlich-eckig, gesähnt, ohne deutliche Markſtrahlen. 


= 

Fig. 57. | (a, b) klein, ei- Alle Triebe (Cangtriebe) Strauch von beſenförmigem 

förmig, ſtumpf, vielſchuppig, ſchlayk, ruthenförmig, dieend⸗ Wuchs mit glatten hellbrau⸗ 

hellbraun, kahl, Seitenknos— ſtändigen ſehr lang, die feiten- | nen oderrothbraunenStämm— 

pen abſtehend. ſtändigen dünn, die einjähri- chen und Aeſten, 3 bis 5 Fuß 

Blͤlattnarbe ſehr klein, als. gen gelbbraun, die älteren hoch; wild nur in Süd— 
Vertiefung auf der Spitze mit dünnem, ſtrohfarbenen deutſchland. 


der Blattſtielbaſis ausgebil- Ueberzuge; alle glatt, ohne Anmerk. Die nordame⸗ 
det, welche auf dem Quer- | Yenticellen. v rikaniſche, bei uns nicht jel- 
ſchnitt (e) einen einzigen Ge⸗ Mark ſehr weit. ten verwildert vorkommende 
1 fäßbündelkörper zeigt. Sp. opulifolia L. unterſchei— 


I 
| 
0 
det ſich durch größere ange— 
| drückte Knospen und herz- 


förmige dreiſpurige Blatt⸗ 
narben. 


81 
Sı 


Spiraea salicifolia L. Weidenbfättriger ö 
Spierftraud. | 
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_ 
XXIX. gattung der Kirfch- und Pflaumenbäume, Prunus. 


Knospen von mehreren oder vielen ſpiralig geſtellten Schuppen umhüllt, ſpiralig angeordnet, gerade über der dreiſpurigen, 
Blattnarbe, welche von ſehr verſchiedener Form, doch niemals halbmondförmig iſt und auf ſtark verdicktem Kiſſen ſich be— 
findet. Markkörper rundlich-eckig, rings herum gezähnt, viele kleine Markſtrahlen ausſendend. Seitentriebe bei einer Art 


dornſpitzig. 


Abbildung und Name der Art. 


Anospen- und Glattanſatz. 


Ein- und mehrjährige Triebe. | 
| 


Stamm und Keſte. Wuchs. 
Bemerkungen. 


ſchwarzbraun 


Knospen (a, c) kegelför⸗ 
mig, ſpitz, vielſchuppig, 
ſchwarzbraun, glänzend, kahl, 
Seitenknospen (kleiner als 


die Endknospen) angedrückt 


oder etwas abſtehend. Deck— 
ſchuppen breit, ſtachelſpitzig, 
mit breitem 
hellen Saume. 

Blattnarbe (e) faſt ſenk— 


recht. 


Langtriebe ruthenförmig, 
die einjährigen feinflaumig, 
hellbraun, die älteren glatt 
graubraun oder grünlich⸗ 
braun, alle mit vielen rund— 
lichen kleinen hellfarbigen Len⸗ 
ticellen. Kurztriebe (b) dünn, 
gerade oder bogenförmig ge- 
krümmt, wenig fnotig. Stock⸗ 
lohden lang, gerade, ruthen- 
förmig, mit entfernt ſtehen- 


den Knospen. | 


Stämme ſchlank, gerade, 
mit glatter ſchwärzlicher Kork⸗ 
haut bedeckt, die ſich im Alter 
in längsriſſige dünne Borke 
verwandelt. Aeſte ſchlank, 
aufrecht, bilden eine dichte 
eiförmige Krone. 

Baum von 20—50 Fuß 


Höhe, gewöhnlich ſtrauchartig, 


10—15 Fuß hoch. 


Fig. 58. 

58. Prunus Padus L. Traubenkirſche, Ahlkirſche, 
Faulbaum. 

= Fig. 59. 


59. Prunus M 


Knospen (a, b) eiförmig, 


oder ei⸗kegelförmig, vielſchup⸗ 
pig, hellbraun, kahl, an der 
Spitze feinflaumig, Seiten- 
Deck⸗ 


knospen abſtehend. 
ſchuppen breit, ausgerandet. 

Blattnarbe (b) ſehr klein, 
ſenkrecht. 


Langtriebe gerade oder ge— 
bogen, ziemlich kurz, die ein- 
jährigen hell gelblichgrau, 
feinflaumig, die älteren etwas 
dunkler, mit großen rund⸗ 
lichen hell-roſtfarbenen Len— 
ticellen beſtreut. 

Markkörper (e) eng. 

” 


Stämme ſchlank, mit glat- 
ter dunkelbrauner Korkhaut 
bedeckt, 

Strauch von 6— 8 Fuß 
Höhe, bisweilen (beſonders 
cultivirte Exemplare) baum⸗ 
artig, 15 — 20 Fuß hoch. 


60. Prunus avium L. Vogelkirſche, Süßkirſche. 


Knospen (a, b) eilegel⸗ 


förmig, ſpitz, vielſchuppig, 
rothbraun, glatt, glänzend, 


Seitenknospenabſtehend, Blü— 
thenknospen an den einjäh— 
rigen Trieben häufig ge— 
büſchelt. Deckſchuppen breit, 
ſtumpf. 

Blattnarbe (b) groß, ſenk— 
recht. 


Langtriebe ſchlank, ruthen⸗ 
förmig, meiſt gerade, glatt, 
glänzend, die einjährigen un— 
ter dem hell aſchfarbenen 
Ueberzuge rothbraun, die äl— 
teren graubraun mit großen 
hell roſtfarbenen Lentieellen. 
Lohden ſehr lang, mit ent⸗ 
fernten Knospen. 

Mark (e) weit. 


Stamm ſchlank, gerade, 
walzenförmig, bis zum Wipfel 
zu verfolgen, mit brauner 
glänzender Korkhaut bedeckt, 
welche ſich etwas abſchülfert 
und ſich im höhern Alter in 
längsriſſige ſchwärzliche Borke 
verwandelt. 

Baum von 50 — 70 Fuß 
Höhe mit dichtäſtiger eiför⸗ 
miger Krone. 


Abbildung und Uame der Art. 


Knospen - und SKlattanfab. 


Ein- und mehrjährige Triebe. 


Stamm und Keſte. 
Bemerkungen. 


Wuchs. 
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Knospen (a) eikegelförmig, 
vielſchuppig, ſtumpf, hell roth⸗ 
braun, glatt, glänzend, Sei— 


tenknospen abſtehend; Blü— 


thenknospen an den einjäh— 


rigen Trieben gedrängt. Deck— 


ſchuppen abgerundet. 
Blattnarbe (e) ziemlich 
ſenkrecht. 


Langtriebe ſehr ſchlank, oft 
fabenförmig, leicht gekrümmt, 
oft hängend; die einjährigen 
ſehr lichtbraun, glänzend, die 
älteren rothbraun mit hell 
aſchfarbenem Ueberzuge und 
einzelnen roſtfarbenen Lenti— 


cellen. 


Stamm wie bei voriger 
Art, Krone mehr kuglich, 
wegen der vielen zarten 
Längentriebe viel zierlicher 
als bei der Süßkirſche. 

Baum von 20 — 30 Fuß 
Höhe, ſehr häufig (auch cul- 
tivirt) ſtrauchartig. 

Nur verwildert in Feld— 
hölzern in der Nähe von 
Dörfern. 

Anmerk. Die verwandte 
Zwergkirſche (P. Cha- 
maecerasus), ein kleiner, 
12 Fuß hoher Strauch, 
hat um die Hälfte kleinere 
Knospen. Wächſt hier und 
da in Süd- und Mittel- 
deutſchland. 


62. Prunus domestica L. Pflaumen baum, 
Zwetſchgenbaum. 


Knospen (a, b, c) kurz 
kegelförmig, ſpitz, ſchwarz— 
braun, feinfilzig, vielſchuppig, 
Seitenfnospen abſtehend, 
bisweilen paarweis oder zu 
dreien. Deckſchuppen ſpitz. 

Blattnarbe (e) ſiegelartig, 
ſenkrecht am überaus ſtark 
verdickten, knotenförmig vor⸗ 
ſpringenden Knospenkiſſen. 


Langtriebe (a) kurz, gerade 
oder gebogen, die einjährigen 
kantig, oft ſcharfkantig, kahl, 
rothbraun oder hellbraun, die 
älteren dunkelbraun mit roſt— 


farbenen Lenticellen. 


Kurztriebe unregelmäßig 


gekrümmt, ſehr knotig. 
Mark (d) eng, fünfeckig. 


Stamm und Aeſte rußig 
ſchwarz berindet, die ältern 
Stämme mit längsriffiger 
Borke. Aeſte ſehr ſpröde, 
bilden eine unregelmäßige 
oder eiförmige vielverzweigte 
Krone. 

Baum von 20 — 40 Fuß 
Höhe, auch ſtrauchartig. Fin- 
det ſich nur verwildert in 
Feldhölzern in der Nähe von 
Ortſchaften. 

Anmerk. Zu dieſer Art 
gehören die gemeinen blauen, 
gelben und grünen Pflaumen 
(Zwetſchgen). 


Fig. 63. 


63. Prunus insititia L. Haferſchlehe, Spilling, 
Schlehenpflaume, Kriechenpflaume. 


voriger Art, 


Knospen (a, b) wie bei 
aber kleiner. 
Deckſchuppen breit, unregel— 
mäßig zerſchlitzt. 

Blattnarbe (c) ſiegelartig, 
auf weniger ſtark entwickel⸗ 
tem Knospenkiſſen. 


ſchwarzbraun, 
cellen. 


| knotig. 


Langtriebe dünn und kurz, 
die einjährigen feinfilzig, alle 
ohne Yenti- 


Kurztriebe geringelt, wenig 


Baum von 20 — 30 Fuß 
Höhe, vom Wuchs des vor— 
hergehenden, mit noch ſprö— 
deren Aeſten, wild gewöhn— 
lich ſtrauchartig, 5— 10 Fuß 
hoch 


Anmerk. Zu dieſer Art 
gehören die in vielen Spiel- 
arten angebauten Damas— 
cenerpflaumen, Eierpflaumen, 
Reine-Clauden, Aprikoſen— 
pflaumen, Mirabellen und 
Grüſcheln. 


Abbildung und Uame der Art. 


Unospen- und Slattanſatz. 


Ein- und mehrjährige Triebe. 


Stamm und Zeſte. 
Semerkungen. 


Wuchs. 


Fig. 64. 


64. Prunus spinosa L. Schlehdorn, Schwarz— 
dorn. 


Knospen (a, «, d) ſehr 
klein, halbkuglich, hellbraun, 
glatt, wenigſchuppig, Seiten⸗ 
knospen abſtehend, Blüthen⸗ 
fuospen an den Seiten der 
kurzen Seitentriebe trauben— 
förmig gehäuft (b). Deck— 
ſchuppen abgerundet. 

Blattnarbe (e) ſenkrecht, 


auf ſtark vorſpringendem 
Knospenkiſſen. 


Einjährige endſtändige 
Langtriebe (e) ſchlank, rutben- 


Stämme und Aeſte rußig 
ſchwarzbraun, im Alter die 


förmig, ſeitenſtändige ſtraff, Rinde der Länge nach fein⸗ 
kürzer, oft dornſpitzig, letztere 


meiſt rechtwinklig vom Haupt⸗ 
triebe abgehend a, I). Kurz- 


triebe (b) knotig und gerin— 


gelt, ſtark, nicht dornſpitzig, 
meiſt mit Blüthenknospen 
bedeckt. Einjährige Triebe 
grünlichbraun oder rothbraun 
glänzend, ältere ſchwärzlich 
aſchgrau. 


riſſig. Veräſtelung ſehr ſpar⸗ 


rig; Krone verworren, un⸗ 


regelmäßig. 

Strauch von 5-10 Fuß 
Höhe. 

Anmerk. Der Aprikoſen⸗ 
baum (P.armeniaca L.) konnte 
hier eben ſo wenig wie der 
Pfirſichbaum (Amygdalus, 
persica L.) berückſichtigt wer⸗ 
den, da beide Bäume blos 


| euftisirt und nicht verwildert 


in Wäldern vorkommen. 


Knospen von mehreren ſpiralig angeordneten Schuppen umſchloſſen oder ganz nackt, ſpiralig geſtellt, gerade über der drei— 
ſpurigen Blattnarbe, welche dreieckig oder halbkreisförmig iſt und ziemlich ſenkrecht auf ſtarkem Knospenkiſſen ſich befindet. 
Markkörper rund, ganzrandig oder gezähnt, ohne deutliche Markſtrahlen, aber mit ſehr poröſem Holze. 


Fig. 65. | 


| 


I 


Knospen (a, b) groß, lang, 
kegelförmig, violettbraun, Sei— 
tenknospen abſtehend, bis- 
weilen etwas gekrümmt. Deck— 
ſchuppen lang, an der Spitze 
zweilappig. 

Blattnarbe (e) groß, fait 
nierenförmig. | 


Langtriebe kurz und ſtark, 
Kurztriebe ſehr knotig, ein- 
jährige Triebe roth— 
violettbraun, glatt, ältere 
dunkelbraun, mit ſehr kleinen 
punktförmigen Lenticellen. 

Mark (d) eng, gezähnt. 


oder 


| 


Stämmchen mit graubrau⸗ 
ner, glatter, zuletzt längs⸗ 
riſſiger Rinde. Aeſte röth⸗ 
lichbraun, glatt. 

Strauch von 4— 8 Fuß 
Höhe, findet ſich nur in den 
Alpen von Tyrol, Kärnthen, 
Steiermark und Krain. 

An merk. Der verwandte, 
ebendaſelbſt vorkommende 
Rh. pumilus L. iſt ein klei⸗ 
ner, in Felsſpalten wachſen⸗ 
der und die Felswände epheu⸗ 
artig überziehender Strauch. 


65. Rhamnus alpinus L. Alpen-Kreuzdorn. 
— = 
Fig. 66. 
2 | 
I 
1} 
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66. Rhamnus Frangula L. Pulverholz, Schieß 


beere, Faulbaum. 


Alle Knospen nackt, aus 
den zuſammengefalteten filzig 
behaarten Blättern gebildet 
(a, b). Endknospen bedeu— 
tend größer als die ange— 


drückten Seitenknospen. 
Blattnarbe (c) groß, ftumpf | 
dreieckig. 


Laugtriebe und Stockloh— 
den ſchlank, gerade, ruthen— 
förmig, die einjährigen gegen 
die Spitze hin feinfilzig, alle 
hell- oder graubraun, mit 
großen länglichen und run— 
den weißen Lenticellen dicht 
beſtreut. 

Kurztriebe (an älteren 
Pflanzen ſehr zahlreich) dünn, 
gekrümmt, ſehr knotig. 

Mark (d) ziemlich ganz— 
randig. 


Stämme und Aeſte mit 
graubrauner glatter Kork- 
haut bedeckt. 

Strauch von 6 = 12 Fuß 
Höhe, beſenförmige Büſche 


bildend. 


An merk. Rh. catharticus 
L. und Rh. saxatilis L. ſiehe 
bei den Hölzern mit gegen— 
ſtändigen Knospen. 


N 


XXXI. 


Knospen von wenigen Schuppen umſchloſſen, 


Abbildung und Name der Art. 


3 


Hattung der Sumache, Rhus. 


gerade über der dreiſpurigen Blattnarbe. Mark rundlich, ohne Markſtrahlen, 
Holzkörper mit großen Poren. 


| 


Knospen- und Klatlanfab. | 


Ein- und mehrjährige Triebe. 


Stamm und Aeſte. 
Bemerkungen. 


Wuchs. 


Fig. 67. 


67. Rhus Cotinus L. Perücken baum. 


tenknospen abſtehend, 
kahl, rothbraun. 
Blattnarbe (e) groß. 


Knospen (a, c) klein, halb 
kuglich-kegelförmig, kurz zu⸗ 
geſpitzt, wenig ſchuppig, ns 
alle 


Langtriebe ſchlank, ruthen— 
förmig, die einjährigen hell— 
braun, glänzend, mit vielen 
kleinen, heller gefärbten Len- 
ticellen; die älteren mit glat⸗ 
ter, licht bräunlich-grauer 
Rinde. | 


Stämmchen mit graubrau⸗ 
ner Tafelborke bekleidet, junge 
Aeſte hell graubraun, glatt. 

Strauch von 5—10 Fuß 
Höbe, findet ſich wild nur 
im ſüdlichen Tyrol und Krain, 
angepflanzt häufig in Gärten. 

Anmerk. Der nordameri⸗ 
kaniſche Sumach (Rh. typhi- 
num L.) iſt ein Baum, aus- 
gezeichnet durch ſeine ſtark 


behaarten Triebe. 


XXXII. gattung der Acacien, Robinia. 


Knospen im Blattkiſſen verborgen, welches darüber aufberſtet. Keine deutliche Blattnarbe. Markkörper eckig. 


Fig. 68. 


68. Robinia Pseudacacia L. Gemeine weiße Acacie. 


Zu beiden Seiten des auf- 
geborſtenen Blattkiſſens ein 
Stachel (a. 1, b, c). 


Langtriebe und beſonders 
Stocklohden ſehr ſchlank, ru⸗ 
thenförmig, hin- und herge⸗ 
bogen, kantig, rothbraun, 
glänzend glatt, ſehr ſtachlig. 

Mark (c) weit. 


Stamm mit dicker, längs⸗ 
riſſiger, bleibender Borke von 
hell graubrauner Farbe be⸗ 
kleidet, Aeſte glatt. 

Baum von 20 — 70 Fuß 
Höhe mit lockerer, unregel⸗ 
mäßiger Krone, ſtammt aus 
Nordamerika. 

Anmerk. Die im Wuchs 
ähnliche R. viscosa, ſowie 
die rothe Acacie, R. hispida 
unterſcheiden ſich durch ſtachel⸗ 
loſe Zweige. 


A — 


XXXIII. gattung der Plaſenſlräucher, Colutea, 


Knospen ſehr locker von flachen blattartigen Deckſchuppen umſchloſſen, gerade über der Blattnarbe, welche einen faſt hori— 
zontalen, ſiegelartigen Eindruck in der ſtehenbleibenden Blattſtielbaſis bildet und einen einzigen Gefäßbündelkörper enthält. 
Markkörper rundlich, große Markſtrahlen ausſendend. Holz porös. 


Abbildung und Name der Art. 


| 
Fig. 69. | 


| 
| 
| 
| 


| Finospen- und Blattanfaß. 


Knospen (a, b, c) klein, 
haarig, hell gelbbräunlich, 
Seitenknospen angedrückt, 


auf ſtark verdicktem, knoten⸗ 


artigen Kiſſen. 


Blattnarbe (e) bei d durch⸗ 


ſchnitten. 


Ein- und mehrjährige Triebe. 


Langtriebe ſchlank, ruthen⸗ 
förmig, kantig und geſtreift, 
mit grünlichgrauer, ſich an 
älteren Zweigen ſtreifenartig 
ablöſender Oberhaut bekleidet. 

Mark (b) eng, Holz eitron— 
gelb (trocken). 


— 


Stamm und Aeſte. 


Wuchs. 
Bemerkungen. 


Stämme mit graubrauner, 


zuletzt längsriſſiger Rinde be⸗ 
kleidet. Aeſte grünlich, glatt. 

Strauch von 6—15 Fuß 
Höhe, findet ſich wild nur in 
Süddeutſchland und Tyrol, 
wird häufig als Zierſtrauch 
angepflanzt. 


Knospen von mehreren, faſt kreuzweis geſtellten Schuppen (oder Blattſtielbaſen) umhüllt, ſpiralig angeordnet, gerade über 
der kleinen, ein- oder dreiſpurigen Blattnarbe, die ſich an der ſtehengebliebenen Blattſtielbaſis befindet. Markkörper rundlich, 
viele deutliche Markſtrahlen ausſendend. Holz porös. 


Fig. 70. 


. 


Fig. 71. 


-© 


Cytisus alpinus L. Alpen-Bobnenbaum. 


Knospen (a) kurz, eiför- 
mig, abgerundet, lockerſchup⸗ 
pig, mit ſilberglänzendem 


weißem Filz bedeckt, Seiten- 
knospen etwas abſtehend. 


Blattnarbe (b) ziemlich 
groß, faſt ſenkrecht, drei— 


ſpurig. 


Langtriebe ſchlank, ruthen⸗ 


förmig, die einjährigen ſilber— 
weiß filzig, die mehrjährigen 


graugrün, feinriſſig und mit 
rundlichen bräunlichen Len⸗ 
ticellen beſtreut. Kurztriebe 


ſehr kurz und dick, gerade, 


geringelt. 


Mark (e) weit. 


Stämme mit olivenbrau⸗ 
ner oder ſchwärzlichgrauer, 
glatter, von zahlreichen que⸗ 
ren Korkwülſtchen durchbro⸗ 
chener Rindenhaut bekleidet. 
Aeſte grünlich mit Lenticellen. 

Großſtrauch von 6 — 20 
Fuß Höhe, ſelbſt baumartig, 
wild nur in Steiermark, 
Krain und Oeſterreich, häu- 
fig zur Zierde angepflanzt. 


Knospen (a, b) ſtumpf 
kegelförmig, faſt ganz von 
den gelbgrünen kahlen Blatt- 
ſtielbaſen der Blätter um— 
ſchloſſen, feinflaumig, Seiten— 
knospen abſtehend. 

Blattnarbe (b, 1) groß, 
dreiſpurig. 


Langtriebe kurz und ſtark, 
die einjährigen hell gelblich- 
grau, die mehrjährigen grün— 
lich bis olivenbraun, alle 
glatt. Kurztriebe wie bei 
voriger Art. 

Mark (c) weit. 


Stämme und Aeſte wie 
bei der vorhergehenden Art. 

Strauch wie voriger, wild 
nur in den Alpen von Tyrol 
und Krain; wird weniger 
häufig angepflanzt als der 
vorhergehende. 


A 


Abbildung und Uame der Art. 
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Knospen- und Glattanſatz. 


Ein-und mehrjährige Triebe. 


Stamm und Aeſte. 
Semerkungen, 


Wuchs. 


= Fig. 72. 


6 d 
. 


N 


$ 


mm- 0 
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72. Cytisus hirsutus L. Rauchhaariger Bohnen 


ſtrauch. 


Knospen (a, b, c, e) ſehr 


klein, eiförmig, ſtumpf, von 


bräunlichen, weiß behaarten 
Schuppen locker umſchloſſen, 


Seeitenknospen abſtehend. 


Blattnarbe (e, d) klein, 
einſpurig. 


1 

| Langtriebe ſchlank, die 

ſeitenſtändigen dünn, alle 
grünlich oder olivenfarben, 
weich und dicht behaart. 

Mark (e) eng, Holz weiß 

geflammt (auf dem Quer⸗ 
ſchnitt). 


Kleinſtrauch von 2— 4 
Fuß Höhe, einen beſenför⸗ 
migen Buſch bildend; findet 
ſich wild nur in Böhmen, 
Oeſterreich und Krain. 

Anmerk. Dieſe Art möge 
als Repräſentant der andern 
verwandten, in Süddeutſch⸗ 
land und Oeſterreich vorkom⸗ 
menden Kleinſträucher dieſer 
Gattung (C. austriacus, ca- 
pitatus, ratisbonensis u. a.) 


dienen. 


XXXV. gattung der Peſenginſler, Sarothamnus, 


Knospen ſehr klein, von zwei Schuppen umhüllt, gerade über der einſpurigen Blattnarbe. Markkörper eckig. 


Fig. 73. 


73. Sarothamnus scoparius Wimm. Beſenginſter, 
Pfriemenkraut. 


Knospen (a, b, e) jebr klein, 
zweiknöpfig, grünlichbraun, 
kahl, Seitenknospen ange⸗ 
drückt. 

Blattnarbe (e) von zwei 
börnerartigen Hervorragun⸗ 
gen der Blattbaſis eingefaßt. 


Triebe (blos Langtriebe) 
ruthenförmig, ſehr dünn und 
ſchlank, ſcharfkantig, grün, 
kahl. 

Mark eng, Holz weiß ge- 
adert. 


6* 


Strauch von 2— 6 Fuß 
Höhe, beſenförmige Büſche 
bildend. Stämme bisweilen 
armsſtark, mit glatter oder 
feinriſſiger, grünlichgrauer 
Rinde bedeckt. 

Anmerk. Die in Deutſch⸗ 
land vorkommenden Ginſter⸗ 
arten (Genista) ſind alle 
niedrige Erdhölzer. 
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XXXVI gattung der Kronenwicken, Coronilla. 


Knospen von wenigen feitlich zuſammengeneigten Schuppen umſchloſſen, gerade über der fiegelartigen, horizontalen Blatt- 
narbe, welche drei (äußerlich nicht ſichtbare) Gefäßbündel enthält. Markkörper rundlich, deutliche Markſtrahlen ausſendend. 


Abbildung und Name der Art. 


Knospen - und Glattanſatz. 


Ein- und mehrjährige Triebe. | 


Stamm und Jeſte. Wuchs. 


Bemerkungen. 


Fig. 74. 


Knospen (a, b, c) fegel- 
förmig, zuſammengedrückt, 
ſtumpf, bräunlichgrün, flau— 
mig; Seitenknospen ange— 
drückt. 

Blattnarbe (e, d) auf dem 
knotig vorſpringenden Knos— 
penkiſſen als ein kleiner rund 
licher Eindruck erſcheinend, 
auf dem Durchſchnitt (e) huf— 
eiſenförmig, dreiſpurig. 


Langtriebe ſchlank, ruthen⸗ 
förmig, die ſeitenſtändigen 
dünn, fadenförmig, kurz; alle 
grün, geſtreift, kahl. 


Strauch von 4 — 6 Fuß 
Höhe, lockere Büſche bildend; 
kommt wild nur in Süd⸗ 
deutſchland, Tyrol und Oeſter⸗ 
reich vor, häufig als Zier⸗ 
ſtrauch in Gärten. 


XXXVII. gattung der Linden, Tilia. 


Knospen äußerlich von zwei Schuppen umhüllt, einer äußern kleinen und einer ſehr großen zweilappigen Schuppe. Blatt⸗ 


narbe ſeitlich unter der Knospe, drei große, verſchieden geformte Gefäßbündelkörper enthaltend. 


Markkörper rundlich- eckig, 


zahlreiche feine Markſtrahlen ausſendend. Rinde mit großen keilförmigen Baſtbündeln. 


zu — — — 


Fig. 75. 


75. Tilia parvifolia Ehrh. (T. europaea var. parvi- 
folia L.) Kleinblättrige Linde, Winterlinde, 
Steinlinde. 


Knospen (a, b, c) eiför⸗ 
mig, ſtumpf, etwas zuſam⸗ 
mengedrüdt, an den Kurz- 
trieben von ungleicher Größe, 
grünbraun oder rothbraun, 
kahl, glänzend, Seitenknos— 
pen abſtehend. 

Blattnarbe (e, d Durch— 


ſchnitt) ziemlich groß, faſt 


ſenkrecht am mäßig verdickten 


Kiſſen. 


Langtriebe 
hin⸗ und hergebogen, mit 
faſt zweireihig angeordneten 
Knospen; Kurztriebe (b) 
gekrümmt, ſehr knotig; alle 
jüngeren Triebe roth- oder 
gelbbraun, glänzend, mit zer— 
ſtreuten rundlichen Lenti- 
cellen. Lohden ruthenförmig. 

Mark (e) ziemlich weit. 


(a) ſchlank, 


Stamm walzig, gerade, bis 
zum Wipfel verfolgbar, mit 
ſchwärzlicher, längsgefurchter 
Tafelborke im Alter bekleidet. 
Aeſte graubraun, ſchlank; bil⸗ 
den eine eiförmige, viel⸗ 
zweigige dichte Krone. 

Baum von 60 - 80 Fuß 
Höhe, auch ſtrauchartig (im 
Nieder- und Mittelwald). 

Anmerk. Tilia grandi- 
folia Ehrh., die Sommer- 
linde, welche bei uns nur 
verwildert vorkommt, läßt 
ſich im Winter nur durch 
die ſtärkeren Zweige, größere 
Knospen und die lockere un⸗ 
regelmäßigere Krone unters 
ſcheiden. 


I A — 
XXXVIII. gattung der Sauerdorne, Berberis, 


Knospen von den ſtehenbleibenden Blattbaſen der büſchelförmig geſtellten Blätter verhüllt (alſo am Ende verkürzter Brachy— 
blaſten ſtehend). Blattnarbe an der Spitze der ſtehengebliebenen Blattbaſen, dreiſpurig. Markkörper rundlich, ſehr breite 
Markſtrahlen ausſendend. Zweige bedornt. 


| 
Stamm und Acfte. Wuchs. 


Knospen- und Plaltanſatz. : 
Bemerkungen. 


Abbildung und Name der Art. Ein- und mehrjährige Triebe. 


| 


5 dig 76. 


Ein⸗ 


Knospen (a, b, c) eiförmig, 
ſtumpf, eckig (wegen der ein⸗ 
hüllenden Blattbaſen) licht 
bräunlich, kahl; die Seiten- 
knospen abſtehend, die oberen 
in der Achſel eines einfachen 
kurzen, die unteren in der 
Achſel eines dreitheiligen län⸗ 
geren Dornes. 

Blattuarben' (d) Hein, ho— 


und mehrjährige 
Zweige (lauter Langtriebe) 
ſchlank, ruthenförmig, gebogen 
und hängend, hell gelblich⸗ 
grau, geſtreift, kahl. Die 
geblüht habenden 
behalten die rothen länglichen, 
in hängenden Trauben ſtehen— 
den Beeren den ganzen Win— 
ter hindurch. 


Zweige 


| 

| Stämmchen mit hellbrau⸗ 
ner, der Länge nach geſtreif⸗ 
ter und gefurchter Rinde; 

Aeſte graubraun, fein längs⸗ 
riſſig, dornig, eine beſenför⸗ 

mige Krone bildend. 

Strauch von 4—6 Fuß 

Höhe, wild hier und da, be- 
ſonders in Süddeutſchland; 


häufig zur Zierde angepflanzt. 
rizontal. 


76. Berberis vulgaris L. Sauerdorn, Berberize— 


Anmerkung. Die deutſche Tamariske (Myricaria germanica Desy. Tamarix germanica L.) hat weggelaſſen werden müſſen, weil ich fie 
im blattloſen Zuſtande zu ſehen noch keine Gelegenheit gehabt habe. Sie iſt ein 4—8 Fuß hoher Strauch mit ruthenförmigen Aeſten und 
nadelartigen Blättern, welcher in den Alpenthälern Süddeutſchlands, am Oberrhein und in Oberſchleſien an der Weichſel vorkommt. — 
Desgleichen übergehe ich die Rauſchbeere (Empetrum nigrum L.) und alle übrigen immergrünen Holzgewächſe. 


B. Achſelkuospen und Seitentriebe gegenſtändig oder einander ſchief gegenüber 
geſtellt. Knospen meiſt kreuzweis geordnet. 


Fig. 77. | 


Langtriebe (a) gerade oder | Stämme gekrümmt, ſpann⸗ 
gekrümmt, nicht ſehr lang, rückig, mit ſchwärzlicher, zu⸗ 
die einjährigen gelblichgrau, letzt feinriſſiger Rinde bedeckt. 


förmig, ſpitz, ſchwarzbraun, 
kahl, Seitenknospen leicht ge= 


krümmt, ziemlich angedrückt, 
gewöhnlich einander 
gegenüber. Deckſchuppen bei— 
nahe ſpiralig angeordnet, die 
unteren abgerundet, alle an 

den Rändern fein gewim⸗ 
pert (e). 


Knospen (a, b, c) eifegel- | 
| 


ſchief 


Blattnarbe klein, ſenkrecht | 


auf 
Kiſſen. 


ſtark 


vorſpringendem 


die mehrjährigen graubraun 
oder rothbraun; 
und oft durch Verkümmerung 
der Spitze in einen Dorn 
auslaufend. Kurztriebe (b) 
(ſehr zahlreich an älteren 
Exemplaren) kurz und ſtark, 
gerade oder gekrümmt, knotig, 
geringelt, von einer einzigen 
Endknospe geſchloſſen. 
Mark (d) weit, gezähnt. 


alle glatt 


Krone unregelmäßig, locker. 
Kleiner Baum von 15 bis20 
Fuß Höhe, häufiger Strauch 
von 6—12 Fuß Höhe. 
Anmerk. Den Gattungs- 
charakter ſ. oben S. 40. 
Ebenfalls gegenſtändige 
Blätter hat der in Kalkfeljen- 
ſpalten der Alpen und Süd⸗ 
deutſchlands wachſende Rh. 
Saxatilis L., ein kleiner, ſehr 


äſtiger, oft niederliegender 
Strauch. . 


4 

Rhamnus catharticus L. Gemeiner Kreuzdorn | N 

XXXIX. gattung der Liguster, Ligustrum. 

Knospen von vielen kreuzweis geſtellten Schuppen umſchloſſen, Endknospen einzeln, Seitenknospen oft ſchief gegenüber, 
gerade über der kleinen einſpurigen Blattnarbe. Markkörper rundlich, ohne deutliche Markſtrahlen. 


Fig. 78. 
1 f 


Ligustrum vulgare L. Rainweide, ſpaniſche 
Weide, Lig uſter. 


Knospen (a, b) eifegel- | 
förmig, ſpitz, die Endknospen 
meiſt größer, die Seitenknos— 
pen einwärts gekrümmt, an⸗ 
gedrückt, alle ſchwarzbraun 
oder grünbraun, kahl. Ded- 
ſchuppen ſpitz. 

Blattnarbe (b) klein, faſt 
ſenkrecht. 


Langtriebe ruthenförmig, 
gerade, die einjährigen gelb- 
lichgrau glatt, die mehrjäh— 
rigen etwas dunkler, mit ein⸗ 
zelnen großen bräunlichen 
Lenticellen beſtreut. | 

Mark (c) weit. | 


Stämmchen mit graubrau⸗ 
ner Rinde bekleidet, welche 
mit großen rundlichen Kork⸗ 
höckern beſtreut iſt. Aeſte 
ruthenförmig, bilden eine 
beſenartige Krone. 

Strauch von 4-8 Fuß 
Höhe, wild nur in Süd⸗ 
deutſchland, häufig angebaut. 
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XL, gattung der Syringen, Syringa. 


Knospen von vielen kreuzweis geſtellten blattartigen Schuppen locker umſchloſſen, am Ende der Triebe ſtets zwei Terminal- 
knospen neben einander; alle Knospen gerade über der großen mit fünf Gefäßbündelſpuren verſehenen Blattnarbe. 
Markkörper rundlich, ohne deutliche Markſtrahlen. 


Abbildung und Name der Art. 


Fig 79. 


Knospen- und Slattanſatz. 


Knospen (a) eiförmig, ſpitz, 


bald groß, bald klein, grün 


oder röthlich, Seitenknospen 
abſtehend. Deckſchuppen breit 
und ſpitz, am Rücken gekielt, 
häutig. 

Blattnarbe (b) ſenkrecht 
am ziemlich ſtark vorſprin— 
genden Kiſſen. 


Ein- und mehrjährige Triebe. 


Alle Zweige (lauter Lang⸗ 
triebe) lang, die endſtändigen 
und beſonders die ſchlanken 
Stocklohden ruthenförmig, 
die einjährigen olivengrün, 
die mehrjährigen grünlich⸗ 
grau; alle mit kleinen bell- 
braunen Lenticellen beſtreut. 

Mark (c) weit. 


Stamm und Aeſte. 
Bemerkungen. 


Wuchs. 


Stamm meiſt krumſchäftig, 
ſammt den Aeſten mit rauher, 
graubrauner Rinde bedeckt, 
welche ſich zuletzt in längs⸗ 
viſſige, ſich abblätternde, 
dünne Borke verwandelt. 
Aeſte ſchlank, bilden eine 
beſenförmige Krone. 

Baum von 25 — 30 Fuß 
Höhe, gewöhnlich ſtraucharkig; 
ſtammt aus Südeuropa, 
kommt auch verwildert vor. 


| 1 
79. Syringa vulgaris L. Gemeine Syringe, | 
türkiſcher Hollunder, Jelängerjelieber. | 
XLI. gattung der Eſchen, Fraxinus. 
Knospen von wenigen kreuzweis geſtellten lederartigen Deckſchuppen (Seitenknospen äußerlich oft nur von zwei) umſchloſſen. 
Endknospen einzeln, Seitenknospen oft ſchief gegenüber, gerade über der großen, ſenkrechten, einen einzigen hufeiſenförmigen 
Gefäßbündelkörper enthaltenden Blattnarbe. Markkörper weit. Markſtrahlen undeutlich. 
Fig so. Knospen ſehr verſchieden Langtriebe und Lohden Stamm gerade, ſchlank, 


80. Fraxinus excelsior L. Gemeine Eſche. 


geformt, Endknospen (a, b, e) 
eiförmig, ſpitz oder zugeſpitzt, 
zuſammengedrückt (die äu— 
ßerſten Schuppen häufig ab- 
ſtehend), Seitenknospen (a, 
c, d) halbkuglich, viel kleiner, 
abſtehend; alle Knospen 
ſchwarzbraun, wie verbrannt 
ausſehend. 

Blattuarbe ſehr verſchie— 
den geformt (t, 1, 2, 3), je 
weiter von der Zweigſpitze 
entfernt, deſto größer, mit 
einer halbmond- oder huf— 
eiſenförmigengeibe vorragen— 
der zuſammenhängender Ge— 
fäßbündelſpuren, welche ei— 
nem einzigen großen Gefäß— 
bündelkörper angehören (k, 4, 
Durchſchnitt). 


lang, ſtark, gerade, da, wo 
die Knospen ſtehen, ſtark zu⸗ 
ſammengedrückt e, d); Kurz⸗ 
triebe (e) eylindriſch, gerade 
oder gekrümmt (an älteren 
Bäumen beſtehen die Triebe 
oft aus lauter Kurztrieben 
und ſind dann bogenförmig 
gekrümmt), ſehr knotig wegen 


der vielen Knospenkiſſen, mit 


kleinen halbkuglichen Achſel— 
knospen verjeben (e, 1). 
gere Triebe grünlichgrau, 
glatt, mit weißlichen läng— 
lichen Lenticellen. 

Mark der jungen Lang— 
triebe in der Gegend der 
Knospen faſt zweiſchneidig 
(e, d), die alten und die 
Kurztriebe rund (2). 


Jün⸗ 


cylindriſch, bis zum Wipfel 
verfolgbar, mit hell grünlich⸗ 
grauer, körniger oder fein⸗ 
riſſiger Korkhaut bedeckt. 
Aeſte ſchlank, bilden eine 
eiförmige Krone. 

Baum von 80-100 Fuß 
Höhe, ſelten ſtrauchartig (nach 
dem Abtrieb) im Niederwalde. 
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Abbildung und Uame der Art. 


Knospen- und Slattanfab, 


Ein- und mehrjährige Triebe. 


Stamm und Aclte. Wuchs. 
Bemerkungen. 


Fig. 81. 


81. Fraxinus Ornus L. (Ornus europaeus Pers.) 
Orme, Blumeneſche. 


knospen (a) 


Knospen verſchieden, End- 
eikegelförmig, 
ſpitz, locker beſchuppt, an der 
Spitze zuſammengedrückt; 


Seitenknospen (a, 1) viel 


kleiner, kuglich-eiförmig, zwei⸗ 
ſchneidig, ſpitz, abſtehend; 
alle Knospen hell graubraun, 
feinfilzig. 

Blattnarbe (b, Durch— 
ſchnitt) wie bei vorhergehen- 
der Art, doch kleiner. 


die bei vorhergehender 
Art, die Langtriebe jedoch 
weniger zuſammengedrückt; 


alle Triebe gelblichgrau. 
Mark (e) weit, rund. 


Stamm mit aſchgrauer, 
von kleinen Korkhöckerchen 
rauher Rinde bekleidet. 

Baum von 20 - 30 Fuß 
Höhe, findet ſich wild blos 
in Süddeutſchland vereinzelt; 
wird wegen ſeiner wohlrie⸗ 
chenden Blüthenſträuße zur 
Zierde angepflanzt. 

Anmerk. Obwohl dieſe 
Art mit Fug und Recht zu 
einer beſondern Gattung er— 
hoben worden iſt, jo mußte 
fie doch hier mit zur Eſchen— 
gattung gezogen werden, da 
im entlaubten Zuſtande ſich 
keine leicht in die Augen 
ſpringende Gattungsverſchie— 

denheit auffinden läßt. 


XIII. gattung der Heckenkirfchen und geisblatte, Lonicera. 


Knospen eikegelförmig von vielen (bei L. coerulea von wenigen) kreuzweis geſtellten, gekielten Schuppen locker umſchloſſen, 


gerade über der dreiſpurigen Blattnarbe oder umhüllt von der ſtehenbleibenden Blattbaſis (L. coerulea). 


meiſt einzeln. 


Endknospen 


Markkörper weit, rundlich, ohne deutliche Markſtrahlen, bisweilen fehlend (die Internodien dann hohl). 


Fig. 82. 


82. Lonicera Xylosteum L. Gemeine Heckenkirſche. 


Knospen (a, b vergröß.) 
ſehr locker beſchuppt, zottig 
behaart, von gleicher Größe 
und Form, gelblich, Seiten— 
knospen weit 
Schuppen breit, ſpitz. 


abſtehend. 


Blattnarbe (b, J) ſehr klein, 


ſenkrecht. 


Zweige (Langtriebeſſchlank, 


grau, glatt, die jüngeren 
ſtumpf vierkantig, hohl (b, 2). 


Stämmchen mit braun⸗ 
grauer, längsriſſiger Rinde. 


Aeſte bogenförmig gekrümmt, 


bilden eine lockere bejenför- 


mige Krone. 


Strauch von 4 — 6 Fuß 
Höhe. 


Fig. 88. 


©) 


83. Lonicera nigra L. Schwarze Heckenkirſche. 


Knospen (a, b vergröß.) 
von gleicher Größe und Form, 
locker beſchuppt, kahl, ſchwärz⸗ 
lich, Seitenknospen abſtehend. 
Schuppen ſchmal, lang zus 
geſpitzt. 

Blattnarbe (b, 1) klein, 
ſenkrecht. 


Zweige (Langtriebe) ſchlank, 
graubraun, glatt. 
Mark (e) rund, gezähnt. 


Stämmchen und Aeſte 
wie bei der vorhergehenden 
Art. 

Strauch von 4— 6 Fuß 
Höhe, wild in Gebirgswäl⸗ 
dern Süd- und Mitteldeutſch⸗ 
lands. 
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Stamm und Aefte. 
Bemerkungen. 


Wuchs. 


Abbildung und Name der Art. Knospen- und Slattanfab. Ein- und mehrjährige Triebe. 


Fig. Sl. Knospen (a, b, e vergröß.) Zweige (Langtriebe)ichlant, Stämmchen mit rothbrau⸗ 
verſchieden geformt und nur braun, kahl, die jüngſten ner, ſich in Streifen ablöſen⸗ 
N von wenigen Schuppen um- glatt, die älteren mit ſich der Borke bekleidet. Wuchs 


hüllt, hellbraun, kahl; End⸗ 
knospen (a, c) eiförmig, ſpitz, 
ſcheinbar zwei⸗ oder vier⸗ 
ſchuppig; Seitenknospenläng⸗ 


lich-kegelförmig, kleiner, oft 


drei über einander (b) weit 
abſtehend, bisweilen faſt hori— 
Jontal, von den ftehenbleiben- 
den Blattbaſen, die an der 


abſchülfernder Oberhaut. 
Mark rund. 


wie bei den vorhergehenden 


Arten. 

Strauch von 4—6 gu uß 
Höhe, wild blos in Hochge⸗ 
birgen Süddeutſchlands. 


Spitze die kleinen Blattnarbe 
(d) tragen, ſcheidenartig um— 
hüllt. 


84. Lonicera eoerulea L. Blaue Heckenkirſche. 


Knospen 5 b nergfößert) 
gleichgeformt aber von ver— 
ſchiedener Größe (Endfnospen 
größer); alle ſehr locker be- 
ſchuppt, kahl, hell bräunlich⸗ 
grün; Seitenknospen aufrecht, 
faſt angedrückt. Schuppen 
breit, ſpitz. 

Blattuarbe (b, 1) ſenkrecht 
am von der ſtehenbleibenden 
Blattbaſis gebildeten ring— 
förmigen Kiſſen. 


Ranptriebe ſtark, uni die 
ſeitenſtändigen oft bogig ge— 
krümmt, Kurztriebe ſehr kurz 
knotig; die einjährigen Triebe 
gelblich, die mehrjährigen 
weißgrau, alle glatt und etwas 
glänzend. An den älteren 
Zweigen löſt ſich die ver- 


trocknete Oberhaut ſtreifen⸗ 


artig ab. 
Mark (e) rund. 


Stämmchen mit hell gelb⸗ 
lichgrauer, längsriſſiger Borke 
bekleidet, die ſich fortwährend 
in langen bandartigen Strei⸗ 
fen auf und abblättert. 

Strauch von 3—6 Fuß 
Höhe, wild nur in den Hoch⸗ 
gebirgen Süddeutſchlands u. 
Schleſiens. 


Alpen-Heckenkirſche. 


Fig. 86. 


85. Lonicera alpigena L. 


Knospen (a, b vergrößert) 
groß, von vielen blattartigen 
Een Schuppen ſehr locker 
umſchloſſen, kahl, grün oder 
röthlich, Endknospen meiſt 
paarweis (die wirkliche End— 
knospe fehlt), Seitenknospen 
weit abſtehend. Schuppen 


Zweige lLangtriebe)ſchlank, 
fadenförmig, bräunlich, kahl 
und glatt, hohl (d). 


Strauch mit ſchlingenden 
kletternden Aeſten und wei⸗ 
gen, wild nur in Gebirgen 
von Oeſterreich, Krain und 
Tyrol; häufig (wie auch die 
ähnliche in Wäldern von 
ganz Deutſchland wild vor⸗ 
kommende L. Periclymenum) 


eiförmig, ſpitz. 

Blattnarbe (b, 1) unregel— 
mäßig ausgefreſſen (bei e im 
Durchſchnitt vergrößert). 


zu Lauben benutzt. 


St. Lonicera Caprifolium L. Geisblatt, Jelänger— 
jelieber. 


m — 
. | XILIII. gattung der Schneebälle, Viburnum. 


| Knospen blos von zwei (oft ſcheinbar nur von einer) Schuppen feſt umſchloſſen oder ganz nackt, aus den jungen zuſammen— 


purigen kleinen Blattnarbe. 
deutliche Markſtrahlen. 


Markkörper weit, rundlich oder eckig, ohne 


Knospen- und Glattanſatz. 


Knospen (a, b, e) von zwei 
Deckſchuppen dicht umſchloſ⸗ 
ſen; Endknospen (a, c) ein⸗ 
zeln oder paarweis, eiförmig 
etwas zugeſpitzt; Seitenknos⸗ 
pen (e) länglich, ſpitz, ange⸗ 


drückt; alle hellbraun oder 


röthlichgrün, glänzend glatt. 


Blattnarbe (d) ſchief, auf j | 
penpaaren. Rinde gelbbraun, | 
| 
| 


wenig vorſpringendem Kiffen. 


Ein- und mehrjährige Criebe. | 


Langtriebe kurz, meift un⸗ 
regelmäßig gekrümmt, ſchwach 
kantig, gefurcht oder geſtreift, 
die einjährigen gelblich oder 
rothbraun, glatt, glänzend, 
ältere hell aſchgrau. Stock⸗ 
lohden ſehr lang, pfeifen⸗ 
rohrartig, ſechskantig (e), mit 
ſehr entfernt ſtehenden Knos— 


mit zahlreichen Lenticellen. 
Mark der Zweige rund, 
der Stocklohden ſechseckig (e). 


Stamm und Keſte. Wuchs. 
Bemerkungen. 


Stämme mit gelblichgrauer, 
dicker, längsriſſiger Borke be⸗ 
deckt. Aeſte ſchwach, bei baum⸗ 
artigem Wuchs (dann der 
Stamm meiſt krummſchäftig) 
eine kleine, lockere, unregel⸗ 
mäßige Krone bildend. 

Strauch von 10—15 Fuß 
Höhe, in Gärten häufig baum⸗ 
artig, aber wenig höher. 


Knospen (a, b) groß. 


völlig nackt, gelblich weiß 
und mehlig von dem dichten 
Filz, mit welchem die zu⸗ 
ſammengefalteten Blätter be- 
deckt ſind; Seitenknospen 
viel kleiner, aufrecht und ziem⸗ 
lich angedrückt. 


Blattnarbe (a, 1) ſenkrecht. 


Laugtriebe ſchlant, ruthen⸗ 
förmig, die einjährigen mit 
grauem, abreibbaren Filz bes 
deckt, darunter hellbraun be⸗ 
rindet. Kurztriebe (an älte⸗ 
ren Pflanzen ſehr zahlreich) 
gerade oder gekrümmt, oft 
lang (die mehrjährigen), ſehr 
knotig, kahl. Stocklohden 
pfeifenrohrartig. 

Mark der einjährigen Zweige 
elliptiſch (e). | 


Stämme mit rauher, zu⸗ 
letzt längsriſſiger, graubrau⸗ 
ner Rinde bedeckt. Aeſte 
ziemlich glatt, hell gelblich⸗ 
braun, ſchlank, aufrecht. 

Strauch von S—12 Fuß 
Höhe, wild nur in Süd⸗ 
deutſchland auf Kalkhügeln; 
häufig zur Zierde angepflanzt. 


> gefalteten Blättern gebildet, gerade über der dreifi 
. 
1 
Abbildung und Name der Art. 
4 
N 
1 
* Fig. 87. 
. e 
| 
87. Viburnum Opulus L. Gemeiner Schneeball. 
— — —— — — f 
Fig. 88. 
f 1 * 
— | 
" g 9 
N 
* 7. 
* 
1 88. Viburnum Lantana L. Wolliger Schneeball, 
türkiſche Weide. 
* 
8 —— 


? XLIV. gattung der Hollunder, Sambucus, . 


Knospen af en g mug vielſchuppig, oder eiförmig und blos am Grunde von 2—4 kreuzweis geſtellten Schuppen locker 
a 


umſchloſſen, f. 


nackt, gerade über der großen, 3 oder 5 Gefäßbündelſpuren enthaltenden Narbe. 


mit deutlichen Markſtrahlen. 


Markkörper weit, rund, 


Fig. 89. 


1 89. Sambucus nigra L. Schwarzer, gemeiner 


1 Hollunder oder Flieder. 


Knospen (a, b vergröß.) 
von gleicher Form und ziem⸗ 
lich gleicher Größe, eiförmig 
ſpitz, an der Baſis beſchuppt, 
faſt nackt, ganz kahl, roth⸗ 
braun oder grünlich, Seiten- 
knospen abſtehend. Schuppen 
breit, zugeſpitzt. 

Blattnarbe (b, c) ſehr 
groß, fünſſpurig, ſenkrecht. 


| 
| 


Langtriebe ziemlich ſtark, 
unregelmäßig gebogen, hell 
bräunlichgrau, mit etwas 
dunklern großen Lenticellen 
beſtreut, faſt glatt. Stockloh⸗ 
den und Stammlohden lang, 
ſtark, gerade, pfeifenrohrartig. 

Mark ſehr weit. 


Stamm meiſt krummſchäf⸗ 
tig, mit hellgrauer riſſiger 
Rinde bedeckt. Aeſte bogen⸗ 
förmig gekrümmt, vielfach 
ſich verzweigend, bilden eine 
abgerundete, breite oder un- 
regelmäßige Krone. 

Baum von 15 — 30 Fuß 
Höhe, ſehr häufig auch (be⸗ 
ſonders in Wäldern) ſtrauch⸗ 
artig. 


Abbildung und Name der Art. 


Knospen- und Blattanſatz. 


Ein- und mehrjährige Triebe. 


\ 
Stamm und Aeſte. Wuchs. 
Semerkungen. 


90. Sambucus racemosa L. Trauben-Hollunder. 


Knospen (a, b) groß, fug- 
lich oder verkehrt eiförmig 


oder eiförmig-kuglich, von 


vielen großen häutigen Schup— 
pen locker umſchloſſen, kahl, 
grün und braun geſcheckt oder 
röthlich und ſchwarzbraun, 
oder ganz roth; Endknospen 
gewöhnlich verkümmert oder 
paarweis; Seitenknospen 
(meiſt größer) abſtehend, oft 
2—3 kleinere zu beiden Seiten 

und unter der Hauptknospel b). 
Blattnarbe (e) dreiſpurig, 

| ſenkrecht. 


Langtriebe und Stockloh⸗ 
den ruthenförmig, bogig ge— 
krümmt, überhängend, grau⸗ 
braun, glatt, mit zahlreichen 
großen, rundlichen, roſtfarbe— 
nen Lenticellen beſtreut. 

Mark ſehr weit. 


| Höhe. 


Stämmchen mit längs⸗ 
riſſiger, grauer Borke bedeckt. 
Aäeſte aufſtrebend, bilden mit 
den hängenden Zweigen ab⸗ 
gerundete, alt faſt halbkug⸗ 


liche Büſche. . 


Strauch von 4— 12 Fuß 


\LV, gattung der Hartriegel, Cornus, 


Knospen blos von 2—4 behaarten kreuzweis geſtellten Schuppen umſchloſſen, gerade über der dreiſpurigen Blattnarbe. 
Seitenknospen kurz geſtielt. Endknospen einzeln. Markkörper rundlich, ganzrandig, deutliche Markſtrahlen ausſendend. 


91. Cornus sanguinea L. Gemeiner Hartriegel, 
rother Hartriegel. 


Knospen (a, b, e und d 
vergröß.) verſchieden geformt, 


Endknospen ei-lanzettförmig, 
Seitenknospen lang kegel- 


förmig, angedrückt, häufig 
kleiner als die Endknospen; 
alle grünlichgelb, feinfilzig. 
Aeußerſte Schuppen blatt— 
artig, am Rande gekerbt, 
locker anſchließend. 

Blattnarbe (d) concav, 
faſt horizontal auf ſtark und 
ſpitz vorſpringendem Knos— 
penkiſſen. 


Langtriebe ruthenförmig, 
gerade, beſonders die end— 
ſtändigen, ſammt den ſehr 
langen, oben dünnen Stock— 
lohden an der Stelle der 


Knospen zuſammengedrückt; 


die vier- und mehrjährigen 
auf der Lichtſeite (im Winter) 
blutroth, übrigens kahl und 


glatt. Kurztriebe gerade, 


gegliedert und knotig. 
Mark (e, f) weit, in den 
Knoten oval (e). 


Stämme mit brauner, 
riſſiger Rinde bekleidet. Aeſte 
ſchlank, gerade, mit ruthen⸗ 
förmigen Zweigen beſetzt. 
Die ſchwarzen Beeren den 
Winter hindurch an den 
Zweigen. 

Strauch von 10-15 Fuß 
Höhe. 


a 


92. Cornus mascula L. Gelber Hartriegel, 
s Cornelkirſche. 


Kiſſen. 


Knospen (a, b, e u. d ver⸗ 
größ.) verſchieden geformt, 
Zweigknospen lanzettförmig, 
zugeſpitzt, zweiſchuppig; 
Blüthenknospen (a. 1, d) ver⸗ 
kehrt eiförmig, faſt kuglich, 
viel größer, vielſchuppig; alle 
gelblich, feinfilzig. 

Blattnarbe (e) horizontal, 
auf ſtark vorſpringendem 


| 


Langtriebe (a, b) gerade, 
dünn, die endſtändigen bis— 
weilen, ſowie die Stockloh— 
den ruthenförmig, die ſeiten— 
ſtändigen kurz und dünn; 
alle an den Knospen etwas 
zuſammengedrückt, die ein— 
jährigen grün oder oliven— 
braun, die mehrjährigen grau. 


ſehr knotig. 
Mark (1) ziemlich eng. 


Stämme mit gelblichgrü⸗ 
ner, blättrig aufreißender 
Rinde. Aeſte ſchlank, bei 


baumartigem Wuchs eine 


lockere, rundliche Krone bil- 
dend. 

Strauch oder Baum von 
15—25 Fuß Höhe, wild nur 


in Süddeutſchland, häufig. 
Kurztriebe (e) kurz, gerade, 


angepflanzt. 
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XLVI. galtung der Pfeifenfträucher, Philadelphus. 


Knospen von der kegelförmig dreieckigen mit drei Gefäßbündelſpuren verſehenen Blattſtielnarbe ganz oder größtentheils um— 
ſchloſſen (während des Sommers ſind ſie in die Blattſtielbaſis verſenkt), Endknospen paarweis. Markkörper rund, ganzrandig. 


93. Philadelphus coronarius L. Gemeiner Pfeifen— 
ſtrauch, unechter Jasmin. 


paar Endknospen von oben 


geſehen, 
kurz, kegelförmig, ſpitz, weiß⸗ 


etwas vergrößert) 


lich, Seitenknospen abſtehend. 


Oft ragen die eingeſchloſſenen 
Blätter als grüne Spitze aus 
der aufgeborſtenen Blattnarbe 
beraus (die Knospen ſelbſt 
ſind nackt). 


die Stocklohden ſehr lang, 
ruthenförmig od. pfeifenrohr— 
artig; die einjährigen hell— 
braun, glatt, die älteren roth— 
braun, mit ſich abſchülfern⸗ 
der vertrockneter Oberhaut. 
Mark (dy) jebr weit. 


| | 
Abbildung und Name der Art. Anospen- und Slattanſatz. Ein- und mehrjährige Triebe. Stamm und Aeſte. Wuchs. 
| a Bemerkungen. 
Fig. 93. | Knospen (a, b, bei e ein | Zweige (Yangtriebe) jhlant, | Stämme mit ſchmutzig 


blaßgrauer, riſſiger, ſich ab⸗ 
blätternder Borke bedeckt. 

Strauch von S—14 Fuß 
Höhe, findet ſich verwildert 
in Süddeutſchland; ange⸗ 
pflanzt zur Zierde häufig in 
ganz Deutſchland. 


XLVII. 7 15 Pinpernüſhe, Staphy lea, 


Knospen äußerlich von zwei Schuppen feſt umſchloſſen, Endknospen paarweis, alle gerade über der fünf- oder ſiebenſpurigen 


Blattnarbe. 


Markkörper rund, ganzrandig. 


Keine Markſtrahlen. 


Fig. 91. 
I 


94. Staphylea pinnata L. Pimpernuß. 


Knospen (a, b, e) von glei- | 


cher Form, aber oft von un⸗ 
gleicher Größe, eikegelförmig, 
ſpitz, grün oder braungrün, 
glatt, Seitenknospen ab- 
ſtehend. 

Blattnarben (d) groß, ſenk⸗ 
recht auf ſtark vorſpringen⸗ 
dem Kiffen, die oberſten fünf-, 
die übrigen ſiebenſpurig. 


Langtriebe ſtark, etwas ge- 
bogen, Kurztriebe dünn, kurz, 


| 


gerade knotig; alle einjährigen 


bell olivengrün, glatt, die 
älteren Zweige dunkelbraun, 
feinriſſig. Die aufgeblaſenen 
bäutigen Kapſeln bleiben 
häufig den ganzen Winter 


über an den Zweigen hängen. 


1 


Stämme mit dunkelgrauer 
feinriffiger Rinde bedeckt. 

Strauch oder kleiner Baum 
von 15— 20 Fuß Höhe; wild 
nur in Süddeutſchland, häufig 
zur Zierde angepflanzt. 


XLVIII. gallung der Sede ne, Er onymus, 


Knospen von vielen kreuzweis geſtellten, blattartigen Schuppen locker umhüllt, gerade über der einen einzigen Gefäßbündel— 
körper enthaltenden kleinen Blattnarbe; Endknospen einzeln, häufig unmittelbar von den nächſten beiden Seitenknospen um— 
geben, welche ſtets kleiner ſind. Markkörper verſchoben viereckig oder 1 5 2 und a di 


Fig. 95. 


95. Evonymus europaeus L. Gemeiner Spindel- 


baum, Pfaffenhütchen. 


| 
| 
| 
\ 
| 
| 
115 
| 


Knospen (a,b, e vergrößert) 


eiförmig, ſpitz, grün oder grün 


und roth geſcheckt, kahl, mit 
abſtehenden ſpitzen gekielten 
Schuppen, Seitenknospen ab⸗ 
ſtehend, oft ſchief gegenüber. 
Blattnarbe (c 1, e im 
Durchſchnitt) ſchief auf mäßig 
verdicktem Kiſſen, convex. 


Langtriebe rundlich vier⸗ 
kantig, die endſtändigen ſchlank 
oft ruthenförmig, die ſeiten⸗ 
ſtändigen dünn, fadenförmig, 
oft bogig gekrümmt; die ein⸗ 
jährigen dunkelgrün, 
olivenbraun oder rothbraun, 
glatt; die älteren dunkelbraun 
mit vier längs der Kanten 
verlaufenden Korkleiften. 

Kurztriebe (d) dünn, ge⸗ 
rade, wenig fnotig. Lohden 
ſtark, lang, gerade. 

Mark (b, 1) 


x verſchoben 
viereckig. 


oder 


Stämme mit riſſiger, roth⸗ 
brauer oder grauer Borke 
bedeckt, unter deren Riſſen 
die grüne junge Rinde ſicht⸗ 
bar iſt. Aeſte ſchlank, bil⸗ 
den bei baumartigem Wuchs 
eine runde ſparrige Krone. 

Strauch von 5—10 Fuß, 
ſeltner Baum bis zu 18 Fuß 
Höhe. 
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96. 


Abbildung und Name der Art. 


Evonymus latifolius Mill. 


Knospen- und Blattanfab. 


Knospen (a) groß, ſpindel⸗ 
förmig, ſehr ſpitz, Seitenknos⸗ 
pen einwärts gekrümmt, an⸗ 
gedrückt, grün und roth ge— 
ſcheckt oder ganz röthlich, glatt. 
zuſammenſchlie— 
ßend, breit, ſtumpf, ungekielt. 

Blattnarbe (b, im Durch— 
ſchnitt) faſt horizontal, eben. 


Ein- und mehrjährige Triebe. 


Langtriebe ſchlank, die end⸗ 
ſtändigen oft ruthenförmig, 
Kurztriebe knotig gegliedert; 
alle rund, glatt, die einjäh⸗ 


rigen olivengrün oder braun⸗ 
roth, die älteren graubraun. 


Mark (d) ein ſehr in die 
Breite gezogenes Viereck. 


Stamm und Aeſte. 
Semerkungen. 


Wuchs. 


Stämme mit ſchwarzbrau⸗ 
ner, ziemlich glatter Rinde; 
Aeſte dunkel rothbraun, mit 


dünnem, weißgrauen, ab⸗ 
wiſchbaren Ueberzuge. 

Strauch von 6— 15 Fuß 
Höhe, wild nur in Süd⸗ 
deutſchland, Böhmen und 
Schleſien. 


97. 


Fig. 96. 
Schuppen 

| 
I 
| 

Breitblättriger 

Spin delbaum. 

— 1 

Fig 97. 


Evonymus verrucosus Scop. 
delbaum. 


Warziger Spin- 


Knospen (a, bund e vergr.) 
eikegelförmig, ſpitz, grün und 
braun geſcheckt, mit abjteben- 
den, ſpitzen, gekielten Schup— 
pen (dieſe grün, braun ge- 
ſäumt); Seitenknospen ab- 
ſtehend, oft ſchief gegenüber. 

Blattnarbe (e 1, bei d im 
Durchſchnitt) ſchief. 


ſtändigen ruthenförmig, die 
ſeitenſtändigen fadenförmig, 
oft gekrümmt; Kurztriebe 
gerade, nach der Spitze zu 
verdickt, knotig; alle Zweige 
über und über mit großen 
dunkelbraunen Warzen beſät 
und deshalb ſehr rauh, mit 
grüner Rinde. 

Mark (e) lanzettförmig, 
mit ſtumpfen Ecken. 


— 


Langtriebe ſchlank, die end— 


Stämme mit grauer, riſ⸗ 
ſiger Rinde bedeckt. Wuchs 
wie bei dem gemeinen Spin⸗ 
delbaum. 1 

Strauch von 6—8 Fuß 
Höhe, wild blos in Oeſter⸗ 
reich, Ungarn und Preußen. 
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XLIX. gattung der Roßkaſlanien, Aesculus. 


Knospen von mehreren kreuzweis geſtellten, lederartigen, klebrigen Schuppen dicht umſchloſſen, gerade über der großen, drei— 


bis neunſpurigen Blattnarbe. Endknospen einzeln, ſtets größer als die Seitenknospen. 
deutliche Markſtrahlen ausſendend. 


. 


Markkörper rund, ganzrandig, 


Abbildung und Uame der Art. 


Knospen- und Klattanfat. 


Ein- und mehrjährige Triebe. 


Stamm und Aeſte. 
Bemerkungen. 


Wuchs. 


98. Aesculus Hippocastanum L. Gemeine Roß— 
\ kaſtanie. 


Knospen (a, b) eikegelför⸗ 
mig, rothbraun, klebrig, gegen 
den Laubausbruch hin ſehr 


glänzend; Seitenknospen ab⸗ 


ſtehend, oft kurz geſtielt. Deck— 
ſchuppen breit, ſpitz. 

Blattnarben von ſehr ver- 
ſchiedener Größe und Form 
(d), die oberſten unter der 
Endknospe oft nur dreiſpu— 
rig (a, 1), die folgenden fünf-, 
ſieben-, neunſpurig, alle ſenk⸗ 
recht geſtellt, concav. Knos— 
penkiſſen fehlt. 


Zweige (lauter Langtriebe) 
gerade, ſtark, die einjährigen 
hellbraun oder bräunlichgelb, 
die älteren dunkelbraun; alle 
ziemlich glatt, blos mit ein— 
zelnen rundlichen Lenticellen 
beſtreut. 

Mark (e) weit. 


Stamm ſtark, vollholzig, 
gewöhnlich ſich in Aeſte auf⸗ 
löſend, welche eine breitſchir⸗ 
mende, eiförmig rundliche, 
aber lockere Krone bilden. 
Alte Stämme mit dunkel⸗ 
grauer oder graubrauner, 
riſſiger, ſich in dünnen Stücken 
abblätternder Borke bedeckt, 
junge Stämme und Aeſte 
mit glatter, dunkelbrauner 
Rinde. 

Baum von 60 — 80 Fuß 
Höhe, ſtammt aus Aſien. 


L. Hattung 


der Khorne, 


Acer. 


Knospen von mehreren kreuzweis geſtellten Schuppen umſchloſſen, gerade über der großen dreiſpurigen Blattnarbe; End- 
knospen einzeln, häufig von den oberſten Seitenknospen, welche ſtets viel kleiner ſind, umringt. Markkörper rundlich, gezähnt, 


feine Markſtrahlen ausſendend. 


99. Acer Pseudoplatanus L. Gemeiner Ahorn 
Bergahorn, weißer Ahorn. 


* 


* 


Knospen (a, b,) eiförmig, 
ziemlich ſpitz, Seitenknospen 
abſtehend; alle von vielen breit 
eiförmigen, kurz zugeſpitzten, 
gelbgrünen, ſchmal ſchwarz⸗ 
braun geſäumten Schuppen 
umhüllt. 

Blattnarben (d) ſenkrecht, 
die gegenüber befindlichen 
ziemlich zuſammenſtoßend. 
1 aAE wenig vortre⸗ 
tend. 


Langtriebe (a, b) gerade, 
die endſtändigen ſtark, die 
ſeitenſtändigen oft dünn; die 
einjährigen hell bräunlich⸗ 
gelb, die älteren hell grau— 
braun, mit rundlichen, hell 
roſtfarbenen Lenticellen beſät. 
Kurztriebe (e) gerade, gerin⸗ 
gelt, nicht kantig. 
Mark weit. 


Stamm eylindriſch, ſchlank, 
oft bis zum Wipfel zu ver⸗ 
folgen, im Alter mit hell 
graubrauner Tafelborke be- 
kleidet, die ſich häufig in gro= 
ßen Stücken abblättert und 
durch Verwitterung zuletzt 
ganz weiß wird. Junge 
Stämme und die Aeſte, 
welche eine eiförmige Krone 
bilden, mit glatter, hell grau⸗ 
brauner Rinde. 

Baum von 60—100 Fuß 
Höhe. 


Abbildung und Name der Art. 


Fig. 100. 


Anospen- und Klattanfat. 


Knospen (a, b, e, d, e) ei- 
förmig oder kuglich-eiförmig, 
meiſt ſtumpf, Endknospen 
und oberſte Seitenknospen 
vielſchuppig, die tiefern Sei- 
tenknospen oft nur zwei— 


ſchuppig und viel kleiner; alle 


Knospen von gekielten ſpitzen 
Schuppen umhüllt, welche 
bald roth, bald an der Baſis 
gelbgrün, nach der Spitze zu 
zimmtbraun find. Seiten— 
knospen angedrückt. 

Blattnarben (d, g) ſehr 
groß, ſtoßen an den Seiten 
zuſammen. Knospenkiſſen 
nur an der Spitze der Zweige 
ſtark entwickelt (a). 


Ein- und mehrjährige Triebe. 


Laugtriebe (a, b, f) gerade, 
die endſtändigen oft ſehr ſtark, 
die ſeitenſtändigen dünn, die 
einjährigen röthlichgelb oder 
grünlichbraun, die älteren 
hell bräunlichgrau; alle mit 
vereinzelten bräunlichen Len⸗ 
ticellen ſparſam beſtreut. 
Kurztriebe (e) wie bei vor⸗ 
bergehender Art. 

Mark ch) ziemlich weit. 


1 


Stamm und Achte. Wuchs: 
Bemerkungen. 


Stamm und Wuchs im 
Allgemeinen wie bei vorher- 
gehender Art, aber im Alter 
mit ſchwärzlicher, fein längs⸗ 
riſſiger, ſich nicht abblättern⸗ 
der Rinde bedeckt. Jüngere 
Stämme und Aeſte glatt, 
graubraun. 

Baum von 60 — 80 Fuß 
Höhe, mit großer, länglich⸗ 
eiförmiger Krone. 


Fig. 101. 


101. Acer campestre L. Feldahorn, Maßholder. 


U 


Knospen (a, b vergröß.) 
klein, eiförmig, ſtumpf, alle 


vielſchuppig, hellbraun oder 


rothbraun, Seitenknospen 


abſtehend. Deckſchuppen breit 
eiförmig, zugeſpitzt, an der 


Spitze kurz behaart (b). 


Blattnarben (b, 1, 1) faſt 
ſenkrecht, die gegenſtändigen 


zuſammenſtoßend. 


| 


Langtriebe gerade, die ein— 
jährigen alle ſchwach, ſtumpf— 
kantig, hell rothbraun, oder 
röthlichgelb, glatt, gegen die 
Spitze hin fein flaumig, die 
älteren dunkel graubraun; 
zwei- und mehrjährige häu— 
fig mit breiten, roſtbraunen 
Korkleiſten geflügelt. Kurze 
triebe gerade, geringelt. 

Mark (e) ziemlich weit. 


Stämme im Alter mit 
längsriſſiger, dunkel grau 
brauner Rinde bedeckt, junge 
Stämme und Aeſte roſtbraun, 
glatt oder forfflügelig. Krone 
unregelmäßig. 

Baum von 30 — 40 Fuß 
Höbe, häufiger ſtrauchartig. 


— - —— 


Fig. 102. 


102. Acer monspessulanum L. 


Knospen (a, b vergröß.) 
länglich, ſtumpf, kahl, roth— 
oder ſchwarzbraun, von vie— 


len breit eiförmigen ſtumpf⸗ 


ſpitzigen Schuppen umhüllt; 
Seitenknospen faſtangedrückt. 
Blattnarben (e) ſchief, 
ſtoßen nicht zuſammen, Knos— 
penkiſſen wenig entwickelt. 


Langtriebe gerade, ſchwach, 
die einjährigen rothbraun 
glänzend, mit vielen röth— 
lichen Lenticellen beſtreut. 
Kurztriebe gerade, geringelt. 

Mark ziemlich eng. 


Stämme im Alter mit 
längsriſſiger brauner Rinde 
bedeckt, junge Stämme ſowie 
die Aeſte glatt, röthlichbraun. 

Strauch oder Baum von 
der Höhe der vorhergehenden 
Art, findet ſich in Deutſch⸗ 
land wild nur in den Ge⸗ 
birgen am Mittelrhein. 
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s LI. Jattung der Waldrehen, Clematis, # 


e in die Achſel des Blattſtiels eingeſenkt, ſehr klein, von einer einzigen Schuppe umhüllt. Keine Blattnarbe (wegen 
der ſtehenbleibenden und verwelkenden Blattitiele). Endknospen verkümmern. Internodien hohl. Holzkörper aus großen 
0 . kleinen abwechſelnden ſehr merkwürdig gebildeten Holzbündeln zuſammengeſetzt. Stämme und Aeſte ſeilartig, ſchlingend. 2 


Stamm und Keſte. Wuchs. 


Knospen - und Slattanſat. Ein- und mehrjährige Triebe. Pierre 


Abbildung und Uame der Art. 


Knospen (a 1 und bver- | Zweige (lauter Langtriebe) Stämmchen zolldid, grau 
größert von oben geſehen) ſechskantig, prismatiſch, weiß- berindet, ſchlingen fi ſammt 
ſehr klein, niedergedrückt, fein⸗ gelb, glatt, gefurcht. den Aeſten an Bäumen und 
filzig, weißlich. Markkörper (e) ſechseckig. Sträuchern empor. 

Holzbündel mit dicken Baſt⸗ 
lagen, durch breite Mark⸗ 
ſtrahlen getrennt. | 


Findet ſich wild hier und 
da in ganz Deutſchland, mi 7 
Ausnahme von Schleſten. | 


103. Clematis Vitalba L. Waldrebe. 


—̃ — 
Inhaltsverzeichniß. 
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T platanoides L. 2 
— — oplatanus L. 8 
Aesculus Hippocastanum L. 
WV 


Ahorn, gemeiner 
C 
Alnus We. 


Alnus ovata Hort. 


— viridis DC. 


Alpen-Bobmenbaum 


Alpen-Erle . . 
Alden-Heckentirſche. 
Alpen⸗Kreuzdorn 


Aspe 
Baſtard⸗Ebereſche 


Ebern N L. 


Amelanchier vulgaris. Much. 


Bergahorn 

Beſenginſter . 

Betula alba L. 

— alpestris Fr. 
fruticosa W. 
glutinosa Fr. . 
humilis Schrk. 
= ma Thom. 


pubescens Ehrh. 


Birk gemeine 
e 


un 


Birke, weichhaarige 
Blaſenſtr auch 
Blumeneide . 


20 Bohnenſtrauch, gemeiner : 


— rauchhaariger 
Bruchweide 

Buche, gemeine 
Carpinus Betulus L. 
— Ostrya L. l 
Castanea vesca Gürtn. 


utea arborescens L.. 
rnelkirſche . 
nus mascula L. 
Sanguinea L. 
ronilla Emerus 1: 
jus avellana L. 
colurna L. 
tubulosa L. 


toncaster tomentosa Lindl. 5 


vulgaris Lindl. 
taegus Azarolus L. 
monogyna L. 
. Oxyacantha 1 
donia vulgaris P. 
sus alpinus L. 
hirsutus L. 
- Laburnum L. 
ohne Laureola L.. 
» Mezereum L. 
Biel 1 
bereſche, gemeine . 
zahme 
ſchbeerbaum . 


hee 
öſterreichiſche 
weichhaarige 
sbeerbaum 
zebeere . 
le, gemeine 
nordiſche 
che De 
Spe 
) onymus europaens 55 
latifolius Mill. 
verrucosus Scop. 
gus Castanea L 
silvatica L. 
aulbaun 
dahorn 
ldroſe 
drüſter 
Felſenbirne 
ſelſen- Johannisbeere. 
atterrüſter . 
atterulme . 
Per N 
axinus exelsior 15 
Ornus L. 2 
Hagel 
ſebirgs⸗ ‚Jobamnieberte 
isblatt . 
rbermyrthe 
ldregen 
üneller 
inerle » 
jarbirke . 
ferſchlehe . 
gebuche 
gedorn 
inbuche De 
triegel, gelber . 
gemeiner 
rother 
ſelnuß, gemeine 
türkiſche 
ckenkirſche, blaue 
gemeine 
ſchwarze 
mbeerſtrauch . 


— 


Ilippophae an EN I. 


She gemeiner 
— ſch hwarzer 

— türkiſcher 
Holzapfelbaum . 
Holzbirnbaum 
Hopfenbaum . 
Hornbaum 

Hunderoſe 5 2 
Johannisbeere, rothe = 
— ſchwarze 
Jelängerjelieber 
Juglaus regia 
Kaſtanie, edle 
Kellerhals 

Kleebaum 

Knackweide 

Korbweide 

Korkrüſter 

storfulme . 8 
Kreuzdorn, gemeiner . 
Kriechenpflaume 
Kronenwicke . 
Sue 

Liguſter 

Ligustrum vulgare 12 
Linde ; 
Lonicera alpigena TE 
— Capritolium L. 
— coerulea L. 

— nigra L. 

— Periclymenum E 
— Xylosteum L. 
Maronenbaum . 
Masholder 
Maulbeerbaum . 
Mehlbeerſtrauch 
Mehlbirne 

Mehldorn : 8 
Mespilus nes E 
Mispel 

Morus alba L. 
Myrica Gale 15 


Myricaria germanica Desv. 


Ohrweide 

Drme . 5 ER: 
Ornus europaeus B 
Ostrya carpinifolia SH, 
— vulgaris W. 5 
Pappel 

— gemeine 

— italieniſche 
Perückenbaum 
Pfaffenhütchen 
Pfeifenſtrauch 
Pflaumenbaun . 
Pfriemenkraut 


Philadelphus eoronarius L. 


Pimpernuß 

Platane . ; 

Platanus vecidentalis L. 

Populus alba L. 

— canescens DC. 

— dilatata Ait. 

— nigra L. { 

— tremula L. 

Prunus avium L. 
Cerasus L. 


Prunus Chamaecerasus L. 


— domestica L. 

-- Mahaleb L. 

— insititia L. 

— Padus L. 

— spinosa L. 
Pulverholz 

Purpurweide 
Pyramidenpappel 8 
Pyrus Amelanchier W. 
— Aria L. 

- Chamaemespilus ‘DC. 
communis L.. 8 
Cydonia L. 
intermedia Ehrh. 

— Malus L. 8 

— nivalis L. 

—  torminalis Elirh. 

Quercus austriaca W. 

— Cerris L. 

— pedunculata Ehr. 

— pubescens W. 

— Robur W. 

—  sessiliflora Sm. 

Quittenbaum 

Rainweide 

Rhamnus alpinus 199 

— catharticus L. 

— Frangula L. 

— pumilus L. 

— saxatilis L. 

Rhus Cotinus L. 

— typhinum L. 

Ribes alpinum L.. 

— Grossularia L. 

— nigrum L. 

— petraeum L. 

— rubrum L. 

Robinia hispidi L. 

— re 1 

— viscosa L. 

Roſe, wilde 

Rosa canina L. 

Roßkaſtanie 

Rothbuche r 

Rubus idaeus L.. 

Nucbirte . 

Nüfter . 

Sahlweide 

Salix alba IL. 
aurita L. 
Caprea L. 
cinerea L. 
fragilis L. . 
pentandra L. 
purpurea L. 
viminalis L. 

nens nigra L. 


| — racemosa L. 


Sanddorn 


Sarothamnus seoparius Wimm. 


Sauerdorn 
Sauerliricdhe . 
Schießbeere 
Schlankweide 
Schlehdorn 
Schlehenpflaume 
Schneeball, gemeiner . 


Saen woblger ar 

Schneebirne 
Schwarzdorn 
Schwarzeller . 
Schwarzerle. . 
Schwarzpappel. 
See⸗Kreuzdorn . 
Seidelbaſt 


Silberpappel 5 ai 


Sommereide , 
Sorbus aueuparia 18 
— domestica L. 

— hybrida L. 


| Spierftraud . 


Spilling y 
Spindelbaum, Greitbfäeriger # 
— gemeiner 92 
— warziger 

Spiraea opulifolia Li 
—  salieitolia L. 
Spitzahorn 8 
Stachelbeerſtrauch. 
Staphylea pinnata 158 
Steinlind 
Stieleiche 
Strauchbirke 
Süßkirſche 

Sumach a 
Syringa vulgaris 1 
Syringe 
Tamariske, deuiſche 
Tamarix germanica L. 
Tilia europaea L. 
— grandifolia Ehrh. 
— parvitolia Ehrh. . 
Traubenbirne 
Traubeneiche. 8 
Traubenhollunder 
Traubenkirſche . 
Ulme > 

Ulmus ampestris. Da 
— effusa Ehrh. 

— suberosa W. 8 
Viburnum Lantana L. 
— Opulus L. 
Vogelbeerbaum » >. 
Vogellirſche 

Maldrebe . 
Wallnußbaum 

Weide, fünfmännige 
— gemeine 

— ſpaniſche 

— türkiſche . 
Weißbirke. 

Weißbuche 

Weißdorn 

Weißeller . 

Weißerle .. 

Welſche Nuß 
Wintereiche 
Winterlinde . 
Zerreiche .. 
Zitterpappel . 
Zwergbirne 
Zwergbirke 
Zwergkirſche 0 
Zwergmispel 
Zwetſchgenbaum 


Hay eg ve aaa un ee agal wadsoun g 
9 weg uojara nag Joa uadsoug en 


bee wausdup| “uaguapay pur aapıy SQ "II 


uygegaßgnv aaa ın prybunadlan wadsoug q 


agenda a Eyyabıny ’Hoad madgoug 4 
tnplpag; nic ‘Braalıa madgauy 4. 


aö rhamnoides (37). 


Crataegus Oxyacantha und monogyna (41). 
: Mespilus germanica (43). 

oder dreitheiligen Dornes: Berberis vulgaris 
(68). y 


weite Abtheilung. 
einander ſchief gegenüberftehenden) Knos 


iospen ſchwarzbraun, wie verbrannt: Fr. exe 
tospen hell graubraun, feinfilzig: Fr. Ornus 


Blätter ſcheidenartig umhüllt. Blattnarbe ſeh 


0 Zweige blutroth. Seitenknospen angedrückt 
Zweige grün oder braun. Seitenknospen ab 


(78). 
. Knospen eiförmig, ſeh 
ymus Zweige glatt — groß, ſpinde 
Zweige mit großen ſchwarzbraunen W 


. Schuppen faſt ſpiralförmig geſtellt: Rhamnu 


zpen kahl | Knospen hell bräunlichgrün. Seiter 
Bee Knospen ſchwärzlich. Seitenknosper 
zpen behaart, gelblich, Seitenknospen weit ab 
| Seitenkne 

n oder Korkflügeln. Bäume: Acer 
Seitenkn 


lebrig: Aesculus Hippocastanum (98). 
weit: Sambucus nigra (89). 
klein, dreiſpurig: Viburnum Lantana (88). 


. 


2 | — 


2 K. Analytiſche Beſtimmungstabelle der deutſchen Yanbhölzer im blattloſen Zustande. 


Humerlung Ser dem Gebraud bicer Tabelle iR Denicnigen beten, melde ternige Neuntnif in ber Organagrapgie ber Flızjn defiten, dig 
+ Biementen Organe buräjulden, weil. fen Die in Dieler Tabelle narfeumenten Kunpanttrüde ikura mmserhieris Haben mürtın 


Erſie Abtheilung. 


‚Holjgemächfe mit abwechſelnd und meiſt ſpiralig geſtellten Knospen und Imrigen. 


ie in ber Gin 
erden Ziffern ind 


3 ju riger Sent ei 
bie Rummmern der Hella 


L Zweige obne Slugeln erer Dornen, hechſtens tornfpitig. . 
A. Knospen den Deuſchurpen umhüllt. Knespen gleichmäßig um die schlanken jeinfilgigen Zweige geſtell S Caprea (2) 
„ Aueöpen ſibend Seitentnospen abſtahend Kusspen an den zahlreichen feinflsigen Kurztrichen zujammengeerängt: S. aurita (9) 
— 8 Snrspen und Zweige hellbraun, glatt und glänzend; S. pentandra 0! 
Zweige biegſam ene [ Knospen fpig: S. alba (5) 
1 f ne N „ Sal. Scitenmerpen angerrüdt 75 Lnespen ſtumpfs S. purpu. 
1 F En Vgmeige mit der feizengläugenten fi s) 


Zweige an ver Einfügungsftelle glasartig feräte, brüchig: S. fragilis 1 
. Kneapen ven zwei Schuppen umbüllt. 
+ Blattnsrke ſehr Hein, eine einzige Gefäßbinbelfpur enthaltend, von zwei börnsrartigen Herverragungen der Olatibaſis eingefaßt: Sarothamnus scoparius 78) 

++ Blatinsrbe mit brei Gefäkbüntelfpuren ober wenigſtens drei Gejäßbindel enthaltend. 
Pr I Mort ber Zweige rund, ſehr breite Martſtrablen ausfentent. Knespen ven ter Hlattnarbe und ben beiten Nebenblatnrarken ringförmig umgeben: Platanus occidentalis (13), 
f, „ Mark runkicerdig. DMerlfrabten ſchr fein. inge mit geefen fiffermigen Bafbtndeln. Wattmarbe ſällch unter der Ansspe: Tilin parsifolin (75) 

f 3 Mart ſraltenſermig. neige zweiſchneltig, Anstpen lang zugefpigt: Alnus viridis (19) 

„ Mart runplid), geferbt. Keine Morkſtrahlen. Knospen Nein, balbfugelig, kurz zugefpitt. Atveige rund; Runs Cotinus (67). 

* 5 „ Wortröhre hohl, durch Ouerſcheidewände geſachert. Blattuarbe ehr groß: Juglans regia (A1). 

E +++ Blattnazbe mit vielen (meift 9) in drei Gruppen geereneten Gefäßhäutclfpuren, Mart fünfedig: Castanea vesca (24). 
3, Knospen von mehreren erer vielen Schuppen umhüllt 

+ Ylattnarben Mein, ein einziges Gefäßsindel enthaltend. 

Knospen wiaſcarpig, Schuppen angerrüdt. 


I. 3 „ Knespen eifegelföranig, ziemlich groß, rothbraun, Bloltuarbe ſenkrecht, mit beutlicher Gere Daphne Mezereum (36). 
== Knospen eiformuig, Hein, bräunlich. Blatlnarbe ohne deutliche Gejäßkiintelfpire, ane Meine Vertiefung auf der Spige ber Blattfielbafis Bilpend: Sjirnen saliclfolin (57), 
* Anespen von wenigen Schuppen leder unmſchloſſen. Schuppen! auseinanber ſtehend, behaart. 


„ Seſtentnespen ſehr Nein) angerrüdt. Blattnarbe biltet einen fiegelartigen Eindruck. Zweige glatte Colotea arborescens (09) 
Secſtentnespen abſlehent. Blattnarbe bilder einen fehr Heinen Ausſchuitt au der Spitze der ſtehen gebliebenen Blattbafis. Zweige behaart: Oytisus hirsutus (72) 
+ Ylattnarbe mit rei Ocfäßbüntelfpuren oder brei Gefäßbündel enthaltend, 
3 Dart ber Zweige rund oder runtlidcdig. 
„ Holglörper ber Zweige von breiten, deullichen Dartftrahlen durchzogen. 


0 Holz ber Jahredringe fer perds (icbartig) | 
7. Dort beinahe fehdrdig. Kncopen kahl: Morus alba (32). 4 
# AA Mart muntlich. Knospen weißflhig, flberglänzene: Oytisus Laburnum (70). J 
3 . 00 Holz nicht poräs. Zwage ſechskantig. Knospen kahl, angerrüdt. Blatinarbe jiegelartig: Coronilla Einerus (74). 
u e Marffirahlen unbeutlich eder (fheinbar) gar nicht verbanden. 
iebe zweireibi ! 
4 o Kuospen und Jabreötriebe zweireibig angeernel, Zweige mit Korlflägeln: Ulmus suberosa. (31). 
Holz porss. Seitenlnespen 1 ee zweireihig; Ulmus Biveige ofde Kor Knospen schwarzbraun, flaumig: U. campestris (44). 


Knospen zimmtbraun ober zunmtbraun und dunkelbraun geſchect, kahle U. offusm (35), 
Holz dicht. Seitenknogpen angerrüdt. 1 mehrrkihig, W Carpinus 1 20). 
‚co Knospen und Jahrestriebe fpiralig angeordnet. 1 
0 Bee mehr ober weniger 10 3 
kai 


a era a Ribes alpinum (38). 
fwabraun: Amelanchier vulgaris (44). 
ospen „. Seitenfnespen gekrümmt. Blattnarbe groß: Ribes potracum (40). 
8 e der aufrecht jaft cn Knospen m - Sätenfnospen gerade: Prunus Padus (58), 
| Knospen enn und hellbraun gefäkdt, Tabl. Enttnoöpen jehr geoß: Pyrus Chamaemespilus (50). 
i  Bilettbraun, Kahl: Rhamnns alpinus (05). 
Prunus aim (00). 
= Prunus Mahaleb (59). 
Ermnin, Cerasas (61). 
braun, groß: Pyrus Aria (AN). 
dome; dies (02). 


ewas ſoaumig. Zweige labl, glänzende Pyrus Malos (15). 
und Zweige graufißig: Pprus nivalis (17). 


ft rehnwinfelig abftehenb: Prunus spinosa (01). 


= Ostrya vulgaris (30). 
Zweige feinfiliig: B, pubescens (15). 
en aufrecht; an | Zveize von Wadträfen rauf (Beet art: B. alba (14), 


u dunkelbraun, Mebrig: Populus nigra (11). 
rann, nicht W Topulus dilatata (12). 


nn rn 


2 Amin at 


lie Stüderung der jur Ertenmang der banthetler im Winter 
u ber werhergehenden ilafirten Aulftbtung 


* 


Bioeige mit rotbraunen Härten bebedt: D. humlis (10). 


II. Zweige mit Staceln eber Dernen beept, eft auch zugleich derufpibig 
A. Knbepen deutlich fihtber, ven Dedſchurpen umgchen. 
a. ragt mit Stacein keſcdt. 
. Sucheln gerate. Anehpen eifrig, Eräualich: Ribes Grussularia. 
Stacheln hafenförmig rüdtestie gefrämmt. Ancöpen kurz legeifermig, grün eper röthlich: Rosa canina (55) 


b. rege mit Dernen beſeht und eft zugleich dernſpikig 
a. Knospen ven zwei biß brei Ieberartigen Schuppen umbällt, meift yweilnäpfig. Blattnatte einfpurig: Hippophas rhamnotdes ( 
. Kucspen von vielen Schuppen umbült, Blattascke ereifpihig. 
+ Knospen ſeht Mein eifermigetugelig, ſammt ten Zweigen kahl und glänzenp glatt. Deraen ſeht zahlteich Crataegus Oxyacanıha und monogyna JI). 
++ Knospen eifegeljörmig, ſammt ben Zweigen kurz, aber tight behaart. Dornen (Seitenbernen) jehr ſparſam; Mespilus germanica (49) 
n. Rnotpen deutlich fihtbar, ven den flebengehlichenen Blattbaſen [duppenartig umhüllt, in ter Ac el eines einfachen eder treilkeiligen Dornet: Berberis vu 
Knospen in kem aufgeborflenen Blattanſatze certergen, zwiſchen zwei gekrümmten Stacheln: Robinia pseudarncia (68), 


Zweite Abtheilung. 
golgewächſt mit gegenfländigen (oder einander ſchieſ gegenüberAchenden) Kino: 
I. Aufrechte Sträucher oder Bäume. 
A. Endfnospen einzeln 
u Ansspen beſchuppt. 
, Rnespen nur von 2 bis 4 Schuppen (wenigften® äußerlich) umhüllt 7 4 
x 
+ Blotimarbe groß, einen einigen hufafenfermig gelrämmten Gefäßtünkelförper enthaltent: Fraxinus ! Pe nn 106 85 0 80 
++ Blattnarke mit trei Goeſaßbünrelſprren 
Seitenfnsepen weit abfiebenb, 2 bis 3 über einander, von Bei flchenbleibenten Bafen der vermachfenen Blätter fheitenartig umbült. Wlattnarbe ſeh 
Scitentnospen angerrüdt, hellbraun ever röthlihgrän, glängene glatt: Viburnum Opulus (87). 
2 N 7 ae = Zweige blurrelh. Seitenknespen angebrüdt| 
Seitenfnospen ſursgeſtielt, alle Knespen filzig, von 2 bis J lexerartigen Schuppen umſchloſſen: Cornus Feige grün ever braun, Ceitenfnetpen af 
0 Rnstpen ven vielen meift freuzmweiß geftclten Schuppen umbüllt. 
+ Blattmarbe mit einem einzigen Gefäßtünkelförper. 
4 Dart der Zveige runtlich. Ansspen eiegelfermig, fpig. Seitentnogpen angeerüdt: Ligustrum vulgare (78). . 
8 55 g 5 Zweige glatt { nenen eifrig fe 
2 Mart ber Zweite ein verſchobenes Biered oder lanzettförmig. Ancspenfhuppen blattartig, leder: Eronymus Knospen groß, (pin 
Zweige mit großen (htwarzbraunen 2 
+ Blattnarbe mit brei Gefäßküntelfpuren, 
1 Ceitentriebe oft in Dornen auslaufend, uespen eifegelförmig, [hmarjbraun. Zeitenfaospen angeerüdt. Schuppen faft fpiralförmig geftellt; Rhamam 
® Seitentriede ftets unbewehrt. 9 
Snospen heil bröunlichgrün, Selle 
Knospen schwärzlich. Scitenfues 
Knospen behaart, gelblich, Seitenknespen weit at 
133 


i ii f . Rucspen fahl 
Anespen eifegeljörmig, Leder beſcuppt. Blattuare Mein. Zweige glatt. Sträuder: Lonicera 


“= Knospen ciförmig, mit feſt zufammenfhliegenden Schuppen. Blattnarbe groß. Zioeige mit Kenticellen orer Korfligeln. Bäume; Acer | 
Seiten! 


Art Blattnacben schr groß, viele (5 big 0) Gefäpbünelfpuren enthaltend. Knospen ſehr groß, vothtraun, Hebrig: Aosculus Hippocastanum (08). 
u. Knospen nur an ber Baia von einigen Schuppen umgeben, fonft nat, Blattnarbe groß, fünffpurig. Mort ſehr weit: Sambucus nigra (80), 
© Knospen ganz nadt. Endfnospen fehr groß. Seitenfnospen angedrückt, alle gelblichweiß unt mehlig. Blattnarbe Hein, breifpurig: Viburnum Lantana (88). 

B. Enpfnsspen poarweis. 
a. Anoopen beſchuppl. 
e, Stnospen bles von pci Schuppen umſchloſſen. 
+ Seitenfnospen angebrüdt. Blattnarbe Hein, treifpurig: Viburnum Opulus (87). 
++ Exitenfnsspen abſtehend. Wlattnarbe greß, fünf ig: Staphylea pianata (94), 


2 1170 ven vielen blattartigen AI Pran. Ie Seitenfnespen abftehent, 
ſcöpen afermiin, fp Se. 


it wochen gef, Mei cee vera N . ‚nicht q be burg: Sazbacasrasıman (00) 
b. Knespen urſprünglich in der andgeböblten Blattjtielbafi h dle leg brei Geburten en ee it 


1001 

IL Sträucher mit Helternden, ſchlingenden Stammen und Heften. ein 
m Knospen groß, von vielen blattartigen Schuppen ſehr locker umbüllt. Entfnospen meift Se Blattnarbe unregelmäfig ae Lonicern € rit 
u. Knospen ſeht Mein, in der Adel des fehenblibenten, vermedten Blalſſuele verſenll, feinfßsig, weißlich. Keine Blattnarbe: Clematis Feat ene 


em und Im 


7, Mein: a a. EB 1 e e e AR: 4 


d Cagnes (aa ee een eee, 2 
1 eſtehend, die Blüthen Mar a kugeln, viel größer, als die übrigen: C. mascula (929. R 
N 50 0 f Kl Mn 
Or locker, Seitenknospen abſtehend: E. europaeus 05 4 1 RR, NN 
Feten Seitenknospen angedrückt: E. latifolius (96). . RER . 
Garzen dicht beſät: E. verrucosus (97). i 8 j En RN l A > u 
Ge. \ 1 8 A ee e 
d Ge cathartiens (77), . a : KERN, a ER 
2 4 EN e: { | { 2 
Dalkrospen aufrecht: L. alpigena (85). N e a Ta . r 
gu weitabſtehend: L. nigra (83). 2 5 ine 5 W 
Holehend: L. Xylosteum (82). nde f N . . J ee 
Halspen i Knospen me roth; A. vet 0d (100). W Wir 8 3 


Knospen groß, grün und 1 geſchect: A. pseudoplatanus 00) 
Knospen klein, roth⸗ oder schwarzbraun: 4 ‚monäpessulauum 18 


des. 


ee 92 
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